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POLITIK 


Krankmeldung: Der fiir den Mili- 
tärischen Abschirmdienst (MAD) 
verantwortliche . Verteidigungs- 
Staatssekretär Hi^k hat sich 
krankgemeldet Hiehle war von 
Pariaräenlauiem-. - vorgeworfen 
worden, daß der MAD im Fall des 
entlassenen Generals Kießling 
nicht sorgfältig genug recher- 
chiert habe. .. 

Sdieiflnagnecht: .Dringlich- 

keitsstufe eins“ hat nach Angaben 
des Staatsministers im Kanzler- 
amt, Vogel, für die -Union die 
Neuordnung des Scheidungs- 
rechts. Die Koalitionsvereinba- 
rung, wonach die Ursachen für 
die Zerrüttung der Ehe mitzube- 
rücksichtigen seien, müsse „ohne 
Verzug* 1 realisiert werden. ($. 4) 

Großbritannien: Die 13 Rü- 
stungsbetriebe des Landes wer- 
den privatisiert. Ein entsprechen- 
der Plan der Regierung Thatcher 
wurde vom Unterhaus gebilligt. 

Bondes-Finanzen: Die Netto- 
Neuverschuldung betrug 1983 nur 
31^5 Milliarden Mark und lag so- 
mit um 9,4 Milliarden unter der 
ursprünglichen Planung für den 
Etat 1983. 

Positive Bilanz: Die Bundesre- 
gierung betrachtetnach den Wor- 
ten von B flAmpmmwriimn 
Wflms die LriursteDen-Frage *83 
als gelöst, nachdem die Wirtschaft 
mit fast 698000 angebotenen 
Lehrstellen und knapp 678 000 ab- 
geschlossenen AusbSdungsver- 
trägen zwei Nachkriegsrekorde 
erzielt hat (S. 5) 


Ostblock-VexstoB: Der Warschau- 
er Pakt versucht, die Beratung der 
Stockholmer Konferenz auf ande- 
re Fragen äs die im Mandat vor- 
gesehenen vertrauenshildervden 
Maßnahmen auszudehnen. Dazu 
«lilt die Forderung ny b «npm 
Stopp der -Rahetenstetiamerung 
im Westen, wie die Rede des 
„DDR “ -Außenministers signali- 
siert. Auch die Forderung nach 
neuen Ge w aft v erzichtsabkom- 
men wird wiedebelebt (S. 1 und 
8 ). 

Abbau geht weiter Nach monate- 
langer Pause hat die „DDR" den 
Abbau .von Seäbstschußenlagen 
an der innerdeutschen Demarka- 
tionslinie fortgesetzt Die Demon- 
tage wurde in der Nahe von Dat- 
zow (Kreis Herzogtum Lauen- 
burg) beobachtet 

Dreggen Falls die .DDR” erneut 
an die Bundesrepublik mit Kre- 
ditwünschen herantreten sollte, 
müsse man- nüchtern darüber 
sprechen, erklärte der CDU/CSU- 
Fraktionsvorsitzenda Günstige 
Wirtschaftsvezhältnisse in der 
J)DR“ könnten positive Auswir- 
kungen auf das innerdeutsche 
Vafaältnis hahpn. 

Henter Treffen der Außenminister 
Shultz und Gromyko auf da: 
Sto ckholmer KYAE-Kbnferenz. - 
FTick-Untersuchungsausscbud 
des Bundestags beginnt Zeugen- 
vernehmung. Minister Wömer un- 
tenichtet V erteidigungsausschuß 
über Fall Kießling. 



ZITAT DES TAGES 

99 Es träfe .den Kern der Ver- 
trauensbildung, wenn sich beide 
Staaten in Deutschland auf der 
Konferenz für einehaßfreie Zone 
emsetzteri ... 59 


Alois Mertes, Staatsministerim Auswärti- 
gen Amt, zur Konferenz über Vertrauens- 
bildung und Abrüstung ln Europa (KV AE) 


ln Stockholm ^ 


WIRTSCHAFT 


WOIFGANG MORELL 


Mark begehrt: Die Deutsche 
Mark hat sich als internationale 
Anlage- und Reservewährung fest 
etabliert, stellt die Bundesbank 
fest Sie rangiert auf Platz zwei 
nach dem Dollar und deutlich vor 
dem japanischen. Yen und dein 
Schweizer Fran ken . (S. 1 und 9) 

Devteen-BewiitschaftoaiK: ‘ Seit 
gestern dürfen Israelis hur noch 
Devisen im Wat von 2000 US- 
Dollar besitzen, keine Konten 
mehr im Ausland eröffnen oder 
dort Wertpapiere kaufen. (S. 10) 

35-Stunden-Weche: Die gewerk- 
schaftseigene Union-Druckerei, 
Frankfturt, lehnt es ab, eine Vor- 
rdterroüe bei der Aibeitszeit-Ver- 
fcTTT ging zu übernehmen, feilt e 


das Unternehmen mit. Anderslau- 
tende Berichte seien falsch. 

Westdentsche Ijndeshank: Der 
steüyatretende Vcffstandsvoräfc- 
sende Grothgar und das Vm- 
standsmitglied Viefers sind aus 
dem Gremium ausgeschieden. Sie 
werden dem Ve r ne hm en nach für 
verlustreiche Engagements im 
Kredit- und Anlagengeschäft ver- 
antwortlich gemacht (S. 1) 

Börse: Die freu ndli c he S timmun g 
am deutschen Aktienmarkt hat 
si ch am Dienstag verstärkt 
WELT- A ktienindex 154,7 (153^). 
Am Rentenmarkt setzte sich der 
Zinssenkungstrend fort Doüar- 
Mittelkurs 2,7860 P78) Mark 
Goldpreis je Feinunze 367,75 
(369,10) Dollar. 


KULTUR 


Cary Grant: Etwas naiv, doch 
nicht zu säur, gutaussehen d , aber 
kein Schönling, jungenhaft bis ins 
Alter - das machte <fen gebürtigen 
Engländer zwei Generationen 
lang mm beli eb testen' männh- 
chen Rlmstar Hollywoods. Cary 
Grant wird heute 80. (S. 17) 


Waner-Otto-Stiftimg: Der mit 
20 000 Mark dotierte Preis zur For- 
derung der medizinischen For- 
schung wurde den Hamburger 
Medizinern Eckhard Kaukd und 
Christiane Schrum für Arbeiten 
auf dem Gebiet der allergischen 
Erkrankungen veriiehai. 


SPORT 


fTamüialh Die neufonniate deut- 
sche Nationalmannschaft unta- 
lag im Woddcup Gast^ber 
Schweden mit 19*^3 (7:10). Weite- 
re Ergebnisse: „DDR“ - Jugosla- 
wien 22:22; Sowjetunion - Polen 
26:23; Dänemark - Spanien 22:19. 


Ski Alpin: Der Schwede Ihgemar 
Sterimark feierte gestern in Par- 
pan seinen 76. Wdtüipsieg. Er ge- 
wann einen Slalom vor Marc Gi- 
rardeüi (Luxemburg). Florian 
Beck aus Gunzesried qualifizierte 
sich mit Platz neun für Sarajevo. 


AUS ALLER WELT 


Giftige Shrimps: An yosoichten 
Shrimps aus Südostasien and in 
den Niederlanden bisher 13 Men- 
schen gestorben- (S. 18) 

OhneHmstetUDer^zeßg^en 

deü otwriälig en Kölner .Privat- 


. Antonlem tesen 

Meinungen: Schatten über Kohls 
Reise. Israel; macht sich Sorgen 
Über Waf&nzusage an Araber S.2 

Großbritannien: „Und was ge- 
schiehi, wenn der Premier über- 
fehrenwird?" S* 3 

Ko mmunalw aMou .CSU imd 
SPD wetteifern im Kampf für eine 
saubere Umwelt 

Griechenland; Re^erung umge- 
büdet;bald Neuwahlen? 

sollen mehr leisten , 

Foramr Perajnalien und Lehr- 
briefe an die Redakticm d et 
WELT. WortdesTages ’ S.6 


doL Auf Antrag der Staatsanwalt- 
schaft feßte das Gericht eiröi ent- 
. sprechenden Beschluß. Die Ver- . 
tddigungwül dagegen Beschwer- 
de einlegen. (S. 18) 

Wetter: - Bewölkt, onzrine 
Schneesehaus'. Um 3 Grad 

In dieser Ausgabe; 

Toinis: Klara’ Sfeg.über die Rus- 
sen, trotzdem Schwächen im 
Kings-Cup-Team S.7 

Studienplatzhörse: 157 Tausch- 
y f»n«eh «» H^mnnwneriirin 1. und 4. 
vorklimsches Semester: S. 14 

Fernsehen: Ein Jammer von Ent 
föhrung - Vorschau auf das TV- 
Spiel „Gegenlicht“ S.16 

Hans SeharoumDemPionia „orga- 
nischen Bauais“ widmet BremeAa- 

venG?d gn ^ rn:(l8R ^ fi ü UB f S.17 

Voodoo: Der Kult der 402 Geister 
aus.Afifl» bringt Leben Sn. die 
Karibik . S.18 


Shultz in Stockholm: USA erkennen 
die Spaltung Europas nicht an m 

Deutliche Gegensätze am Eröffnungstag der Konferenz über Vertrauensbildung jj s m 


[ENTAR 


Die Deutsche Mark 


PETER GILLIES 


DW. Stockholm 

Der amerikanische Außenminister 
George Shultz hat das Forum der 
gestern eröffaeten Stockholmer Kon- 
ferenz über vertrauensbildende Maß- 
nahmen und Abrüstung in . Europa 
(KVAE) genutzt, um die Teilung Eu- 
ropas als die „Quelle der Instabilität" 
auf dem Kontinent anzuprangero. 
Seine Rede vor den 35 Delegierten 
geriet zu einer politischen Abrech- 
nung mit der Sowjetmacht, die eine 
Hmc tttrhp Barriere“ aufgerichtet 
und „sogar herzlos eine seiner großen 
Nationen geteilt“ habe. 

„Lassen Sie mich ganz klar sagen: 
Die Ver einigten S taaten erkennen die 
Legitimität künstlich auferleg- 
ten Teilung Europas nicht an. Diese 
Teilung ist der Kern des europäi- 
schen Sicherheit»- und Menschen- 
rechtsproblems, und das wissen wir 
alle“, sagte der amerikanische Au- 
ßenminister. „Diese Barriere ist nicht 
vom Westen errichtet worden, sie 
wird auch nicht vom Westen auf- 
rechterhalten. Und es ist nicht der 
Westen, der seine Bürger an der 
fielen Bewegung hindert oder sie von 
konkurrierenden Gedanken 

abschneidet“ 

Shultz markierte damit die Zielset- 


zung der amerikanischen und westli- 
chen Absichten während der Stock- 
holmer Konferenz: die Menschen- 
rechte als ein Kernthema jeder Si- 
cherheitspolitik herauszustellen. In 
den Kontext dieser Ziele band der 
TTB .An Bonminiafw dii> Forderung 

nach Wiederaufnahme der unterbro- 
chenen Rflstungskontrollverhand- 
lungen ein, „sobald Moskau dazu be- 

SEITE 5: 

Moskaus Malaie« 

SEITE 8: 

WesUm tritt einig auf 

reit ist“. Shultz: „Die Tür bleibt of- 
fen.“ Gleichzeitig kündigte er an, 
Washington werde in den nächsten 
Monaten beim UNO- Abrüstungsaus- 
schuß in Genf einen Vertogsentwurf 
über die „völlige und kontrollierbare 
Beseitigung riwmfepw Waffen“ auf 
weltweiter Ebene voriegen. 

Als oster Redner aus dem Ost- 
block lieferte n DDR H -Außenminister 
Oskar Fischer wn»n Hinweis auf die 
zu erwartende Position des War- 
schauer Pakts. Fischer setzte sich dar 
für ein, die Stockholmer Beratungen 
auf andere Fragen als die im Mandat 


vorgesehenen vertrauensbildenden 

MaBriahmwi a nK7iutohnffn Er ho fand 

es als „nicht logisch und nicht einzu- 
sehen, warum zmn Beispiel die ande- 
ren Kemwaffen-Mächte nicht langst 
wie die UdSSR auf den Ersteinsatz 
von Kernwaffen völkerrechtlich ver- 
bindlich verzichtet haben, wenn sie 
doch selbst immer wieder vorgeben, 
Kernwaffen nur als Antwort auf ei- 
nen Angriff einsetzen zu wollen“. Er. 
sprach'sich für atomwaffenfreie Zo- 
nen, ein Einfrieren aller Nuklearwaf- 
fen und für einen Stopp der Statio- 
nierung von US-Raketen in Westeu- 
ropa a ns Außerdem unterstützte er 
die Forderung nach neuen Gewalt- 
verzichtsabkommen. 

Von US- Außenminister Shultz war 
dies bereits mit dem Hinweis darauf 
abgelehnt worden, daß die USA ent- 
sprechende Verpflichtungen in der 
UNO-Charta und in der Schlußakte 
von Helsinki eingegangen seien. „Es 
würde ein böses Spiel mit den Völ- 
kern Europas getrieben, wenn ihnen 
diese Konferenz vormachen wollte, 
eine neue Bekräftigung der bestehen- 
den - und allzuoft verletzten - Enga- 
gements stelle einen Fortschritt für 
die Vertrauensbildung in Europa 
dar“, argumentierte Shultz. 


Rückendeckung für Wörner 

Kohl: Der Minister hatte keine andere Wahl / SPD wartet Verteidigimgsaiisschiiß-Sitziiiig ab 


MANFRED SCHELL, Beim 

Bundeskanzler Helmut KnhT sieht 
aufgrund der bisherigen Entwick- 
lung in der ^Affire Kießling“ keinen 
Grand für einen Rücktritt von Bun- 
desveiteidigungsminister Manfred 
Wömer. Auch in de- CDU/CSU-Bun- 
destagsfraktion, vor der Wömer ge- 
stern in Berlin seine Handlungsweise 
erläuterte, gibt es keine Strömung, 
die eine Ablösung des Ministers for- 
dert. Allerdings jgeiohnen siph erste 
personelle Konsequenzen im Appa- 
rat des Vert eiriiffinginninferf grnims 
ab: Staatssekretär Joachim Hiehle, 
der auch die DWictflnfeirht überden 
Militärischen Ahq^hfr -mriigns t- (MAD) 
führt, hat sich krankgemeldet In 
Bonn wird nicht damit gerechnet, 
daß Hiehle auf seinen Dienstposten 
zuiückkehrt Auch ene baldige Ablö- 
sung des MAD-Chefs Behrendt wird 
erwartet 

Der Bundeskanzler, so hieß es in 
seiner Umgebung, sei zu der Mei- 
nung gelangt, daß Wömer angesichts 


der „hinreichende n Verdachtsmo- 
mente“ keine ander e Wahl gehabt 
habe, als Kießling zu entlassen. Si- 
cherheitsaspekte seien dafür aus- 
schlaggebend gewesen. Die eine oder 
andere P anne im Bereich des MAD 
oder TingKietrtirfie Äußerung der 
Hardthöhe änderten daran nichts. Im 
Bundeskanzleramt, in dem man die 
Ereignisse sorgfältig beobachtet, 
wurde mit einer gewissen Zufrieden- 
heit registriert, daJß Wömer srfbst den 

SEHE 2 

PI» Moral der Trepp» 

Vorwurf der Homosexualität gegen- 
über Kießling nicht erhoben habe. 

Der Vorsitzende des Verteidi- 
gungsausschusses des Bundestages, 
Alfred Biehle (CSU), erwartet, daß 
Wörner auf der heutigem Sitzung des 
Ausschusses „alles auf den Tisch 
legt damit die Spekulationen ein B n- 
de finden“. Gegenüber der WELT 
sagte Biehle, dabei sollte mit mög- 


lichst wenig fl ^hriminatoria] Operiert 
werden. Das öffentliche Interesse er- 
fordere es, daß das Material in der 
Öffentlichkeit „verwertet“ werden 
könne. Nach Darstellung von Biehle 
wird es keine Anhörung von Zeugen 
mit KfrßKng geben. Die Geschäfts- 
ordnung des Parlaments verbiete ei- 
ne solche Verfahrensweise. Der An- 
walt Kießlings hatte angeboten, mit 

wripm Mandanten anwesend Mi sein, 

wenn andere Zeugen gehört werden 
s ollten. 

Von da* Sitzung des Verteidigungs- 
ausschusses hängt es ab, ob ein Un- 
tersuchungsausschuß beantragt 
wird. Außerdem befaßt sich heute die 
Parl amenta rische Kontrollkommis- 
sion (PKK) zur Überwachung der Ge- 
heimdienste mit der „Affäre Kieß- 
ling“. In der Unionsfraktion hieß es, 
am besten wäre es, wenn sich die 
Justiz des Falles annehmen und eine 
Klärung in einem ordentliche n Ge- 
richtsverfahren erfolgen würde, 
fr FovtMtzmg Soft» 8 


Mehr Kapital floß herein als hinaus 

Bundesbank: Dirigistische Maßnahmen würden der D-Mark mir Mißtrauen embringen 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

TW Einführung riMglBtinnher Maß- 
nahmen zur Emrfämmnng größerer 
Kapitalabflüsse aus der B undesr e- 
ppubKk Deutschland erteilt die Bun- 
desbank eme e iprle ii tige Ahflihr . Sol- 
che Maßnahmen wären nur dazu an- 
getan, Mißtraue n in die D-Mark zu 
-erwecken oder zu verstärken, warnt 
die Notenbank in ihrem Monatsbe- 
richt Die jüngste Abschwächung der 
D-Mark hänge auch meht mit Kapi- 
talabflüssen zusammen, sondern sei 
vor allem eine Folge der Stärke des 
Dollar, die sich, wenn auch nicht in 
gkwfligm Maßt» gegenüb er fast alten 
Wahrungen zeige. Kapitalveikehrs- 
kontroüen zur Abschirmung Europas 
gegen die hohen Zinsen in den USA 
wurden auch von Buodesfinanzmini- 
ster Stoltenberg abgelehnt. 

Von August bis November 1983 - 
weiter reicht die Statistik noch nicht 
— waren die Zuflusse langfristigen 


Kapital s aus dem Ausland hfihw als 
die gleichzeitigen Abflüsse, betont 
die Bundesbank. Die Stabilisierung 
der außenwirtschaftlichen Lage der 
Bundesrepublik, ihre berausgehobe- 
ne Stellung als Land mit weitgehen- 
der Geldwertstabilität und einer auch 
unter zeitweilig schwierigem Verhält- 
nissen dun&gebalienen Lmte völli- 
ger Freizügigkeit im internationalen 
Kapitalverkehr dürften Garanten da- 
für sein, daß die D-Mark weiterhin 
hohes internationales Vertrauen ge- 
nießen könne, auch wenn dies bei 
teilweise stark seihwankenden Wech- 
selkursen kurzfristig nicht immer 
klar zu Tage trete. 

In einer Untersuchung über die 
Stellung der D-Mark als internationa- 
le Anlage- und Reservewährung 
irnmmt die Bundesbank zu dem Er- 
gebnis, daß sich die Mark in dieser 
Rolle - auch in jüngster Zeit - fest 
etabliert hat Ihr Anteil am gesamten 


Anlagevolumen des internationalen 
Kreditmarktes entspreche in etwa 
der Bedeutung der Bundesrepublik 
im internationalen Handels- und 
D tenrtteifitiifig svgricehr, sei also we- 
der als zu groß noch als zu klein zu 
betrachten. Bei den gesamter identi- 
fizierbaren Devisenreserven der IWF- 
Mitgheder rangierte die D-Mark mit 
einem Anteil von 11,6 Prozent Ende 
1982 auf Platz zwei nach dem Dollar 
(71,4 Prozent) noch sehr deutlich vor 
dem japanischen Yen (3,9) und dem 
Schweizer Franken (2,7 Prozent). En- 
de 1980 war der D-Mark-Anteü wegen 
des damaligen höheren D-Mark- und 
niedrigeren Dollarkurses allerdings 
noch höher (13,8 Prozent). 

Die derzeitige Größenordnung der 
von anglanHiqpihpn Währungsbehör- 
den in D-Mark gehaltenen Reserven 
dürfte der Bundesrepublik nach Auf- 
fassung der Notenbank keine größe- 
■ FortMtzmg S«H« 8 


Verluste und Kündigungen bei WestLB 


adh/Py. Frankftirt/Dässeldorf 

Mit einem knappen Vierzeiler be- 
gnügte sich gestern früh die Westdeut- 
sche landeshwrih Girozentrale, 
Deutschlands größtes ööenllich- 
rechthehes Kredi tinstitut, um das 
Ausscheiden des stellvertretenden 
Vorstandsvorsitzenden Vinzenz K. E. 
Grothgar (49) und' von Vorstandsmit- 
glied Heinrich Viefers (55) mit soforti- 
ger Wzzkuogmitzuteilen. Von Begrün- 
dungen und VerMrensweisen -wie 
üblich - keine Spur. 

Grothgar und Viefers gehörtem dem 
Vorstand der WestLB bereits seit 1976 
an. Ob beide aufeägenen Wunsch ihren 
Hirt nahmen ndpynh man ihnen diesen 
Schritt nahdegte, wurde nicht gesagt 
Die Entscheidung fiel am Montag- 
abeodm geheimer Abstimmung. Der 
Präsidialausschuß, das höchste Gre- 
mium des Ver walhrnggratA^ hqttftdfe . 
sein eine entsprechende Em pfehlung 

gegeben. 

Damit gerät die WestLB, eine der 
größten deutschen Banken (Bilanz- 

aimiTK» mrihr MTTKarrten Mar k) 

wie schon öfter zuvor in die negativen 
Schlagzeilen. Viefers soll mm für die 
Verluste im WestLB-Engagement bei 
der Deutschen Anlagwu-T ^g$mg 
(DAL) in Mai nz geradestehen, Groth- 


gar für Mißerfolge im Auslandsge- 
schäft der Bank Für beide Engage- 
ments wird das bisher beste Betriebe- 
ergebnis der Bank (1,1 Milliarden) zur 
.Risikovorsorge herhalten müssen. 
ßwm was an Veriusten an der Bank 
hangenbleibt, obes gar mehr sein wird 
als flie se Mflfiardensumme, wagt kei- 
ner zu sagen. Sicher ist nur, daß die 
WestLB ihren Anteilseignem und Ge- 
wahrsträgem, den Sparkassen- und 
Landschaflsverinnden von Rhein- 

“ SEHE 2: 

KgfaiSfaHifgrMdfaHi 

fand und Westfalen sowie dem Land 
Nordrhem-Westfalen, wie schon seit 
1979 auch für 1983 keine Dividende 
zahlen wird. 

Bei der DAL, bei der sieh seit Herbst 
1983 von Woche zu' Woche immer 
größere Löcher auftaten, müssen die 
Gesellschafterbanken, darunter drei 
Landesbanken und die Dresdner 
Hank, Verluste von 256 Millionen 
Mark (1982) und von400NQIlionenDM 
(1983) decken. Viefers hatte zwar in 
zweijähriger Tätigkeit als DAL-Auf- 
sichtsr atsvo rs itz enefer sehr schnell 
mif Kurskorrekturen, und Verände- 
rungen im DAL-Vorstand gedrängt, 


nachdem unter „Aufsicht“ seines Vor- 
gängers Johannes VöUing eine a lten 

stark«» übfpnnginn im T ^amggipt s r'haft 

betrieben worden war. Aber Viefers 
wollte die Wende schrittweise und 
ohne Eklat herbeifuhren. 

Bei Bekanntwerden immer größe- 
rer Veriustsummen ging offenbar den 
WestLB-Eigentumern das Vertrauen 
in die Aufiräumungsarbeiten Viefers' 
verloren. Die Entlassung von Viefers, 
seit 1958 bd der WestLB, ohne daß ihm 
je mangrindp Rigümanaly se vorge- 
worfen worden wäre, nährt freilich 
den Verdacht, cHe WestLB mit ihrem 
30-Prazezit-Aixtefl an der DAL wolle 
mit dem „Ausgucken“ eines Schuldi- 
gen HanrilimgriSbigkpit beweisen 
und Vertrauen wecken. . 

Grothgar steht für — nicht genannte 
- Verluste in den West-LB-Auslands- 
engagaments (23 Prozent des Kon- 
ZBmfaeditv<dumens) in Arien und 
Südamerika, oh dies Grund für das 
„Fehlen von Grundlagen vertrauens- 
voller Z ugammwiar hwt“ 711 dm An- 
teilseignern ist, bleibt vorläufig offen. 
Das freilich hat bei der WestLB schon 
Tradition, nicht zuletzt aus politi- 
schen Grilnrfon imd auf grund er- 
schreckender Intrigen unter den Ge- 
währsträgenL 


LJs gibt zwei Ratgeber, die 
IJ/an den internationalen Fi- 
nanzmärkten stets ein offenes 
Ohr finden: der Zweifel und 
die Hoffnung. Für ein Land 
wie die Bundesrepublik 
Deutschland, deren Wohl- 
fahrt entscheidend von der 
Weltwirtschaft abhängt ist es 
selbstzerstörerisch, dem 
Zweifel Vorschub zu leisten 
oder keimende Hoffnung zu 
zertreten. 

Eine klassische Methode 
des Selbstzweifels ist bei- 
spielsweise die Ankündigung, 
man wolle „unerwünschte“ 
Kapitalabflüsse in den Dollar 
mit Gesetzen verhindern oder 
mit Abgaben bestrafen. Der- 
artige Reden seien, so warnt 
die Bundesbank, dazu ange- 
tan, das Mißtrauen in die 
Deutsche Mark zu wecken 
oder zu verstärken. 

Die vermeintlichen Patent- 
vorschläge, wie sie A nhäng er 
von mehr oder minder ge- 
lenkten Wirtschaften aus dem 
Zylinder ziehen, schaden dem 
eigenen Land und den eige- 
nen Arbeitsplätzen. Sie gehen 
auch deswegen in die Irr, weil 
die Schwäche der Mark eben 
nicht mit exzessiven Kapital- 
abflüssen in die USA zu tun 
hat, sondern mit der Stärke 


Zhao: USA 
sollen den Kreml 


des Dollars. Sein konjunktu- 
reller Hintergrund und seine 
politische Geradlinigkeit wer- 
den als Hort der Stabilität ge- 
schätzt - und honoriert. 

Aber es scheint als wende 
sich auch dieses Blatt wieder 
in die Normallage. Diese Bun- 
desregierung läßt Zweifel an 
ihrer Politik der Freizügigkeit 
des Kapitalverkehrs nicht zu. 
Die Deutsche Mark war und 
ist eine begehrte Anlagewäh- 
rung - die zweitwichtigste 
nach dem Dollar und weit vor 
Yen und FränklL Ihre Wirt- 
schaft spürt kräftigen Auf- 
wind, politische Irritationen 
sind nicht zu erkennen. 

Es steht also der Hoffnung 
nichts im Wege, daß sich die 
relative Stabilität der deut- 
schen Mark wieder als Auf- 
wertung bemerkbar macht 
Ihre fundamentalen Daten 
sind besser als die amerikani- 
schen, zumal da es als beacht- 
lich zu würdigen wäre, wenn 
es dem Bund gelänge, seine 
Neu verschuldung um ein run- 
des Viertel unter die Etatzah- 
len zu drosseln. 

H in und wieder ist es nütz- 
lich, Selbstbewußtsein 
zu flaggen. Dann Men Ein- 
flüsterungen auf steinigen 
Boden. 


Arbeitszeit 
Breit warnt 


zügeln helfen vor Hysterie 


AP/AFP, Washington/Peking 

Zum Abschluß seines USA-Besu- 
ches hat der chinesische Ministerprä- 
sident Zhao Ziyangum amerikanische 
Hilfe bei flerEinflämmungHer m sowje- 
tischen Expansionspolitik“ in Asien 
gebeten. Vor der Presse in New York 
sagte Zhao, die USA und China vertra- 
ten „die gleichen Positionen zur so- 
wjetischen Invasion in Afghanistan“ 
und zur sowjetischen Unterstützung 
der Kambodscha-Politik Vietnams. 
Zu Chinas Politik gegenüber der briti- 
schen Kronkolonie Hongkong äußer- 
te der Ministerpräsident, dort werde 
auch unter chinesischer Herrschaft 
nach Auslaufen des Pachtvertrages im 
Jahre 1997 das kapitalistische System 
erhalten bleiben. 

Eine vorsichtig positive Bilanz des 
USA-Besuchs Zhao Ziyangs hat die 
amtliche chinesische Nachrichten- 
agentur Xinhua gezogen. Der Besuch 
Zhaos - der Ministerpräsident ist in- 
zwischen nach Kanada weitergereist - 
habe „Hoffoungen auf eine Verbesse- 
rung der Beziehungen“ zu den USA 
geweckt, meinte die Agentur. Zhaos 
Gespräche mit US-Präsident Reagan 
hätten erlaubt, „eine Reihe wichtiger 
Fragen des gegenseitigen Verhältnis- 
ses zu klären“. Ganz allgemein habe 
Thnn der amerikanischen Führung 
klargemacht, „daß China sich keinem 
äußeren Drude beugt und sich nie- 
mandem unterwirft“. Peking verlange 
von den USA, sich nicht einer friedli- 
chen Wiedervereinigung Taiwans mit 
China in den Weg zu stellen. Xinh ua 
bedauerte, daß sich Washington nicht 
zu einer größeren öffhung seiner 
Grenzen für chirmgisHiP Textilien be- 
reit gezeigt habe 


gba. Düsseldorf 
. Der DGB-Vorsitzende Emst Breit 
hat vor „Hysterie“ in der Auseinan- 
dersetzung um die 35-Stunden-Wo- 
che gewarnt, gleichzeitig aber die 
Bundesregierung kritisiert Mit der 
Ablehnung der Wochenarbeitszeit- 
verküizung durch den Kanzler habe 
sich die Regierung zu einem „Unter- 
nehmer-Unterstützungs-Verein“ ge- 
macht sagte Breit auf der Neujahrs- 
Pressekonferenz des DGB. 

Zu den schon jetzt verhärteten 
Fronten im Tarifkonflikt um die kür- 
zere Woebenarbeitszeit bemerkte der 
DGB-Chef: „Es geht weder um Sein 
oder Nichtsein der deutschen Ge- 
werkschaften, noch geht es um Auf- 
stieg oder Niedergang der deutschen 
Wirtschaft“ Die Existenzfrage für die 
Gewerkschaften sieht der zweite IG- 
Metall-V orsitzende Steinkohle r in 
der 35-Stunden-Woche. 

Breit warf der Bundesregierung 
vor, sie betreibe eine Politik nach der 
Formel „Verbesserung der wirt- 
schaftlichen Rahmenbedingungen 
für Unternehmen durch die Ver- 
schlechterung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Arbeitneh- 
mer... der kranken, der behinder- 
ten, der werblichen, der ausländi- 
schen und der arbeitslosen Arbeit- 
nehmer, der Rentner, der Sozialhii- 
feempfänger und der Auszubilden- 
den“. 

Zum DGB-intemen Streit zwi- 
schen den Befürwortern der Wochen- 
arbeitszeitverkürzung und den An- 
hängern der Tarifrente sagte Breit, 
die „Übereinstimmung der (Einzel-)- 
Gewerksehaften ist heute stärker als 
jemals zuvor“. 
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Fairneß 

Von Heinz Barth 

E s bleibt bei dem, was Winston Churcbül von der Demokra- 
tie sagte: „Sie ist die schlechteste Staatsform, mit Ausnah- 
me aller anderen.“ Im Orwell-Jahr tat die CDU/CSU gut daran, 
mit ihrer „Berliner Erklärung 1984“ den von seinen Veranke-, 
nmgen gelösten Grundsatz festzuklopfen, daß eine Verfas- 
sung, die so großzügige Freiheiten gewährt wie jene der Bun- 
desrepublik, es zu allerletzt verdient, von Widerstandsbewe- 
gungen mißbraucht zu werden. 

Es ist ein Gebot der politischen Verhältmsmäßigkeit, also 
der Fairneß, die Toleranz einer funktionierenden Demokratie 
nicht zu bestrafen, sondern ihr mit einem Mehr an staatsbür- 
gerlicher Disziplin und Respekt zu begegnen. Anders konnte 
eine freiheitliche Ordnung nicht überleben. Gefahr droht ihr 
nicht von den vermeintlichen Rechtsbrüchen des Systems, 
sondern von der verquollenen Mentalität der unscharfen Den- 
ker und Dichter. 

Es ist schon arg, wie es in diesem Land bei manchen, die sich 
zur elitären Minderhext zahlen, um die Präzision des politi- 
schen Dialoges bestellt ist Die Verwirrung der Begriffe ist ihre 
Spezialität. 

Da wird der „gewaltfreie Widerstand“ zur neuen Rechts- 
norm proklamiert als ob wir nicht alle wüßten, daß die exakte 
Grenze zwischen Widerstand und Gewaltlosigkeit nie zu se- 
hen ist Da wird als „Regelverletzung“ ausgegeben, was in 
Wirklichkeit eindeutig gegen die Gesetze verstößt Da wird 
durch den Aufruf zum „zivilen Ungehorsam“ die unzivilisierte 
Rüpel-Demokratie glorifiziert. Die Sappeure des Rechtsstaates 
berufen sich, jeder für sich, auf ihr „Gewissen“— als gäbe es die 
Mehrheit nicht die nach dem Gewissen aller Beteiligten über 
die Grundlagen des Zusammenlebens entschied. 

Für jede Demokratie ist es ein Problem, die Mind erheit vor 
der Motorisierung zu schützen. Darauf haben die Väter der 
amerikanischen Verfassung schon vor 200 Jahren beträchtli- 
che Aufmerksamkeit verwendet Eine ideale Lösung fanden 
sie nicht weil es sie nicht gibt Es gibt sie auch nicht für die 
Bundesrepublik. Besonders nicht, solange ihre Stabilität von 
denjenigen attackiert wird, die sie wider besseres Wissen mit 
dem Hitlerreich auf die gleiche Stufe stellen. 


Kein Sinn für Risiken 

Von Harald Posny 

M it dem Ausscheiden des stellvertretenden Vorstandsvor- 
sitzenden Vinzenz Grothgar und seines Kollegen Hein- 
rich Viefers ist der Vorstand des größten öffentlich-rechtlichen 
Kreditinstituts der Bundesrepublik, der Westdeutschen 
Landesbank (WestLB), endgültig in den Verdacht geraten, eher 
ein Taubenschlag denn ein funktionierendes Management zu 
sein. Wer zählt die Männer, nennt die Namen, die allein seit 
1977 (also nach Ludwig Poullain) an ihren Aufgaben scheiter- 
ten. 

Verunglückte Devisengeschäfte, ehrgeizige Kreditgeschäf- 
te, risikoreiche Auslandsengagements und schließlich extrem 
expansive Leasinggeschäfte säumen den Weg der von Spar- 
kassen und Landesregierungen getragenen zwölf Institute im 
Bundesgebiet Und fest jede dieser Banken muß erschrek- 
kende Fehlleistungen bekennen, bei der WestLB, der Helaba 
und der NordLB waren die gravierendsten. 

Wenn eine Bank wie die WestLB ihr bislang bestes Betriebs- 
ergebnis von mehr als einer Milliarde Mark in die Risikovorsor- 
ge für eine Leasing-Beteiligung von 30 Prozent und Mißerfolge 
im Auslandsgeschäft „wegstecken“ muß und wenn die An- 
teilseigner weiter auf Ausschüttungen warten müssen, gibt das 
Anlaß zu Konsequenzen, die über den Abschied von zwei 
Vorstandsmitgliedern und ungerechtfertigte Schuldzuweisun- 
gen hinausgehen. Dazu gehört auch ein grundsätzliches Über- 
denken von öffentlich-rechtlichen Bankstrukturen. 

Die Verluste dieser Landesbanken sind in aller Regel in den 
Bereichen entstanden, in denen sie meinten, Nachholbedarf zu 
haben, die Angebotspalette der Sparkassen abzurunden und 
über Giro kassenfunktio nen hinauszuwachsen. Der Wettbe- 
.werb mit den anderen Bankengruppen, die — obwohl ohne 
Belastung der Steuerzahler - auch ihre Schieflagen haben, 
■ließen Ehrgeiz und Wachstumseuphorie vor Risikobewußtsein 
rangieren. Ein Blick auf die Bankspitzen hinterlaßt ohnehin 
den Eindruck, als handele es sich hier um Belohnungen für 
parteipolitische Meriten. Das gilt für CDU wie für SPD. 


Casablanca 

Von Jürgen Liminski 

D ie ganze Welt schaut auf uns“, meinte der saudische König 
Fahd, als er im sonnigen Casablanca dem königlichen Jet 
entstieg. Der Gipfel der islamischen Weltkonferenz hat mit den 
EG -Gipfeln dies gemeinsam: Sie werden viel beachtet und sind 
wenig ergiebig. Meist erschöpfen sie sich in der Bestätigung 
eines Minimalkonsenses. So sind auch aus Casablanca keine 
Neuigkeiten zu erwarten,’ die über das herzliche und prunkvol- 
le Einvernehmen der Könige und Staatschefs und die fest 
schon rührenden Bemühungen der Medien zur Aufwertung 
Arafats hinausgehen. 

Am wenigstens belangslos ist immerhin der Zeitpunkt Das 
Nahost-Problem hat politisch Konjunktur Ägypten und 
Frankreich wollen ihre Initiative aus dem Jahre 1982 zur 
Änderung der Resolution 242 wieder vor den Sicherheitsrat 
bringen, im Sicherheitsplan für Libanon steckt ein Zahn, den 
die Syrer den Saudis und Libanesen noch ni cht gezogen ha- 
ben, in westlichen Kanzleien wittern PLO-Freunde wieder 
neue Chancen für den abgehalfterten Überlebenskünstler Ara- 
fat, und der jordanische König Hussein gibt sich entschlossen, 
die politischen Überreste der PLO in eine neue, diesmal eigene 
Initiative einzubringen. 

Wirft man darüber hinaus noch einen Blick auf den Golf; an 
dessen Ufern sich Irak und Iran zerfleischen, oder an die 
saudisch-jemenitische Grenze, von der wieder Übergriffe und 
Überfälle gemeldet werden, oder auch auf die Grenzkonflikte 
zwischen islamischen Landern in Afrika und Asien, dann steht 
der Beobachter vor dem vertrauten Bild: eine in sich zerstritte- 
ne arabische und islamische Welt, die sich nur in Hetzreden 
gegen Israel und den Imperialismus der Ungläubigen einig ist 
und an deren Einheit vor allem europäische Lobbyisten ba- 
steln. 

So als ob es eine organische Einheit der arabischen und 
islamischen Welt gäbe, frei von Interessen regionaler oder 
staatlicher Subsysteme. Es gibt sie genauso wenig wie die 
Einheit der angeblich christlichen Staaten. Nur. Im Abendland 
gesteht man das längst ein, im Orient nicht 



„Die Wahrheit istdoch, daß Sie mit leeren Händen kommen, Mr. Reagan!" zbchmmg.'K^aus 


Schatten über Kohls Reise 


Von Bemt Conrad 


W pnn Bundeskanzler H elmu t 
Kohl in einer Woche nach Is- 
rael aufbnchtdann wird erdort ein 
pftlTtigphpR Klima vorfinden, Has 
«iirii erh e blich von Ham unterschei- 
det, das ihn im Spätsommer ver- 
gangenen Jahres, dem ursprüng- 
lich vorgesehenen Reisetermin, er- 
wartet hatte. Denn Kohl war in der 
Zwischenzeit in Dschidda »nH hat 
dem saudisdien König Fahd prin- 
zipiell Hip T.ipfpning rip^farhpr Ru- 
stungsgüter, wenngleich nicht des 
Panzers Leopard % zugesagt Die 
Aussicht aber, daß deutsche Waf- 
fen - etwa der Flugabwehika- 
nonenpanzer „Gepard“, der Schüt- 
zenpanzer „Marder“ oder anderes 
Kriegsmaterial - zur Stärkung der 
Feinde des jüdischen Staates bei- 
tragen könnten, hat in Israel tiefe 
Besorgnis ausgelöst 
Wie weit die Entrüstung reicht, 
konnten vor einigen Wochen die 
Teilnehmer einer gemeinsamen Ta- 
gung der iCTapli«a»>i^ ipii tsphpn und 
dp Qtsch- igr apliiyhen Gesellschaf- 
ten in Jerusalem feststellen. Am 
Ende schlug sich die bedrückte 
Stimmung in der schriftlich fixier- 
ten Aussage nieder: „Für die Kon- 
ferenz ist die Vorstellung unerträg- 
lich, daß mit in Deutschland herge- 
stellten Waffen jemals wieder 
Juden geschossen werden könnte. 
Waffenlieferungen in den Nahen 
Osten, die die Sicherheit Israels ge- 
fährden, dienen nicht dem Frieden, 
sondern bedrohen ihn.“ 

Kein Wunder, daß der israelische 
Verteidigungsminister Mosche 
Arens vor einem internationalen jü- 
dischen Forum konstatierte: „Nach 
allem, was geschehen ist was viel- 
leicht verziehen, aber nicht verges- 
sen werden sollte, finden wir es 
schwierig, uns vorzustellen, daß 
Westdeutschland zum Verkauf von 
Waffen an Saudi-Arabien bereit ist 
an ein T-anH, das sich erklärtenna- 
ßen im Kriegszustand mit uns be- 

Pläne. Für uns ist das ein Srund zu 
großer Besorgnis, und für Sie sollte 
dasselbe gelten.“ Die.' 
nen waren überwiegend Amerika- 
ner. Die negative Wirkung eines 
solchen Appells auf das Verhältnis' 
der Bundesrepublik zu ihrem wich- 
tigsten Verbündeten, den Vereinig- 
ten Staaten, laßt sich unschwer 
ausmalen. 

Für den Israel-Besuch des Kanz- 
lers verheißt das schwerwiegende 
Komplikationen. Ursprünglich als 


ein begrüßenswerter Versuch an- 
gelegt jahrelange Versäumnisse 
a ufzuar b eiten und pin neues Kapi- 
tel deutsch-israelischen Vertrauens 
aufzuschlagen, wird die Reise jetzt 
zunächst einmal dem Ziel dienen 

miiaspn Hpti Hirrrh Hip Z nsirhamn- 

gen Kohls gegenüber Saudi-Ara- 
bien entstandenen psychologi- 
schen Schaden in Israel zu begren- 
zen, wenn nicht auszuräumexL Vor- 
aussetzung dafür aber ist die Ein- 
sicht in die Realität israelischer 
Verstimmung^ die weit über das 
Militari stHp hinausgeht nnH an die 
Wurzeln deutscher Verantwortung 
für die miHionpnfechp Ermordung 
von Juden heranreicht 
Staatsminister Alois Mertes 
(CDU), der den Kanzler nach Jeru- 
salem begleiten wird, hat iin Herbst 

1982 den beherzigenswerten Satz 
ausgesprochen: „Unsere Solidari- 
tät mit den Überlebenden des Völ- 
kermordes, der ■ im Namen 
Deutschlands begangen wurde, ge- 
hört zum Ethos und zur Würde der 
deutschen Außenpolitik.“ Dem 
wird Helmut Kohl ganz sicher zu- 
stimmen. Er selbst hat im Februar 

1983 dem damaligen Außenmini- 
ster und jetzigen Mmisterprasiden- 
ten Yitzhak S namir erklärt, die Fe- 
stigung der Sicherheit Israels gehö- 
re zu den wichtigsten Zielen der 
Bonner Nahostpolitik. Persönlich 
zur „unbelasteten Generation“ ge- 
hörend, ist sich Kohl der Tragweite 
historischer deutscher Schuld 
durchaus bewußt Auf der anderen 
Seite aber glaubt er offensichtlich - 


\ -f>.. >■' v ! 



Bne prinzipielle Zusage gegeben: 
Bundeskanzler Kohl und König 
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in diesem P unkt nicht sehr konse- 
quent die „traditionelle Freund- 
schaft mit der arabischen Wett“ 
(Kanzlerwort in Amman) so pfle- 
gen ZU knnnpn Haft rifthpj auch ein- 
mal über Sicherbeitsinteressen des 
jüdischen Staates, wie Israel sie 
selbst definiert, hinweggegangen 
werden kann. 

Für diese Halbing ha t Staatsmi- 
nister Jürgen W. Möllemann, Be- 
gleiter Kohls auf Hpggpn zurücklie- 
gender Arabien-Reise, die schlim-' 
me Formel geprägt: „Wir lassen es 
nicht zu, daß die Benehungen zu 
einem Partner sozusagen unter der 
K bTfttpi der Rpgjphnngeri zum an- 
deren Partner stehen.“ Tatsächlich 
geht . es darum überhaupt nicht. 
Denn kam vernünftiger Israeli 
kann etwas gegen gute deutsch- 
arabische Beziehungen einwenden 
- soweit daraus kein schwerwie- 
gender Nachteil für den jüdischen 
Staat entsteht Doch diesen Zusatz 
will der FDP-Staatsminister nicht 
akzeptieren. 

■ Kohl seheint den Zusammen- 
hang, wenngleich er die Dinge we- 
niger einseitig sieht als der für die 
arabische Sache sehr eingenom- 
mene Möllemann, zumindest etwas 
auf die leichte Schulter zu n ehm en. 
Sonst hätte er sich nicht - auf dem 
Rückzug von Helmut Schmidts 
Leopard-2-Zusage an die Saudis - 
entgegen gr and gjtzüchen Beden- 
ken seines Außenministers bereit 
erklärt, die Tür zum deutschen 
Waffenexport in den arabischen 
Raum au&ustoßen. Darüber wird 
er in Jerusalem sehr ernste Worte 
zu hören bekommen. . . 

In dieser Lage kann nur eines 
helfen: die israelischen Sorgen 
nicht heninterzuspielen, sondern 
sich ihnen offen und ehrlich zu stel- 
len und den Partnern in Jerusalem 
Unmißverständlich kiflT7iiTrtaphpn 
daß die deutsche Verpflichtung zur 
Solidarität mit jenen Juden, die 
dem Holocaust entkommen sind, 
unverändert güt Und noch etwas 
sollte verstanden werden: Unsere 
Rüstungsexporte weiterhin restrik- 
tiv zu handhaben und uns nicht 
durch Waffenlieferungen in das 
Spannungsgebiet Naher Osten in 
eine sich ausweitende Kette von 
Forderungen und Gegenforderun- 
gen verstricken zu lassen, liegt 
auch im wohlverstandenen deut- 
schen Interesse. 


IM GESPRÄCH Joachim Hiehle 

Der erste Krankenschein 


Von Rüdiger Moniac 

D ie Nachricht, daß sich der Staats- 
sekretär des Yertekiigimgsmmi- 
sterhims, Joachim Hiehle, zum Wo- 
chenbeginn krankmeldete, hat die 
ohnehin durch die „Affäre Kießling“ 
angeheizte politische Atmosphäre in 
Bonn weiter in Vibration versetzt Ist 
er der erste, der wegen der Behand- 
lung des vorzeitig in den Ruhestand 
entlassenen Generals stürzt? Opfert 
ihn der Minister, um sich selbst hal- 
ten zu können? Müssen weitere Ver- 
antwortliche an der Bundeswehrspit- 
ze gehen? Etwa auch der stellvertre- 
tende 'Generalinspekteur und der 
Amtschef ' des ■ Militärischen Ab- 
schirmdienstes (MAD)? 

Unumstößlich steht inzwischen 
fest, daß durch die Arbeit dieser 
„S te llen“ in der Hierarchie unterhalb 
des Ministers dieser selbst in derart 
große Schwierigkeiten geraten ist, 

Haft manche m Bonn' nicht mehr g iau- 

ben wollen, Wörner werde sich im 
Amt halten können. • 

Hiehle spielt als Chef der Verwal- 
tung und des MAD natürlich eine 
S chlüsselrolle bei der Behandlung 
des Falles TTipRiing icenner au f der 
Hardthöhe sagen deshalb, der Staats- 
sekretär sehe inzwischen, was in die- 
ser Sache „besser hätte laufen müs- 
sea“. . Ihn plage „irgmdwie das 
schlechte Gewissen“. Diese Gemüts- 
lage, verbunden mit der ungeheuren 
Arbeitsbelastung zur JBereznigung“ 
der Affäre - sie zieht sich schon seit 
Wodien hin und kumulierte in den 
letzten Tagen für Hiehle und den ge- 
samten B er a ter kr ei s Womers in hek- 
tischer Betriebsamkeit bis tief in die 
Nächte hinpin — kann auch pincn ge- 
sunden Mann 73 rm Kurztreten zwin- 
gen. . . 

Hiehle war schon unter Wömers 
Amtsvorgänger Apel als beamteter 
Staatssekretär gewissetmaßen „die 

graue Eminenz“ im Vpr tpjriignngjsmi . 

njfterium Ai« der CDU-Politiker im 
Oktober 1982 Apel ablöste, waren vie- 
le verwundert, daß er ffiphlp nicht 
entließ und an diesen wichtigen Platz 
■ einen Verm alt» ngsfiichmann seines 



chim Hiehle roro: jupp dabchinger 

Vertrauens nahm. Wörner, darauf an - 
gesprochen, pries beständig die ho - 
hen Qualitäten Hiehles und gab allen 
zu verstehen, daß er den Staatssekre- 
tär noch lange beschäftigen wolle. 
Mit Apel gemeinsam war Hiehle im 
Februar 1978 auf die Haidthöhe ge- 
kommen. Für Apel gearbeitet hatte er 
schon vorher in dessen Zeit als Fi- 
nanzminister. Apel hatte im Mai 1974 
kurz nach seiner Amtseinführung 
den Abteilungsleiter im Finanzmini- 
sterium, den für den Bundeshaush a l t 
anst ändig en Ministe ri aldi rek tor, zum 
Staatssekretär gemacht. Seit dieser 
Zeit gilt Hiehle als der SPD „naheste- 
hend“. Andere behaupten, er habe de- 
ren Mitgliedsbuch. Im Krieg war 
Hiehle noch Luftwaffenhelfer, da- 
nach Offizierskadett in der Kriegsma- 
rine. Nach dem Krieg half er zwei 
Jahre lang Seeminen raumen, stu- 
dierte dana ch Rechts- und Staatswis- 
senschaften und trat 1957 in die Fi- 
nanzverwaltung ein. Nebenbei ging 
er zur Marine und machte Wehrübun- 
gen. Hiehle war es, der Kießling am 
13. Dezember 1983 persönlich eröff- 
nete, er müsse vorzeitig den Dienst 
quittieren, weil er zum „Sicherheitsri- 
siko' 1 geworden sei. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


StöddeuiscmZeitmig * 

Das Hftndmer Matt befaßt sich — H der 

Sehwaeteer, Geaecalaekretftiin der FDP: 

Der FDP-Vorsitzende • Genscher 
fallt» mit der Berufeng sei ne r Gene- 
ralsekretärin im Herbst 1982 eine Ent- 
scheidung, die, wie schon damals ab- 
sehbar war, dem schwierigen Amt 
nicht gerecht wurde. Es handelte 
sich, kurz nach der politischen Weaie 
in Bonn, um eine Veriegenheitslö- 
sung, die nur dadurch zu erklären ist, 
daß der Vorsitzende seinerzeit einen 
unbedingt linientreuen Exekutor sei- 
ner Politik im Parteimanagement 
brauchte. In der prekären Lage, in 
der sich die FDP befand, lütte er 
einen unabhängigen Generalsekretär 
mit starker politischer Ausstrah- 
lungskraft. eher als beunruhigend 
empfenden. Nun, da die Partei sich 
einerseits auf einem gewissen Niveau 
in ihrer neuen Linie stabilisiert, ande- 
rerseits aber dringender denn je zün- 
dende liberale Initiativen braucht, er- 
weist sich die vorübergehend als tak- 
tisch interessant empfundene Perso- 
nalentscheidung Genschers als 
Hemmnis, wenn nicht als Mangel 

Le QuotkRen de Paris 

Die Pariser Zettan* schreibt aber die Kon- 
ferenz von Stockholm; 

Sicherlich muß man sich über jede 
Initiative zum Dialog zwischen Ost 
und West und über jeden Steg zwi- 
schen baden Blocks freuen, so zer- 
brechlich er auch sei Aber von daher 
zu glauben, das Treffen in Stockholm 


könne sich fruchtbarer erweisen als 
die von Helsinki, Belgrad oder Ma- 
drid, ist ein himmelweiter Unter- 
schied. Obwohl die westlichen Au- 
ßenminister so tun, als wüßten sie es 
nicht, ändert dies nichts an der Tatsa- 
che, daß die Sowjets in Stockholm 
sind, weil dies ihrer Propaganda und 
nichts anderem dient Sie suchen in 
der schwedischen Hauptstadt weder 
Entspannung noch Abrüstung und 
nicht einmal Frieden. Sie suchen nur 
eine Tri büne für ihre Lügen sowie 
einen Fetzen Papier, der ihre Gegner 
bindet, ohne sie selbst zu irgendetwas 
zu verpflichten. So handeln sie seit 
Jahrzehnten, und trotzdem gibt es 
seit Jahrzehnten Naive oder Kurz- 
sichtige, die die Augen vor dieser Tat- 
sadle verschließen. 

FINANCIAL TIMES 

Die Zeltens ui London kommentiert die 

Bede von US- Präident Keafai: 

Präsident Re a g an s Rede ist doppelt 
willkommen, wegen ihres Inhal te und 
wegen ihrer scharfen Kontraste zur 
kriegerischen Rhetorik, die bisher 
mit dem Reaganismus verbunden 
wurde. Das wütende Brandmarken 
der Sowjetunion als Zentrum des Bö- 
sen ist beiseite gelassen worden. An 
deren Stelle bietet er friedlichen 
Wettbewerb und konstruktive Zu- 
sammenarbeit mit der Sowjetunion 
an. Wenn die Rede meint, was sie 
sagt, könnte sie ein Wendepunkt in 
der Außenpolitik dieser Re gierung 
sein. Trotzdem wäre es voreilig, über- 
triebene Schlüsse zu ztehm Re- 
de ist keine Politik, es ist nur eine 
Rede. 
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Ein Vier-Steme-General und die Moral der Truppe 

Am Fall Kießling scheiden sich die Geister - und Generationen / Von Rüdiger Moniac 


W ie wirkt die „Affäre Kießling“ 
auf die Bundeswehr selbst? 
Sie ist das Tagesgespräch, vor al- 
lem natürlich im Kreis der Offizie- 
re; aber auch Unteroffiziere und die 
pphr große Gruppe der Mannschaf- 
ten bleiben von den Ereignissen 
um die vorzeitige Entlassung des 
stellvertretenden NATO- 

Oberbefehlshabers nicht unbe- 
wegt Da die Truppe über die Vor- 
gänge aber au<fa nicht mehr erfahrt 
als die weite Öffentlichkeit, erge- 
hen sich die Soldaten ebenso in 
Spekulationen über die Hinter- 
gründe, die zu dieser Affäre geführt 
haben. In einem allerdings dürften 
sich die Angehörigen der Bundes- 
wehr einig sein: Da Schaden, der 
den Streitkräften durch den Skan- 
dal zugefuhrt wird, für den ein 
wirklich Verantwortlicher noch 
nicht gefunden ist und möglicher- 
weise sie gefunden werden dürfte, 

läßt sich schwer absehen. 

Was dabei vor allem beachtet 
wenden muß, ist der Schlag, den 
diese Affäre für den gern so ge- 
nannten „Ehrenkodex“ des Solda- 
ten bedeutet Dieser spielt, da für 
die fern von Bonn ihren Dienst in 
den Kasernen tuenden Soldaten 


keine Tatsachen verfügbar sind, als 
„Meßlatte“ sozusagen, zwangsläu- 
fig eine entscheidende Rolle. Denn 
die Soldaten sind auf die Glaub- 
würdigkeit der im konkreten Fall 
TTanHplndpn angewiesen: Das ist 
auf der einen Seite der Minister 
und Oberbefehlshaber der Streit- 
kräfte im Frieden, auf der anderen 
Seite der General, von dem es als 
Offizier mit vier goldenen St ernen 
in diesem Sptizen-Dienstgrad ge- 
genwärtig nur noch einen weiteren 
gibt, den Generalinspekteur. Als 
Soldat dieses hohen Ranges k a nn 
KteBling für sich in der Truppe 
demnach einen besonderen Grad 
an Glaubwürdigkeit voraussetzen. 

Wenn Kießling sagt, er gebe sein 
„Ehrenwort“ als Offizier, nie homo- 
sexuelle Neigungen oder Bezie- 
hungen gehabt und auch nicht in 
derartigen Lokalen verkehrt zu ha- 
ben, dann hat das in der Truppe 
Gewicht Allerdings in unter- 
schiedlicher Weise. Wenn in dieser 
Frage überhaupt von eindeutigen 
Erkenntnissen gesprochen werden 
kann, dann läßt sich dazu Folgen- 
des sagen: Kießlings „Ehrenwort“ 
güt bei den älteren Offizieren mehr 
als bei den jüngeren. Kießling ent- 
stammte dem Anfangskader des 


Bundesgrenzschutzes und trat 
nach zwei Jahren beim BGS als 
junger Offizier 1956 in die Bundes- 
wehr ein. Für diese Generation von 
Offizieren galt in der Tat ein beson- 
derer Verhaltens- und Ehrenkodex. 
Wenn sie sich hi bestimmten Fra- 
gen ihr Wort als Offizier gaben, 
Hann wäre es nicht offiziersmäßig 
gewesen, daran zu zweifeln. Viel 
von solcher Bewußtseinslage und 
Denkweise übertrug sich auch auf 
die Offiziere der Bundeswehr, die 
jung in die Treppe kamen und den 
Krieg als Soldat nicht mehr miter- 
lebt hatten. Bis in die Jahrgänge 
der heute Mittvierziger, das läßt 
sich wohl so generell behaupten, ist 
es auch heute noch üblich, dem 
Wort eines Offiziers großes Ge- 
wicht h *»i«iTngg«»n . . 

Tendenziell anders fühlt sich Hag 
jüngere Offizierskorps in seinem 
Selbstverständnis. Die Soldaten, 
die Ende der sechziger Jahre und 
spater zum Leutnant befördert 
wurden, kennen allem noch die 
Friedensarmee und hatten sich in 
den Kasernen auf einen eher das 
Funktionale betonenden Dienst 
einzustellen, der die Emotionen 
und damit das Gemüt weniger sti- 
muliert „Kasinoleben“ im Stil frü- 


herer Jahre fand kaum mehr statt 
Abends strebten wie alle anderen 
Soldaten auch die Offiziere mög- 
lichst schnell dem Privatleben zu. 
Ein Korpsgeist, wenn er denn über- 
haupt entwickelt wurde, be- 
schränkte sich auf Has Erleben der 
den Tagesablauf bestimmenden 
dienstlichen Belange. Die Manner- 
runde am Abend, in der getrunken 
wurde, diskutiert, ja schwadro- 
niert, und den Jüngeren auch ein- 
mal nachgesehen wurde, wenn sie 
den Altem vielleicht nicht mit der 
gebotenen Achtung gegenübertra- 
ten, sich gar dumme Streiche lei- 
steten, dies alles geschah seit Ende 
der sechziger Jahre in den Heimen 
der Offiziere vor dem Kasemen- 
zaun allenfalls hin und wieder, an 
vielen Orten auch nie. 

Ältere Vorgesetzte waren für die 
jungen Untergebenen im Offizier- 
rang nicht mehr Leitfigur, sondern 
nur Vorgesetzte. Die Jüngeren 
suchten sich, wenn überhaupt, an- 
dere Vorbilder. Wenn sie. „nach 
Bonn“ schauten, sahen sie auf die 
Verteidigungsministe: jener Jahre, 
auf Helmut Schmidt, Georg Leber, 
Hans Apd, schließlich auf Manfred 
Womer. Von diesen am wenigsten 


akzeptiert war ApeL Er hatte auch 
nie ein Hehl daraus gemacht, zu 
dem Amt gezwungen worden zu 
sein. Wertschätzung aber erführen 
- auch und vor allem von den jün- 
geren Offizieren Schmidt, noch 
mehr vielleicht Leber und in ähnli- 
cher Weise jetzt Womer. Besonders 
dem Letzteren kommt zugute, daß 
er, obwohl der Nachkriegsgenera- 
tion zugehörig,! ständig durch 
Wehrübungen, den Kontakt zur 
; Triippe suchte. 

Man kann deshalb heute den 
Eindruck gewinnen, die jüngeren 
Offiztee halten die Handlungswei- 
se des Ministers in der Affäre für 
die richtige, nicht die des Generals. 
Übertrieben - gewiß —wäre es, zu 
behaupten, wegen Kießling und 
Womer gfrige - hinsächtiich. ihrer 
Glaubwürdigkeit mitten duzch das 
Offizierskorps ein Riß, hie die Älte- 
ren, dort die Jüngerem Fest steht 
aber auf der anderen Seite, daß die 
Zweite über die Handlungsweise 
des Ministers unter, den Alteren 
weiter verbreitet zu sein scheinen 
4Üs bei den Jüngerem Vi^.der älte- 
ren Offi ziere untedräcken ihren 
Mißmut über den Minister aber 
nicht, von dem säe glauben, er tue 
einem deri&ren Unrecht — 
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X. Äßttwöch, 18. Januar 1984- Nr 


r r r 

DAS? 


t Als der 
r Zollverein 


„ Und was geschieht, 
wenn der Premier 
übeifähren wird?“ 



wurde 






; - jv -.~y 


Von PETER GELLIES 

M eiatbeg ünstigirngskl au se i . 
Wähmngsverbund, Abwehr- 
zoll, Vetorecht, DritÜands- 
schmuggel - Hip Entstehnngsge 
■ schichte des Deutschen Zollvereins 
1834 ist gespickt mit Remimszenzen 
an die europäische Politik von beute 
Historisch' war dem Deutschen Zoll- 
verein jedoch etwas beschieden, Hpm 
die EG von heute noch fern ist das 
politische Einigungswerk. 

Zwischen den 38 Staaten im locke- 
ren Deutschen Bund nach 1815 regel- 
te jeder Klein- htiH Eieinststaat »»fap 
Wirtschaft autonom. An Straßen, 
Brücken und Flüssen und für allerlei 
Waren wurden Zölle (bis etwa 30 Pro- 
zent) erhöhen. Vor allem. Preußen litt 
darunter. Die Unternehmer damals, 
z u min dest die weitsichtigen, erkann- 
ten, daß sich Wo hlfahr t und Aufstieg 
nur auf möglichst freien Binnen- 
markten entfalten könnten. 

Me h rere Versuche, initiiert -vor al- 
lem durch den jungen Nationalöko- 
homen Friedrich last, .whmtiarte»» 
(unter anderem an Metternich und 
kleinfürstlichen Rivalitäten). Auch 
dathals standen sich zwei Philoso- 
phien gegenüber die Freihändler, 
die sich der anslanrnc/-Wn Konkur- 
renz offensiv stellen wollten, vor al- 
tem der englischen, Tmd' die Anhän- 
ger des Schutzzolls, die mit wnw 
hoben Zollmauer billige Auslands- 
produkte fernhalten wollten. 

In den preußischen Enklaven bei- 
spielsweise blühte der Schmuggel 
Ausländische Waren wurden, wie 
Benderson berichtet; elbaufwärts 
nach Anhalt transportiert und dann 
auf dem Landweg nach Preußen ver- 
bracht -mrter Umgehung des preußi- 
schen Einfuhrzolls. Diese Marfianifr 
ist in d« EG als Spieldien zwischen 
Erstattung und Abschöpfung geläu- 
fig. 

Schließlich raufte n«» sich nach 
mehreren regionalen Versuchen 1834 
dann doch zus ammen. Zuerst 18 und 
dann ^terlhmzerr^hrSteatenfan- 
den sich im Deutschen. Zollverein. 
Sie erkannten einen gemeinsamen 
Zolltarif arvdessen EinnahmAn nach 
der BCTÖlkeriingszahl. aufgeschlüs- 
seit wurden. 

Nicht nur Dampfmaschine, Eiseh- 
bahn und Technik leiteten in der Mit- 
te des 19. Jahrhunderts den wirt- 
schaftlichen Aufechwung ein. Wirt- 
schaftshistoriker sehen die Integra- 
tion via Zoll als eine oirirarngspoEti- 
sehe Antriebsfeder Und noch eine 
Parallele zur EG: Die gemeinsame 
Zollmauer führt im Kielwasser auch 
andere Formen der Integration mit, 
denn vier Jahre nach Gründung des 
Zollvereins beschloß man ein festes 
Verhältnis zwischen' pre ußischem 
Taler und süddeutschem Gulden. 
Vier Taler entsprachen fortan sieben 
Gulden. 

Auch damals hatte es die Idee des 
Freihandels schwer, denn Wirt- 
achaftsUb erale mußen sich stets mit 
ffpgs tlichfin ProtektipnisteQ ausein- 
andersetzen. Hindeziich war sräer- 
zeit, daß ein Mitglied des ZoUvereins 
per Veto Beschlüsse verhindern 
konnte. Erst nach dem preußischen 
Riog bei Königgratz entschied im 
Zollparlament .die Stimmenmehrheit 


Margaret Thatcher hat 
geschafft;, was keinem ihrer 
Vorgänger gelang: Ihr Name 
wurde zom politischen 
Begriff: „Thatcherismns“. Die 
Position der britischen 
RegiemngschefSn ist jedoch so 
beherrschend, daß in ihrem 
Schatten unter den 
Konservativen kaum noch 
politische Talente gedeihen. 

Von FRITZ WJRTH 

I m britischen Unterhaus regen 
sich seft ein paar Tagen wieder die 
Schatten der Vergangenheit Die 
Männer von gestern mucken auf, ver- 
halten, kaum bösartig, aber eben den- 
noch „unerhört“. Denn sie stellen das 
angeblich Unfehlbare in Frage, das 
zum Gütesiegel kons e r v ativ e r Politik 
geworden ist, den „Thateherismus“. 
Francis Pym, Ian Gümour, Edward 
Heath, die Männer also , die vor einem 
Jahrzehnt die konservative Politik 
bestimmten, setzen Fragezeichen 
hinter diesen Begriff 

Es hat nach dem Kriege kerne n 
britischen Premierminister gegeben, 
dessen Name zu einem politischen 
Begriff wurde. Tatsächlich war 
„Thatcherismus“ in den ersten Amts- 
jahren Margaret Thatchers eher ein 
politisches Reiz- und Schimpfwort 
gewesen, durch das sich selbst Frau 
Thatcher provoziert fühlte. 

Das ist heute lan ge-nicht mphr dpr 
Fall Am letzten Sonntag gab die bri- 
tische Prezniertninisterin ein einstun- 
diges bemerkenswertes Femsehin- 
terview, in dem sie selbst immer wie- 
der den Ausdruck „Thatcherismus“ 
wie einen lange etablierten politi- 
schen Begriff benutzte. 

Selten wurde deutlicher. Diese 
Frau ist zum politischen Programm 
geworden. Selten, nicht emmal zu 
alten Zeiten Churchills und Macmil- 
kms, hat ein britischer Regierungs- 
chef so eindeutig und überwältigend 
die politische Szene zwischen West- 
minster. und WhitehaH beherrscht 
Die Folge: Der britische Bürger hat 
nicht, das Gefühl, von einem Kabi- 
nett, sondern süein von die ser einen 
Fräü regierf zu werden. In seinen 
Augen hat diese Frau den Falkland- 
krieg gewonnen, und es war diese 
Frauimd mcht so sehr die konserva- 
tiwP^Ttri, die wm> fr agten 

Unterhauswahl etidirt wurde. 


Der Haken und das Risiko dieser 
fest übermächtigen Dominanz: Die 
britische Regierung und die konser- 
vative Partei stehen. und feilen mit 
dieser einen Frau. Da ist weit und 
breit kaum jemand in Sicht, der über- 
zeugend die klassische britische Not- 
stand sfrage zu beantworten ver- 
mochte: „Und was geschieht, wenn 
der Premier von einein Bus überfah- 
renwird?“ 

Es gibt seit den Tagen Ramsey 
MacDonalds ein böses, zynisches 
Wort in der britischen Politik. Man 
nannte seine Regierung, die er in den 
Krisenlagen des Jahres 1932 um sich 
versammelte, „das Kabinett der un- 
beeidigten Toten“. Niemand wird so 
bösartig sein, dieses Etikett den Mini- 
stem Frau Thatchers anzqhängen. 
Doch es ist kaum zu bestreiten: Im 
Schatten dieser übermächtigen Frau 
dämmert ein bemerkenswert farblo- 
ses, fest anonymes Kabinett vor sich 
hin. Fragt man heute einen schlich- 
ten britischen Bürger nach dem Na- 
men seines Schatekanzlers, innen , 
oder Arbeitsministers, so antwortet 
die überwiegende Mehrheit mit ei- 
nem Schulterzucken. Nigel Lawson, 
Leon Brittan und Tom King sind 
Männer, die zwar viel und zuweilen 
gut reden, aber kaum von sich reden 

mafhpn. 

Das ist der Preis für den Vorzug, 
einen starken, populären und domi- 
nierenden Premier zu haben. Die 
Männer hinter ihr haben Schwierig- 
keiten, sich politisch zu profilieren. 
An dieser Schwierigkeit sind sogar 
Männer gescheitert, die im Jahre 
1975 noch, als die Partei sich überra- 
schend für Frau Thatcher als Partei- 
chefin entschied, als künftige konser- 
vative Premierminister galten. 

William Whitelaw beispielsweise 
Francis Pym und James Prior. Sie 
alle kämpften einst gegen Frau That- 
cher um die Parteiführung, heute 
sind sie politische Jias beens“. Pym 
scheiterte als Verteidigung^- und Au- 
ßenminister, W illiam Whitelaw ließ 
sich resignierend ins Oberhaus beför- 
dern, und James Prior, als Nordir- 
landmmi«d pr nac h Belfast „strafver- 
setzt", ist in diesem Amt so frustriert, 
daß er sich zeitweilig sogar mit Rück- 
trittsgedanken beschäftigt 

Peter Walker schließlich, unter Ed- 
ward Heath als politischer „wonder- 
boy“ gefeiert, quält sich als Energie- 

Tnmiqfor nach wi» yn^ pn ften T brnriTn . 



Ihre Stärfc« wird zur Schwäche der Partei: Margaret Thatcher 
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neu der großen Politik herum. John 
Nott, der als Hand el sminlster einst 
der vielleicht loyalste „Thatcher- 
Mann“ im Kabinett war, warf vor 
einem Jahr das Handtuch und sucht 
seither Geld und Glück im britischen 
Bankengewerbe. 

Tatsächlich gab es in den fünf Jah- 
ren der Thatcher-Herrschaft nur drei 
Politiker, die wirklich Karriere mach- 
ten und sich profilierten: es waren 
Lord Carrington, Cecil Parkinson 
und Norman Tebbit Lord Carrington 
verspielte diese Karriere im Falk- 

landlrnnfHVt CeCÜ Parkinsnw durch 

eine Privataffare mit seiner Sekretä- 
rin. Bleibt als einzige Eckfigur und 
Säule in diesem blassen Kabinett In- 
dustrieminister Tebbit, der unbestrit- 
tene Kronprinz hinter Frau Thatcher 
und wohl auch die pfariga Alternati- 
ve der Konservativen für den Fall, 
daß Frau Thatcher durch ein plötzli- 
ches Mißgeschick regierungsunfähig 
werden sollte. 

Dieser Mangel an Persönlichkeiten 
im Kabinett veranlaßte vor wenigen 
Wochen Sir John Hoskyns, der von 
1979 bis 1982 einer der en gsten politi- 
schen Berater Frau Thatchers in 
Downingstreet war, zu der Feststel- 
lung, daß das Reservoir an politi- 
schen Talenten, das einem Premier- 
minister heute zur Verfügung stehe, 
um sein Kabinett zu besetzen, nicht 
einmal ausreiche, einp einrige große 
multinationale Rrma zu fuhren. Kon- 
sequenterweise bot er die Losung an: 
Holt hochqualifizierte Außenseiter 
aus der Industrie ins ministerielle 


Wenn Jugendliche sich der Schule verweigern 


Von PETER PHILIPPS 


a ueh in besten konjunkturellen 

/\ Zeiten hat es immer 20 000 bis 
JLJL30 000 LehrsteUen-Bewerber 
gegeben, die pro Jahr keinen Ausbil- 
dungsplatz bekommen haben. Dieser 
Bezg der Enttäuschten ist also kein 
neues Phänomen des vergangenen 
Jahres, als die Situation auf dem Aus- 
büdungsmarkt besonders prekär 
war. 

Viele dieser jungen Menschen un- 
terliegen- noch der gesetzlichen 
Schul-, in d i»« ? «" Fall der Berufs- 
schulpflicht Aber mehrere hundert 
von ihnen kommen Jahr für Jahr 
dieser Pflicht nicht nach. Sie sind 
frustriert, kommen aus „schwieri- 
gen“ Familien Verhältnissen oder ha- 


beneinfach Jreinen Bock“. Kurz: Sie 
gelten als „ausbüdungsunwilBg“, wie 
es in der Sprache der Bürokratie 
heißt 

Damit jedoch möglichst wenige mit 
ihrem Problem all ein bleiben, hat das 
Bi m desb üdungsmmis terium 1982 

beim Bundesinstitut für Berufsbil- 
dung in Berlin einen Modellversuch 
in Auftrag gegeben, um die Schulver- 
weigerer aufzuspüren, sie für eine 
Berufsausbildung doch noch zu moti- 
vieren und sie dann auch zu einem 
erfolgreichen Lehrabschluß zu be- 
gleiten. Durchgeführt wird diese Ak- 
tion von der Arbeiterkammer Bre- 
men. 

Inzwischen hegt eine erste, positive 
Zwischenbilanz der Bemühungen 


um diese Jugendlichen vor, die ohne 
die staatliche HUfe vermutlich zu den 
„Gescheiterten“ dieser G esellschaft 
gehört hätten: Von denen, die in ei- 
ner ersten, knapp zwei Monate lan- 
gen „Findungsphase“ gesucht und zu 
einer Ausbildung überredet wurden, 
haben 85 Jugendliche im August 1982 
mit der einjährigen Ausbildungs- 
Vorbereitungsphase begonnen. In 
Beratungsgesprachen kam es zu ei- 
ner a usführlichen Orientierungshilfe 
für den richtigen Beruf und zur an- 
schließenden Vermittlung erster Vor- 
kenntnisse. 

Trotz dieser umfangreichen Bemü- 
hungen um jeden Einze ln e n schieden 
in dieser Phase jedoch 20 Aspiranten 
wieder aus. Nur noch 65 wurden im 
Oktober 1983 in die „normale“ Be- 


rufeausbildung übernommen, die ih- 
nen zu Beginn garantiert worden war, 
wenn sie am Ende der Findungsge- 
spräche und der Ausbildungsvorbe- 
reitung die leistungsmäßigen Vor- 
aussetzungen erfüllten. 

Trotz der relativ hohen Quote von 
20 Jugendlichen, die vorzeitig aus- 
s chleden, sieht das Berufsbildungs- 
Institut in dem Modellversuch einen 
„erfolgversprechenden Weg“. Aller- 
dings schränken die Berliner For- 
scher g l ei c h ein, daß man den weite- 
ren Verlauf der Lehre erst «wm a! 
abwarten müsse, bevor es zu einem 
gr undsätzlichen Urteil kommen 
kann. Denn immerhin werden jedes 
Jahr in der Bundesrepublik Deutsch- 
land fest 100 000 Lehrverträge vorzei- 
tig gelost 


In einer Denkfabrik 
planen Japaner die 
Welt von morgen 


Wösten sollen erblühen, 
Brücken Kontinente verbinden 
und riesige Seen das Klima 
verbessern. Für das japanische 
„Mitsubishi Research Institute“ 
sind dies keine Utopien, 
sondern konkrete Pläne, die vor 
allem der Dritten Welt helfen 
sollen. 

Von FRED de LA TROBE 


L aßt uns den sich zuspitzenden 
Krisen in der Welt mit kühnen ' 
Visionen begegnen statt in Un- 
ter gangKsthnm irrig zu schwelgen.“ 
Nach diesem Motto arbeitet der Fbr- 
sc hung sstab des angesehenen „Mit- 
subishi Research Institute“ in Tokio 
an Entwürfen für wuchtige Großpro- 
jekte, die vor allem den armen Staa- 
ten der Dritten Welt Wege aus der 
Sackgasse zeigen sollen. 

Obwohl das Institut schon Konzep- 
te über hundert Vorhaben dieser Art 
erstellt hat, will es die Arbeit an wei- 
teren Studien bis zum Ende dieses 
Jahrhunderts fortsetzen. Einen „New 
Deal für die Welt“ nennt der Leiter 
der Forschungsgruppe, Masalri Naka- 
jima, diese Anregungen seiner Denk- 
fabrik, die so unterschiedliche Pro- 
jekte wie Urbarmachung von Wü- 
sten, den Bau von Dämmen durch 
Weltmeere und eine Autobahn von 
der Ostsee nach Korea im Auge hat 


Management von White haH . um die- 
sen Talentmangel wettzumachen. 

Neu ist der Vorschlag nicht Der 
britische Zeitungsverleger Cecü King 
schreckte mit dieser Forderung be- 
reits im Jahre 1968 den krisenge- 
lähmten Harold Wilson auf Edward 
Heath nahm 1970 bei seinem Amtsan- 
tritt diesen Vorschlag sogar so ernst, 
daß er 40 der erfolgreichsten briti- 
schen Industrieunternehmen mit der 
Bitte anschrieb, ihm einen erstklassi- 
gen Wirtschaftsmanager für seine Re- 
gierung zur Verfügung zu stellen. 18 
Manager meldeten sich, sechs wur- 
den Bn gpnnmmAn nnri nur ein einzi- 
ger, Lord Rayner vom Kaufhauskon- 
zem Marks & Spencer, hielt es länger 
als zwei Jahre in der Politik aus. 

Statt dessen jedoch war ein wesent- 
lich dauerhafterer Trend in umge- 
kehrte Richtung zu registrieren. Im- 
mer mehr fähige Politiker traten resi- 
gnierend die flucht von der Politik in 
die Wirtschaft an, wie die Minis ter 
Chris Chataway, John Nott, Lord 
Thomeycroft und Anthony Barber. 

Was zeigt Die große Politik hat in 
England ihren Glanz verloren. Sie 
droht zum Spielplatz des Mittelma- 
ßes zu werden. Die Tatsache, daß 
Frau Thatcher seit einigen Jahren so 
turmhoch die politische Szene in 
Großbritannien beherrscht, mag den 
Konservativen vorübergehend Anlaß 
zur Erleichterung geben. Wer sich 
jedoch heute bereits Gedanken über 
die Nach-Thatcher-Ära macht, hat 
Grund zur Sorge. 


Gelder aus einem 
globalen Fonds 


Die Vorhaben würden auch Hbtu 
beitragen, das Wachstum der Welt- 
wirtschaft wieder ZU bes chleunig en, 
neue Arbeitsplätze zu schaffen, die 
Nahrungsversorgung zu verbessern 
und den technischen Fortschritt zu 
fordern. Das Geld soll aus einem 
„globalen Infrastruktur-Fonds“ flie- 
ßen, in den die reichen Staaten ein- 
zahlen würden. Die Mittel müßten, so 
die Forscher, zu einem wesentlichen 
Teil aus Rüstungseinsparungen der 
Großmächte s tammen. Damit würde 
der Hochrüstung in Ost und West ein 
Riegel vorgeschoben werden. 

Mag das auch als frommes Wunsch- 
denken. anmuten, so messen japani- 
sche Regierungskreise den Entwür- 
fen Mitsubishis doch hohen S tehen , 
wert zu. „Ministerpräsident Nakaso- 
ne ist über unsere Arbeit auf dem 
laufe n den und schätzt sie hoch ein“, 
betont M asaki Nakajima. Er weist 
darauf hin, daß der Rüstungswettlauf 
der Großmächte 1,4 Billionen Mark 
jährlich verschlingt Das entspricht 
den gesamten Rüstungsausgaben dm 1 
Vereinigten Staaten während des 
Zweiten Weltkriegs. 

Neben den eingesparten Beträgen 
aus Militärausgaben konnten nach 
den Rechnungen der Denkfabrik 
durch eine Abgabe von ein bis zwei 
Prozent auf die Exporte der a »h n 
großen Industriemächte, durch Bei- 
träge aus der staatlichen Wirtschafte- 
hilfe, private Gelder und Darlehen in 
den nächsten 20 Jahren 1,4 Billionen 
Mark in den Infrastrukturfonds ein- 
gebracht werden. 

Die geplanten Projekte würden je- 
weils eine Gruppe von Entwicklungs- 
ländern einbeziehen und damit die 
regionale Zusammenarbeit fördern. 


Der japanische Forschungsstab hat 
auch darauf geachtet, die örtlichen 
Rohstoffvorkommen möglichst nicht 
in Anspruch zu nehmen und im Ge- 
genteil sogar das Aufkommen neuer 
Rohmaterialien, Vermögenswerte 
und technische Neuerungen zu för- 
dern. Jedes der über hundert schon 
ausgearbeiteten Vorhaben würde ein 
gigantisches Ausmaß haben, für das 
jeweils wuchtige Summen von etwa 
30 Milliarden Mark aufgewendet wer- 
den müßten. Zu den 15 bisher publik 
gewordenen Projekten gehört die An- 
lage einer Autobahn zwischen Spa- 
nien und Marokko. Die Straße von 
Gibraltar soll durch eine Brücke oder 
einen Tunnel überquert werden. 

Autobahn zwischen 
Spanien und Marokko 

Damit würden Europa und Afrika 
verkehrsmäßig enger aneinander- 
rücken. Das Vorhaben ist zwischen 
den beteiligten Ländern schon im 
Gespräch. Ein anderes Projekt be- 
trifft den Bau eines 85 Kilometer lan- 
gen und 45 Meter hohen Damms 
durch die engste Stelle der Beiing- 
Straße. Damit ließe sich die Strö- 
mung des arktischen Meeres und das 
Klima in der nordparifischen Region 
beeinflussen. 

Weitere Proben der Studien der jar 
panischen Denk&brik sind die Be- 
wässerung Zentralafrikas, der Saha- 
ra, der Sinai- und der arabischen 
Halbinsel Ein Damm soll den Kongo 
an seinem nördlichen Bogen auf stau- 
en. Dadurch würde ein riesiger See 
entstehen, der Zentr alafrika bis zum 
Tschad fruchtbar machen könnte. 
Ein Plan für Südostasien, der Thai- 
land, Malaysia und Singapur einbe- 
zieht, sieht den Bau eines Kanals von 
170 Kilometer Länge durch den Kra- 
Isthmus vor. Die Schiffehrtsroute 
von Europa nach Ostasien würde da- 
bei um 2400 Kilometer kürzer, denn 
dann brauchte die malaiische Halbin- 
sel nicht mehr umfahren zu werden. 


Weitere Großprojekte 
im Köcher 


An weiteren spektakulären Groß- 
projekten hat das Mitsubishi-For- 
schungsinstitut ein Vorhaben im Kö- 
cher, mit dem der Energiebedarf 
Nordostindie ns gedeckt werden 
könnte. Der Oberlauf des Brahmapu- 
tra würde an der indisch-chinesi- 
schen Grenze aufgestaut und durch 
einen Tunnel unter den Himalaya ge- 
leitet werden. Dadurch ließen sich 
durchschnittlich 37 000 Megawatt 
Elektrizität gewinnen. Ein ähnliches 
Vorhaben wäre die Anlage von sie- 
ben künstlichen Seen in sieben süd- 
amerikanischen Staaten. Dazu müß- 
ten neun Staudämme am Amazonas, 
Orinoco und Paranä gebaut werden. 

Kritiker bezeichnen diese hochflie- 
genden Entwürfe als ferne Zukunfts- 
musik und idealistische Gedanken- 
spiele. Bei Mitsubishi ist man aber 
ermutigt, daß einige der Projekte 
schon auf den Schreibtischen von 
Regierungsbeamten einzelner Län- 
der liegen. Masain Nakajima 
schränkt allerdings ein: „Wir geben 
den Politikern der Welt nur Anregun- 
gen. Japan kann das natürlich nicht 
allein machen.“ (SAD) 



Für den Platin Noble sprechen 
jetzt zwei Gründe mehr: 
der Preis und die Chancen. 


Seit es den Platin Noble gibt, ist es einfach und 
günstig geworden, in Platin zu investieren. Mit Platin 
sind Sie zudem auf lange Sicht gut beraten. 

Denn der Preis für Platin wird durch die Nachfrage 
aus zukunftsorientierten Technologien bestimmt 
Medizin, Chemie und hochwertige Technik kommen 
ohne Platin nicht mehr aus. 

Wie Sie wissen, enthält der Platin Noble genau 
eine Unze {31,1 g) reines Platin. Er empfiehlt sich auch 
für die Anlage größerer Beträge, weil er in Luxemburg 
mehrwertsteuerfrei zu erwerben ist 
In jeder unserer Geschäftsstellen ist der Platin Noble 
leicht zu kaufen - selbstverständlich auch zur 
Auslieferung in Luxemburg. Der Verkauf ist genauso 
einfach. 


Auch wenn Sie kein Konto bei uns haben, beraten 
wir Sie gern über diese neue Anlagemöglichkeit in 
Platin. Der Platin Noble - ein Investment mit Zukunft. 


Die Abbildungen 
entsprechen 
etwa der 
Originalgröße. 
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Ruinöser 
Wettbewerb um 
den Patienten 

EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 

Krankenwagen und Taxis von öf- 
fentlich geförderten Rettungsdien- 
sten in der Bundesrepublik Deutsch- 
land steuern mehr und mehr auf ei- 
nen ruinösen Wettbewerb um den 
Patienten hin. Auf diese Tatsache 
machten in Bonn anläßlich einer ge- 
meinsamen Veranstaltung das Deut- 
sche Rote Kreuz, der Arbeiter-Sama- 
riterbund, die J o hanniter-U nfaU-Hü- 
fe e. V. und der Malteser-Hilfsdienst 
e. V. aufmerksam. 

Allein das Deutsche Rote Kreuz, so 
sein Präsident Botho Prinz zu Sayn- 
Wittgenstein, habe im letzten stati- 
stisch erfaßten Jahr über 4,3 Millio- 
nen Kranke und Behinderte mit sei- 
nen Fahnseugen befördert, davon et- 
wa 300 000 nach Verkehreunfäflen. 
Viele Mitbürger verdankten es den 
rund um die Uhr arbeitenden und mit 
ausgebildeten Helfern ausgerüsteten 
Rettungsdiensten, daß sie überhaupt 
die Klinik lebend erreichten. Freie 
Hilfeorganisationen könnten aber ein 
solches Netz der Hilfe nur halten, 
wenn die ihnen entstehenden Kosten 
erstattet würden. Neuerdings seien 
Bestrebungen spürbar, daß sich die 
öffentliche Hand als Rechtsträger der 
Rettungsdienste aus den Finanzie- 
rungsverpflichtungen zurückziehen 
wolle. 

Eine Kommerzialisierung des 
Krankentransportes, so der Bundes- 
yorsitzende des Arbeiter-Sa mariter- 
Bundes Martin Ehmer, werde durch 
das Kostendämpfungs-Erganzungs- 
gesetz vom Dezember 1981 und an- 
schließende Beschlüsse des Bundes- 
ausschusses der Arzte und Kranken- 
kassen noch, gefördert, in denen es 
heißt, daß „bei der Notwendigkeit 
eines Krankentransportes die Ver- 
ordnung einer Fahrt mit dem Pkw 
das wirtschaftlichste“ sei Inzwi- 
schen würden so frisch operierte Pa- 
tienten und Narkotisierte im Taxi 
von Arzt zu Arzt gefahren. 

Der Gesetzgeber (Entscheidung 
des Bundesfinanzministeriums vom 

1. Januar 1983) habe sich keinen Ge- 
fallen damit getan, „Sitzendtranspor- 
te steuerpflichtig zu machen und da- 
mit den gemeinnützigen Rettungs- 
dienstorganisationen weitgehend zu 
entziehen“. Im selben Anteil wie Ta- 
xi unternehmen von diesen Transpor- 
ten profitierten, müßten nun Subven- 
tionsmittel aus Steuergeldern für 
Rettungsdienste erhöht werden. Das 
•flächendeckend aufgebaute Ret- 
tungssystem der Organisationen 
komme, wenn die Entwicklung nicht 
gestoppt werde, zunehmend in 
Schwierigkeiten. 

Entwicklungshilfe 
aus Düsseldorf 
unter Beschuß 

WILM HERLYN, Düsseldorf 

Mit heftiger Kritik antwortet die 
CDU-Fraktion im nordrhein-westfäli- 
schen Landtag auf die Pläne der Düs- 
seldorfer Staatskanzlei, im Einzel- 
plan 02 des Haushaltes einen Titel in 
Höhe von einer Million Mark für Ent- 
wicklungshilfe anzusetzen. Erst 
■durch Nachfragen erfuhr Opposi- 
tionschef Bernhard Worms davon, 
daß der größere Teil dieser Summe 
an die Volksrepublik China und an 
Zimbabwe fließen soll Worms kom- 
mentierte, abgesehen davon, daß die 
Zahlung von Entwicklungshilfe 
durch Bundesländer schon unge- 
wöhnlich sei müsse er es als „Witz“ 
b e zeichnen, daß Nordrhein- Westfa- 
len ausgerechnet China bedenken 
wolle. Ministerpräsident Johannes 
Rau (SPD) hatte das Land gerade erst 
im vergangenen Sommer bereist 

Es sei sicher nutzbringender, das 
Geld für Bohrungen von Brunnen in 
der Sahei-Zone einzusetzen, meinte 
Worms. Der Oppositionspolitiker 
erinnerte auch daran, daß gerade die 
Staatskanzlei in den vergangenen Ta- 
gen Zielscheibe der Kritik geworden 
ist Denn zum Jahreswechsel war be- 
kannt geworden, daß dem Minister- 
präsidenten nach der Devise „Guter 
Rat ist teuer“ nicht weniger als 31 
Ministerialräte zur Seite stehen und 
die bestehenden acht Referate in die- 
sem Jahr um zwei weitere aufge- 
stockt werden sollen. 

Nach einer Rechnung des FDP- 
Landesvorsitzenden Jürgen W. Möl- 
lemann, der sich in einem Brief an 
Rau darüber beklagte, schlagen die 
Bezüge der Beamten in der Staats- 
kanzlei mit knapp sechs Millionen 
Marie zu Buche und die der Angestell- 
ten mit 7,5 Millionen Mark. Doch 
„ungeachtet dieser kaum noch zu be- 
greifenden Personalentwicklung“ 
fordere die Staatskanzlei von ande- 
ren Landesministerien weitere Plan- 
stellen und wünsche sich zugleich 
drei weitere Neueinsteüungen. Auch 
Bernhard Worms und die CDU grif- 
fen das Thema auf und verließen die 
interfraktionelle Arbeitsgruppe 
„Stellenplan“ im Landtag. Es sei eine 
„Farce“, wenn sich die Parlamenta- 
riergruppe um Einsparungen bemü- 
he, die Staatskanzlei aber diese Be- 
mühungen konterkariere. 

Regierungssprecher Helmut Mül- 
ler-Reinig hielt dagegen, daß die elf 
Stellenverlagernngen des vergange- 
nen Jahres keine zusätzlichen Bela- 
stungen für den Landeshaushalt ge- 
bracht hätten Die zusätzlich bean- 
tragten drei Stellen seien notwendig 
geworden, weil die politischen Pla- 
nung»- und Führungsaufgaben der 
Staatskanzlei angesichts des zu mei- 
sternden Strukturwandels schwieri- 
ger und wichtiger würden. 


Die Schonzeit für die 
Kirche ist nun vorbei 


D 


Von H. R. KARUTZ 

ie mitteldeutschen Christen füh- 
len sinh nach ihrem erheblichen 


denlangen Erörterungen vorgelegt 


Prestige-Gewinn im Lutherjahr und 
durch ihre gewachsene eigenständi- 
ge Rolle in der „DDR“ -Gesellschaft 
gestärkt Sie wollen auch 1984 dem 
Lutherjahr-Motto vom „Vertrauen 
wagen“ treu bleiben und erwarten 
andererseits «ran SED-Kurs der 
Vernunft Zugleich wächst erkenn- 
bar die Sorge, das wachsende Po- 
tential der Friedensbewegung im ei- 
genen Land werde die Staats fiihnin g 
veranlassen, von der Kirche mehr Di- 
stanzierung zu verlangen und enga- 
gierte Mitglieder abzuweisen. 

Es scheint sicher, daß die SED- 
Führung nach der nachsichtigen und 
feninntpn Behandlung der evangeli- 
schen Christen im Jahr des Reforma- 
tors" der Kirche jetzt wieder strenger 
„auf die Finger“ sehen wird. Mehrere 
Indizien sprechen dafür 

L Ein so abwägender Mann wie 
Altbischof Albrecht Schönherr, Ar- 
chitekt des Kirche-Staat-Verhältnis- 


Bericht aus 
Mitteldeutschland 

ses seit dem „Gipfel“ vom Marz 1976, 
sagte zu Jahresbeginn in einem west- 
lichen TV-Interview mit Günter 
Gaus; Er sehe „eher Schwierigkei- 
ten“ für die Kimhe voraus, die «ns 
dem starken Zulauf junger Menschen 
und anderer bisher der icimhe fern- 
stehender Gruppen erwachsen. 

2. Der Ablauf des 4. November 1983 
in Ost-Berlin markierte eine Abkehr 
der „Sicherheits-Fraktion“ in der 
SED vom geltenden Prinzip, die Frie- 
densbewegung — mit Ausnahme de 8 
„Jena“-Komplexes - vorsichtig zu 
behandeln. An diesem Tag wurden 
Ost-Berlins Bischof Gottfried Forck 
und Mitglieder der Friedensszene 
durch die Drohung mit Gewalt daran 
gehindert, in der sowjetischen und 
amerikanischen Botschaft Bittschrif- 
ten abzugeben. 

3. Die Verurteilung und schließli- 
che Abschiebung des Jugenddiakons 
Lothar Rochau (Halle) und die Ver- 
haftung führender Vertreterinnen 
der Aktion „Frauen für den Frieden“ 
sollen eindeutig in den kirchlichen 
Raum hinein abschreckend wirken. 

Auch die regelmäßigen Gespräche 
zwischen den leitenden Geistlichen 
der Landeskirchen und den jeweili- 
gen Vorsitzenden der Bezirke verlie- 
fen im November/Dezember biswei- 
len nicht so höflich-freundlich wie in 
der Vergangenheit Komplette Listen 
angeblicher „Verstöße“ gegen das of- 
fiziell gute Einvernehmen von Kirche 
und Staat wurden bei diesen stun- 


Dabei kamen auch Vorgänge zur 
Sprache, denen sich die Amtskirche 
in der „DDR“ angesichts der Basis- 
proteste und Bürgerinitiativen relativ 
hilflos gegenübersieht. 

So y?r m fnrarn Fallt» 7 *>«»hpn 
stummen Anti-Rüstungsprotestes 
auf einem Kirchturm eine weiße Fah- 
ne gehißt worden. In anderen Ge- 
meinden unterstützten Pfarrer durch 
eigene Unterschrift schlichte Bürger- 
bitten um bessere Straßenbeleuch- 
tung oder andere Probleme. Derglei- 
chen empfindet die sensible SED- 
Spitze in den Bezirken als Einmi- 
schung in staatliche Angelegenhei- 
ten. 

In ein besonders tiefes Tal das 
noch nicht durchschritten ist, gerie- 
ten die beiderseitigen Beziehungen 
im Spätherbst 1983. Nach der Bun- 
desaynode in Potsdam wurde der 
Vorsitzende des Kirchenbundes, Bi- 
schof Johannes Hempel (Dresden), 
zu Staatssekretär Klaus Gysi (SED) 
zitiert. Anhand pitwc schriftlichen 
Textes machte ihm der oberste 
JDDR“-Kirchenpolitiker heftige Vor- 
haltungen. 

Hempel war angeeckt, weil er in 
Potsdam in der Debatte mit den Syn- 
odalen den Finger auf einige „DDR“- 
Wunden gelegt und beispielsweise ei- 
ne „Neuentwicklung der Kultur des 
Umgangs miteinander auch bei hak- 
ten und kontroversen Themen“ ge- 
fordert hatte. Gysi hielt ihm vor allem 
vor, sein Urteil pauschal quasi im 
Namen aller Bürger vorgetragen und 
damit wn» Anspruch erhoben zu 
Hatvm i der der Kirche in der soziali- 
stischen „DDR“ keinesfalls 
zukomme. 

Einen merklichen innenpolitischen 
Spannungsabbau könnte die Partei 
erzielen, wenn sie endlich 1984 bereit 
wäre, durch Ministerin Margot Ho- 
necker das pädagogische Ziel der 

knmrminigtisrhpn Erziehung" g*afe± 

zu definieren und dabei verbindlich 
den Freiraum christlicher, nichtathei- 
stischer Schüler beschriebe. Eine sol- 
che Klarstellung mahnt die Kirche 
seit vier Jahren an - vergebens. 

Beim Thema „Frieden“ hält die 
Kirche ihren Pfad zwischen der Ab- 
lehnung westlicher Nach- wie östli- 
cher NachrNachrüstung auch 1984 
unverändert bei Vor Beginn der 
Stockholmer Abrüstungskonferenz 
schrieb sie ihrer Regierung: Der Pro- 
zeß der Entsp annung sei „durch die 
Stationierung neuer Waffensysteme 
in Europa gefährdet“. Eine einseitige 
Verurteilung des Westens blieb aus. 

Für November (l! bis 21.) sieht das 
Kirchen-Kalendarimn auch wieder 
eine „Friedensdekade“ vor. Die Ak- 
tion 1983 lebte von der bisher lebhaf- 
testen Anteilnahme von Gemeinden 
und Einzelchristen, die bisher in der 
„DDR“ zu verzeichnen war. 


Madrid und Paris machen 
gemeinsam Jagd auf die ETA 

Auch Südfrankreich wird für die Terroristen unsicher 

ROLF GÖRTZ, Madrid die französische Karibüdnsel Guada- 


Die baskische, marxistisch-lenini- 
stisch orientierte ETA-Organisation 
gehört seit 20 Jahren der Terroristi- 
schen Internationale an. Das geht aus 
einem Bericht der Staatssicherheits- 
direktion hervor, den das spanische 
Innenmin isterium kürzlich auszugs- 
weise bekanntgab. Nach diesem Be- 
richt traf zum ersten Mal im Jahr 1964 
eine Gruppe führender Etarras im 
kubanischen Ausbüdungslager Gum 
„grave“ bei Havana ein. In dieses 
Lager, in dem die ETA ihre Kontakte 
unter anderem mit den Montoneros, 
den Tupamaros, der chilenischen 
MIR und anderen kommunistischen 
Untergrundbewegungen anknüpfte, 
kamen nur Mitglieder von solchen 
Organisationen, die „das ausgespro- 
chene Vertrauen der Geheimdienste 
der Sowjetunion genießen“. 

Der Bericht weiß noch mehr; Im 
Jahre 1983 wurde ein Kommando 
von drei ETA-Leuten nach San Salva- 
dor geschickt, um dort den Innenmi- 
nister zu ermorden. Auch der Anti- 
Sandinist Eden Pastora sollte umge- 
bracht werden. Gruppen operierten 
von Nicaragua aus, wo man auch die 
meisten gefälschten ETA-Dokumen- 
te drucken ließ. 250 000 Dollar - das 
Losegeld für einen in Spanien ent- 
führten Industriellen -übergaben die 
ETA-politico-militar an das „Revolu- 
tionsheer des Volkes“ in El Salvador. 

Kleine Unternehmen 

Die internationale Zusammenar- 
beit führte unter anderem zu der 
Idee, in Südfrankreich eine Reihe 
von Firmen und kleineren Unterneh- 
men zu gründen, ln ihre Konten las- 
sen sich die in Spanien erpreßten 
Revolutionssteuem „legalisieren“. 
Und in ihren Werkstätten und Betrie- 
ben werden Kommandomitglieder 
anhand echter Arbeitsverträge eben- 
falls legalisiert und gleichzeitig der 
Kontrolle über ihren wahren Aufent- 
haltsort entzogen. 

Das spanische Innenministerium 
gab diese Daten gewissermaßen zur 
Stützung der französischen Regie- 
rung bekannt, die bei einer Razzia in 
Südfrankreich 17 führende Etarras 
verhaftete. 23 konnten entkommen. 
Sechs der Verhafteten wurden über 


lupe und nach Panama ausgewiesen. 
„Das ist der Anfang vom Ende der 
ETA“, begrüßte der Sprecher der so- 
zialistischen Regierung in Madrid 
den späten Entschluß der französi- 
schen Regierung, mit der spanischen 
Polizei bei der Bekämpfung der ETA 
in Südfrankreich zusammenzuarbei- 
ten. Die spanische Regierung ist 
überzeugt davon, daß Präsident Mit- 
terrand nicht nur einen „Schreck- 
schuß abfeuerte“, wie sein Vorganges: 
Giscard d' Estaing. 

Reaktion der ETA 

Minister pr äsident Felipe Gonzales 
hatte bei seinem Treffen mit Mitter- 
rand am 20. Dezember die grundsätz- 
liche Zusammenarbeit vereinbart 
„Es wird lange dauern, aber wir wer- 
den mit der ETA Schluß machen“, 
sagte Gonzales danach. In der Tat, die 
jüngsten Aktionen gegen die ETA im 
Süden Frankreichs - wie die Ermor- 
dung des Kommandochefa Goikoet- 
xea - waren ohne die spanisch-fran- 
zösische Zusammenarbeit nicht mög- 
lich gewesen. Die nervöse Reaktion 
der ETA in Südfrankreich zeigte, daß 
sie das französische Baskenla n d 
nicht mehr als ihren sicheren Zu- 
fluchtsort betrachten können. 

In Spanien selbst haben die ETA- 
Terroristen an Anhang verloren. 
Während vor wenigen Jahren noch 
Hunderttausende zu Protestkundge- 
bungen der Hem Batasuna-Organisa- 
tion auf die Straße gingen und Amne- 
stie für die ETA forderten, sind es 
dtegmai nur wenige Tausende gewe- 
sen. Hauptangriffsziel der verschie- 
denen ET A -Or ganisatio nen sind ZUT 
Zeit der baskische Unternehmerver- 
band O larras und die Sozialistische 
Partei im Baskenland. Der Regional- 
chef der Sozialisten, Txflri Benegas, 
sagte da«r „Zwei von uns wurden 
erschossen, 15 unserer Parteil ok ale 
zerbombt, unsere Bürgermeister wer- 
den verfolgt Dennoch werden wir 
bä den Landtagswahlen am 26. Fe- 
bruar besser abschneiden als je zu- 
vor.“ Wie zur Bestätigung mußte Ta- 
ge spater ein sozialistischer Bürger- 
meister mit Salven aus den Maschi- 
nenpistolen seiner Polizeibegleiter 
vor fanatis chen ETA-Anhängern in 
Sicherheit gebracht werden. (SAD) 


Profilierungsfeld für die FDP 

Uber die Korrektur des Scheidoiigsrechfes gibt es in der Koalition Differenzen 


ff -H HOLZAMER, Bonn 

Im Bemühen um eine Reform des 
am 1. Juli 1977 in Kraft getretenen 
Ehescheidungsrechts wird zur Zeit 
von den Knaiittoii spyr teipn bilan- 
ziert auf welche Korrekturen des so- 
zialliberalen Gesetzes man sich ver- 
ständigen kann , 

Sowohl für CDU/CSU als auch für 
die FDP wird die Ausgangslage zu- 
nächst bestimmt durch mehrere Ent- 
scheidungen des Bundesverfas- 
sungsgerichts, denen zufolge grund- 
gesetzwidrig sind: 

L Die Befristung der Härteklausel 
auf fünf Jahre (die „Scheidungsauto- 
matik“ nach fünf Jahren). 

Z. Die Gesetzesbestimmung, daß des* 
Berechtigte auch in Fällen „grober 
Unbilligkeit“ Unterhalt verlangen 
kann , wenn er ein gemeinschaftliches 
Kind betreut („Unterhaltsunter- 
pfend“). 

3. Einig? JFaUgestaltungen“ der 
Durchführung des Versorgungsaus- 
gleiches. 

4. Der Ausschluß des gemeinsamen 
Sorgerechts geschiedener Eltern. 

Neuer Partner 

Weiter wird bei den künftigen Be- 
ratungen ein jüngst eigangenens Ur- 
teil des Bundesgerichtshofes zu be- 
achten sein, das die Forderung nach 
Unterhalt dann für „grob unbillig“ 
erachtet, wenn der berechtigte Ehe- 
partner mit einem neuen Partner ehe- 

ähnlich zngammen TPnhnt- 
- Aussagen, die es vor diesem Hinter- 
grund auf einen Nenner zu bringen 
güt, and die Kieler Grundsätze zur 
Rechtspolitik der CDU vom 5. No- 
vember 1982, die Beschlüsse der Ar- 
beitsgemeinschaft Recht der CDU/ 
CSU -Bundestagsfraktion vom 28. 
September 1983, die Beschlüsse der 
Fachkommission Ehe- und Familien- 
recht der Unions-Juristen (BACDJ) 
vom 9. November 1983 und Entwürfe 
des BuxKäesjustmninisteriums zur 
„endgültigen Regelung des Versor- 


gungsausgleiches“, „eines Gesetzes 
zur Änderung des Ersten Eherechis- 
reformgesetzes“ und eines „Unter- 
haltrechtes“. 

Dabei entsprechen die Entwürfe 
aus dem Hause Engelhard den FDP- 
Vorstellungen, weil die Liberalen das 
Gewicht des Ministeriums einsetzen, 
um sich auf diesem Gebiet zu profi- 
lieren. 

Daraus, daß die FDP quasi regie- 
rungsamtlich ihre Vorstellungen auf 
den Tisch legt, resultiert auch ein 
Großteil der koahtionsintemen Un- 
stimmigkeiten. In der Sache selbst ist 
die Kluft nicht so groß, wie sie gele- 
gentlich - von beiden Seiten - darge- 
stellt wird. 

Im zentralen Punkt, der gesetzli- 
chen Festschreibung, Haß die Frau - 
um die es gfeh regelmäßig handelt — 
Abstriche am Unterhalt hinnehmen 
m uß , wenn sie sich naeh der Tren- 
nung „grob unbillig“ verhält, sind 
sich alle einig. Wie dieses Fehlverbal- 
ten näher zu kategorisieren und zu 
ändern ist, darübe- gehen die Mei- 
nungen auseinander. 

Die FDP will der fYau in jedem Fall 
den Unterhalt belassen, den sie benö- 
tigt, um sich - ohne oder mit wenig 
eigener Arbeit - der Kindererziehung 
widmen zu können. Darüber hinaus 
soll der Unterhaltsanspiuch entfal- 
len, solange sie mit einem arideren 
„eheahnheh“ zu Ratnmwnl A ht. pQj ei- 
ne »siche zeitliche Aussetzung spra- 
chen sich auch die Fraktionquristen 
der CDU/CSU aus. 

Die Fachkommission des BACDJ 
verwirft diese Lösungsversuche mit 
da- Begründung, erst eine neue Ehe 
bringe den Unterhaltsanspruch zum 
Erlöschen. Die „eheähnliche Ge- 
meinschaft“ dürfe nirht mit der Hh«» 
auf eine Stufe gestellt werden. 

Auf einhellige Ablehnung der Uni- 
on stößt der Vorschlag des Ministe- 
riums zur „Zuweisung der Ehewoh- 
nnng**. Nach liberaler Absicht soll es 
genügen, daß ein Ehegatte getrennt 
leben will um die Überlassung der 


Ehewohnung oder eines Teils zur al- 
leinigen Benutzung zu verlangen. 

Die Union ist mehrheitlich der Auf- 
fassung, der ffhpmann — um ihn ban- 
delt es sich regelmäßig, wenn Kinder 
da sind - soll erst dann aus dem Haus 
komplimentiert werden dürfen, 
wenn das Scheidungsverfahren an- 
hängig ist. Als Kompromißlösung 
bietet sich das Minderheitsvotum der 
Union an, daß nat»h dpip Beginn der 
erforderlichen Trennungszeit der An- 
trag auf Überlassung der Ehewoh- 
nung gestellt werden kann. 

Versorgoi^saiisgleich 

Noch auf der Tagesordnung der 
Rechtspolitik der Union steht auch 
die von Karlsruhe geforderte Neure- 
gelung des Versorgungsausgleiches. 
Hier hatte die neue Bundesregierung 
mit einem allerdings bis 1986 befri- 
steten „Gesetz zur Regelung von Här- 
ten im Versorgungsausgleich“ wich- 
tige Härten beseitigt Sowird unter 
anderem der Versorgungsausgleich 
rückgängig gemacht, wenn der ge- 
schiedene, begünstigte Ehegatte vor 
Eintritt des Rentenfalles stirbt oder 
die Rente nur kurze Zeit bezogen hat 

Das . Engelhard-Mmisteiium will 
„im Wege einer großen Lösung“ eine 
Regelung des Versoigungiausgleichs 
mit dem großen Namen „Modell 87“. 
Wichtige Punkte sind, daß über den 
Versorgungsausgleich erst dann ent- 
schieden werden soll wenn „wenig- 
stens beim berechtigten Ehegatten“ 
der Ver sicherung »- ( Rent en-)fall ein- 
getreten ist Ausgeglichen werden 
soll pro Monat Ehezeit ein bestimm- 
ter Anteil der Differenz der Versor- 
gungen mit dem Ergebnis, daß es 
unerheblich ist ob und in welcher 
Hohe die Ehegatten gerade in der 
Ehezeit diese Versorgungen erwor- 
ben haben. Ausgeglichen werden 
auch keine Anwartschaften mehr, 
sondern nur, was von den Versor- 
gungsträgem tatsächlich geleistet 
wird. 


SPD: „Kein Ersatz-Staatsanwalt“ 

ITntBr sOTrlwmgsans sghnB zur Aufklärung da* Fück-Spendenaflare befragt 30 Zeugen 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Der parlamentarische Untersu- 
chungsauschuß zur Aufklärung der 
ETick-Spendenaffäre will heute mit 
der Vernehmung der Zeugen begin- 
nen, denen von der Staatsanwalt- 
schaft teilweise Bestechlichkeit oder 
Bestechung vorgeworfen wird. Als 
erster von voraussichtlich 30 Zeugen 
soll zwei Tagp l an g der ehemalige 
Bundeswirtschaftsminister und heu- 
tige Vorstands Sprecher der Dresdner 
Bank, Hans Friderichs (FDP), von 
dem elfköpfigdn Gremium befragt 
werden, friderichs hatte zunächst 
über seinen Rechtsanwalt mitteüen 
lassen, er sei im Prinzip daran inter- 
essiert auszusagen. Er halte jedoch 
den anberaumten Termin für zu früh. 
Nachdem der Ausschuß aber an sei- 
ner Zeitplanung festhielt, ließ Fride- 
richs erklären, er werde nicht gene- 
rell von seinem Recht auf Zeugnis- 
verweigerung nach Paragraph 55 der 
Straffrrozeßordnung Gebrauch 

machen. 

Die Bundesregierung hatte in der 
vergangenen Woche unter anderem 
ihm, seinem Nachfolger Otto Graf 
Lambsdorff (FDP) sowie dem frühe- 
ren Bundeskanzler Helmut Schmidt 
und den ehemalig en SPD -Mini s tern 
Hans Apel und Hans Matthofer die 
erforderlichen Aussagegenehmigun- 
gen nach einem „Chefgespräch“ zwi- 
schen Justizminister Hans Engelhard 


(FDP) und Innenminis ter Friedrich 
Zimmermann (CSU) erteilt Sie wur- 
den aitetriing s insbesondere in Hin- 
sicht auf die Wahrung des Steuerge- 
heimnisses eingeschränkt 

Trotzdem steht der vor über rieben 
Monaten auf Drängen der SPD und 
Grünen eingesetzte Ausschuß bei sei- 
nen Untersuchungen vor Proble- 
men!. So hat es das zuständige Land- 
gericht Bonn abgelehnt Beweismit- 
telordner zur Verfügung zu stellen. 
Hier wird bereits an eine Beschwerte 
beim Oberlandesgericht Köln ge- 
dacht Außerdem haben SPD und 
Grüne beim Bundesverfassungsge- 
richt zwei Klagen eingereicht 11111 dfe 
Bundesregierung zur Herausgabe 
von unter Berufung auf das Steuerge- 
heimnis zurückgehaltene Unterlagen 
zu zwingen. Eber hat das oberste 
deutsche Gericht für eine Stellung- 
nahme bis zum 31. Januar Zeit Bis- 
her haben sich im Ausschuß mehr als 
80 Akten mit fast 30 000 Blatt von 
Regierung und Justiz angesammelt 
Bemängelt wird, daß etliche Blätter 
geschwärzt oder entfernt worden 
sind. Otto Schily von den G rünen 
kritisierte gegenüber der WELT, daß 
die Minister im Gegensatz zu dem 
Pariamentsgremhim voll über den 
Inhal t der Anklageschrift und Be- 
weismittelordner unterrichtet seien. 

Übereinstimmend bestehen bei 


den Vertretern aller vier Fraktionen, 
die bisher zwölfrnal getagt haben, Be- 
denken dagegen, daß die Untersu- 
chungen voraussichtlich gleichzeitig 
mit den erwarteten Gerichtsverfah- 
ren geführt werden müssen. Zwar 
kündigten SPD-Mitglieder an, man 
wolle alles vermeiden, um parallel 
laufende Strafverfahren zu stören 
und wolle auch auch .nicht ^Ersatz- 
Staatsanwalt spielen“. Allerdings 
wild es im Ausschuß als „schwierig“ 
bezeichnet, nicht auf die strafrechtli- 
chen Aspekte einzugehen. 

Der Vorsitzende des Gremiums, 
Manfred Langner (CDU) hat bereits 
vorsorglich an seine zehn Kollegen 
appelliert, nicht durch ihr Verhalten 
die Arbeit des Gerichts zu behindern. 
Nach seiner Ansicht wäre es die ein- 
fachste Uisung, den Parlamentsaus- 
schuß bis zum Abschluß der Straf- 
verfahren auszusetzen. Dies aber 
müsse von der Opposition beantragt 
werden. 

Allerdings haben Strafverfolgungs- 
behörde und Pariamentsgremium 
unterschiedliche Zielsetzung, So 
muß der Ausschuß kein Urteü fallen, 
sondern politische Bewertungen vor- 
nehmen. Sie werden möglicherweise 
zum Beispiel in einen Vorschlag zur 
Novellierung des Paragraphen 6 b 
des Einkommenssteuergesetzes ein- 
münden. 


Wer ist der Grünste 



ganzen Land? 


Vor den Kommxmahvahlen: CSU und SPD wetteifern im Kampf für eine saubere Umweit 


PETER SCHMALZ, München 

OrweÜs Jahr 1984 wird für die Bay- 
ern das Jahr der Ökologie. Auch ohne 
Grüne in den Abgeordnetenreihen - 
sie scheiterten bei den Landtagswah- 
len vor 15 Monaten mit 4,6 Prozent - 
jagen sich die weißblauen Parla- 
mentsparteien CSU und SPD in ei- 
nem Wettrennen um die öffentliche 
Anerkennung, der beste Umwelt- 
schützer weit und breit zu sein. 

Hatte die CSU-Fraktion im Sep- 
tember intern beschlossen, dem- 
nächst eine Große Anfrage zur Pflege 
des Wasserhaushaltes einzubringen, 
so bastelte die SPD flugs ein eigenes 
Papier, und legte es im Dezember der 
Presse vor, drei Wochen früher, ehe 
der christ-soziale Mehrheitskonkur- 
rent mit seinen Fragen auf dem Me- 
dienmarkt war. Und kündigte SPD- 
' Fraktionschef Helmut Rothemund 
ein Volksbegehren mit dem Ziel an, 
den Umweltschutz in der bayeri- 
schen Verfassung zu verankern, so 
entlockte Ministerpräsident Franz 
Josef Strauß rfpm Bundeskanzler dä« 
Eingeständnis, eine entsprechende 
Grundgesetzänderung sei in abseh- 
barer Zeit nicht geplant Er nahm 
diese Kohl-Äußerung aus einem 
Vier-Augen-Gesprich als offizielle 
Begründung dafür, warum die 
Staatsregierung - nun schneller als 
dfe SPD -einen eigenen Text für eine 
Verfassungsänderung vorlegte. Da- 
beivergaß Strauß nicht zu erwähnen, 
daß er schon Jahre vor der SPD für 
eine Verfassungs verankerung des 
Umweltschutzes plädiert hatte. 

Mit dieser ökologischen Eüe könn- 
te nun eigentlich auch Oppositions- 
führer Rothemund zufrieden sein. 
Daß aber diese Annahme falsch ist, 


liegt an der Tatsache, daß in Bayern 
am 18. März die Kn mmi lnalparlam ew- 
te neu gewählt werden. Schon hat 
Strauß die Umweltpolitik zum 
Schwerpunkt dieses Wahlkampfes 
erklärt und gefordert, Umweltschutz 
mit moderner Technik müsse zum 
„Gütesiegel“ der CSU werden. 

Gerold Tandler, Vorsitzender der 
CSU-Landtagsftaktion, nennt die Ar- 
beit der CSU auf diesem Gebiet als 
„vorbildlich“ und zählt au£ Als er- 
stes Bundesland hat Bayern 1970 ein 
eigenes Umweltministerium geschaf- 
fen; lnfthygipnisffop Uberwa- 
chungssystem wurde weltweit beach- 
tet; der Schwefeldioxid-Ausstoß aus 
bayerischen Kraftwerken wird von 
430 000 Tonnen 1976 auf 80 000 Ton- 
nen im Jahr 1986 gesunken sein, wo- 
mit Bayern bei der Luftreinhaltung 
führend sei; das bayerische Natur- 
schutzgesetz ist nach Aussagen von 
Fachleuten das beste in Europa. Au- 
ßerdem ist es ein CSU-Mann im 
Münchner Rathaus, von dem die In- 
itiative Sir bleifreies Benzin ausging, 
und es ist ein CSU-Mann, der in Bonn 
als Innenminister h eim Umwelt- 
schutz ein Tempo vorlegte, das selbst 
die Grünen sprachlos machte. 

Um das grüne Fell für sich in die- 
sem Knmmunal w ahUram pf nicht vnU 
lig davonschwimmen zu sehen, 
schlug Rnthpmunri einen Haken ; 
Den Umweltschutz in der Verfassung 
festzuschreiben, genüge nicht, kriti- 
sierte er den Änderungs-Entwurf der 
Staatskanzlei; das sei nichts als „Ver- 
fassungslyrik“ und „Umweltschutz- 
kosmetik“. Die CSU, so der SPD- 
Führer, biete hier das „klassische 
Beispiel staatlicher Verdummung“.. 
Und er fordert' In die Verfassung 


muß eine Verpflichtung zum aktiven 
Umweltschutz eingearbeitet werden. 

Nach eingehenden Beratungen mit 
dem Bund Naturschutz hat die SPD- 
Fraktion nun ein Papier vorgelegt, 
das mit der Verfassungsänderung ein 
„Gesetz zur Bekämpfung des Wald- 
sterbens und zur Verbesserung. des 
Umweltschutzes“ koppelt Beides 
soll nach dem SPD- Willen im Volks- 
entscheid den Bürgern zur Abstim- 
mung vorgefegt werden. Doch die 
CSU wül dem nicht zustunmen. In 
die Verfassung dürfen keine einklag- 
baren Individualrechte aufgenom- 
men werden, begründet Strauß die 
ablehnende Haltung von Partei und 
R e gierung. Die CSU lasse sich von 
der SPD nicht durch unerfüllbare 
Bedingungen erpressen. 

Rothemund aber kündigte an, er 
werde von seinen Forderungen nicht 
ab weichen. Somit gibt es kaum noch 
eine Chance für eine Einigung zwi- 
schen beiden Parteien, die notwendig 
wäre, um die für eine Verfassungsän- 
derung notige Zweidrittelmehrheit 
zu erzielen. Aber nur auf diesem Weg 
könnte die Verfasssungsänderung 
schnell und billig duzchgeführt wer- 
den: Nach einem Zweidrittel- Be- 
schluß des Landtags könnte der Ge- 
setzentwurf zur Europawahl am 17. 
Juni den Wählern als Volksentscheid 
vorgelegt werden. Kosten: 1,5 Millio- 
nen Mark. 

Ohne Landtagseinigung weiden 
aber CSU wie SPD getrennte -Volks- 
begehren durchfuhren, die voraus- 
sichtlich beide . die erforderliche 
S timmenz ä h l von zehn Prozent der 
wahlberechtigten. Bürger aialten, 
. und die Entwürfe cLamrui zwei Volks- 
entscheiden voriegen. Kosten: 8 Mil- 
lionen Mark. - 


Scharfe Kritik 
an Beschluß 
der Synode 

idea, Essen 

Auf scharfe Kritik der „Evangeli- 
schen Sammlung“ ist der Be«hluß 
der Synode der rheinischen Kirche 
eestoßen, Gemeinden freizustellen, 
fhrehensteuermittel für den Sonder- 
fonds des Antirassismus-Programms 
des Weltkirchenrats zu verwenden. 
Der Sonderfonds ist umstntten, da 
aus ihm auch gewaltanwendende Un- 
abhängigkeitsbewegungen wie die 
namibische Swapo und der südafri- 
kanische ANC finanziert werden. 

Die rheinische Kirche ist die einzi- 
ge deutsche Landeskirche, aus der 
Kirchensteuern für den Sonderfonds 
verwandt werden können. Die 
„Evangelische Sammlung“ befürch- 
tet, daß die Entscheidung der Synode 
jzxx einer Spaltung in den Gemeinden 
führt“. In Zukunft werde man zwi- 
schen Gemeinden, „die Gewalt auf 
dem Weg der Unterstützung des Son- 
derfonds finanzieren, und solchen, 


Die „Sammlung“ fordert alle Chri- 
sten auf, die „gegen Gewalt aus Son- 
derfondsmitteln sind“, jetzt nicht aus 
der Kirche auszutreten, sondern sich 
den Gemeinden anzuschließen, die in 
dieser Frage „eindeutig Position 
beziehen“. 





Gericht contra BND 
im Fülle-Prozeß 


DW. Stuttgart 

Im Spionageprozeß gegen den ehe- 
maligen Buchhalter des Karlsruher 
Keraforschungszentrums, Reiner 
Fülle, bestand gestern der Bundes- 
nachrichtendienst (BND) darauf, die 
Zeugenaussage eines Beamten nur *’ 

unter Ausschluß der Öffentlichkeit ■■ 7 

zu hören. Das Gericht wollte jedoch 
den BND-Zeugen in öffentlicher Ver- 
handlung vernehmen. Eine telefoni- 
sche Intervention in der Zentrale des 
deutschen Geheimdienstes in Mün- ijm^* 

chen-Pullach blieb allerdings erfolg- ijjil J« 

los. 

Die Vorsitzende des 4. Strafsenats, 

Irmgard Schlüter, teilte mit, man 

werde versuchen, die Bedingung des 
BND streichen zu lassen, der Beamte 
solle unter anderem zu dem Fall des 
1979 in den Westen geflüchteten Ost- 
beriiner Physikers und Agentenfüh- . 
rers Werner Stiller gehört werden. 

Es ist jedoch bekannt daß BND- . . 
Präsident Eberhard Blum gegneri- 
sehen Nachrichtendiensten keinen ~ 
Einblick in den Fall bieten und kei- 
nerlei Spuren des geheimen Aufent- i'- . 

haltsortes Stillere preisgeben will ^ . 

Stiller hatte nach seinem Überlaufen ; ~7 
unter mehreren Dutzend Namen von 
Agenten auch den Füll es genannt 
Der frühere Agent wird einer BND- 
Entscheidung gemäß nicht als Zeuge 
auftreten. Begründung: Die Gefahr- 
düng durch östliche Geheimdienste 
sei zu. riskant . 


„Songbook 2“ soll 
revidiert werden 

AP, Mainz 

Die Bundesleitung der Katholi- 
schen J ungen Gemeinde (KJGj hat im 
Streit mit den deutschen Bischöfen 
um die Texte eines Liederbuchs nach- 
gegeben. Wie Jugendbischof Wolf- 
garig Rolly nach einem Gespräch mit 
der KJG-Leitung mitteüte, haben die 
Vertreter der Jungen Gemeinde zuge- 
sagt das umstrittene „songbook 2“ 
einer „Revision zu unterziehen“ und 
eine Neuauflage ohne die beanstande- 
ten Texte herauszugeben. 

Das „Songbuch“ der KJG hatte we- 
gen seiner nach Ansicht der Bischöfe 
„politisch einseitigen und antikirch- 
lichen“ Lieder aus der Arbeiter- und 
„Friedensbewegung“ bei der Kirche 
scharfe Kritik ausgelöst Der Vorsit- 
zende der deutschen Bischofskonfe- 
renz, der Kölner Kardinal Joseph 
Höffner, hatte nach „zahlreichen Zu- 
schriften empörter Ettern“ mehrere 
liedtexte als „für eine katholische 
Jugend untragbar“ bezeichnet und 
„eindeutige Konsequenzen“ ange- 
kündigt 



Zeitungen machen 
Fernsennachrichten 

dpa, Frankfurt 
Mehr als 140 deutsche Zeitungsver- 
lage hahwi ihre» Entschlossenheit be- 
kundet sich am Aufbau eines privaten 
bundesweiten Fernsehens zu beteili- 
gen, das über den europäischen Fern- 
meldesatelliten ECS 1 ausgestrahlt 
werden soll Nach einer vom Bundes- 
verband Deutscher Zeitungsverleger 
(BDZV) in Neu-Isenburg bei Frank- 
furt veranstalteten Zusammenkunft 
verlautete, die Verlage beabsichtigen, 
„im Rahmen eines allgemein infor- 
mierenden und unterhaltenden Pro- 
gramms, das «Ir Mantel pmgr amm für 
künftige Lokalfernsehangebote der 
Zeitungen zur Verfügung stehen soll 
die aktuellen Nachrichtensendungen 
gemeinsam zu gestatten“. 



« 
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nd natürlich in Bestform. Damit me inen wir nicht 
!e vorbildliche aerodynamische Karcssene-form 
lie begeisternde Ausstattung des CX. Sondern 
eher, daß selbst bei langer Fahrt im CX durch den 
■ kein Streß äufkommt Damit Sie in: Bestform Ihr 
reichen. Selbstverständlich pünktlich. Denn^e 
Cremen. Fahrbedingurigen mit Schnee, Matsch und 


Eis zeigt das geniale Fahrwerks-Konzept des CX seine 
besonderen Stärken. Resultat Der CX zieht durch, wie auf 
Schienen. Das.liegt am „Denkenden Fahrwerk“ mit spur- 
treuem Frontantrieb, an den großdimensionierten Rädern, 
am langen ! Radstand und an der fast 30jährigen Erfah- 
rung, die Crtroön dem CX in der großen Wagenklasse 
mitgibt Wenn Sie sich jetzt mit uns zur Probefahrt ver- 


abreden wollen, kommen wir gerne bei Ihnen vorbei. 
Pünktlich im CX. Natürlich bei jedem Wetter. 

Der CX. 16 Modelle, als Limousine, Break, Familiala 
Von 2 bis 2,5 Liter Hubraum. Von 55 kW (75 PS) bis 
100 kW (138 PS). Mit Vergaser-, Einspritz-, Diesel- und 
Turbo-Diesel-Wotoren. 

Alle mit dem „Denkenden Fahrwerk“ alle wintererprobt 


Ab 23.390,- DM unverbindliche Preisempfehlung ohne 
Überführung. Bei Finanzierung oder Leasing hilft Ihre 


Citroen Partnerbank. ^ 

CITROEN A 
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SIEMENS 


• öirn 


bieten sieben neue 
Siemens-Computer 
mehr Rechnerleistung 
als je zuvor 



Der größte der neuen 
BS2000Computer- 
leistet 55 mal mehr___ 
als der kleinste. 
Genug Leistungs- 
reserven für 
Einsteiger, 

Umsteiger und 
Aufsteiger. 

Die neuen 
BS2000-Computer 
sind die größten 
in Europa entwickelten 
und gefertigten 
Rechner. Sie alle 
arbeiten mit 
neuen Logik- und 
Speicherbau- 
steinen von 
Siemens. 

Ein neuer 
Service -Prozessor 
macht Femeinschal- 
ten, Femladen, 

Femoperating 
und Teleservice 
noch einfacher. 


Die neuen 
BS2000-Computer 
können sich inner- 
halb ihrer Chips 
rekonfigurieren. 
Dadurch bieten 
sie eine noch 
höhere Verfügbarkeit 


Die 7 neuen Rechner 
gibt es in 
2 Modeilreihen. 

Jede Modeifreihe 
ist im Felde hoch- 
rüstbar. So kann 
die Leistung 
Stück für Stück 
aufgestockt werden, 
ohne daß der Rechner 
und das Betriebs- 
system ausgewechselt 
werden müssen. 


7 neue 

BS2000-Computer des 
Siemens -Sy stems 7-500 
sind die starke 
Basis für alle 
Anwendungen. 

Die Leistung reicht 
hoch bis zu 
7,5 Millionen Opera- 
tionen je Sekunde 
(MOps). 


Das BS2000 ist 
eines der 

tüchtigsten Betriebs- 
systeme auf dem 
europäischen Markt 
Dafür sprechen 
über 2000 
BS2000-Computer 
in den letzten 
4 Jahren. 



Aufgaben gibt’s überall. 
Siemens Computer auch. 


Briefe an DIE ü WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Monopol-Mißbrauch der Post? 

gchaftsfünktionäre gelenkt die sich 
in vielen politischen Fragen wohl- 
weislich hüten, mit einem einfachen 
Fragebogen die sonst vielbemühte 
Basis zu befragen. 

Finf» Ergänzung sei erlaubt Es ist 
nicht einzusehen, warum nicht auch 
die öffentliche Verwaltung mit Ar- 
beitszeit- und Gehaltskürzung helfen 
soll. Wer in der Wirtschaft erfolgreich 
am Schreibtisch tätig war und unver- 
schuldet seinen Arbeitsplatz verloren 
hat ist für viele Bereiche des öffentli- 
chen Dienstes allemal qualifiziert 

Mit freundlichem Gruß 
G. AJthoff, 
Schneverdingen 


Als Postminister Gscheidle 1975/76 
versuchte, den 4-Mmuten-Zeittakt im 
Nahverkehr emzuführen, brach ein 
VoZksau&tand aus und die gesamte 
Presse, unsere „öffentliche Mei- 
nung", stand uns, der „Aktion billi- 
ges Telefon“, bei Gscheidle wich zu- 
rück, verlängerte den Zeittakt auf 8 
Minuten »nd schläferte das Öffentli- 
che Gewissen durch die „Versuche" 
mit den Nahbereichen ein (übrigens 
die Generalprobe für das Täu- 
schungsmanöver „Pilotprojekte“ des 
Privatfernsehens mit Verkabelung). 

Herr Hoffie, Bundestagsabgeord- 
neter der FDP, zwischendurch Wirt- 
in Hessen, hat da- 
mals schon nachdr ü cklich dem Post- 
minister die Balle zugespielt Jetzt 
also sein Vorschlag, an der Schraube 
der Zei ttaktgebühran zu drehen — ein 
nichtiger Anlaß, die Gebühren in der 
Telefonzelle - und daraus erwach- 
send ein hervorragender Fischzug: 
Man greift allen Tdefonbenutzem, 
also allen Bürgern, kräftigst und 
nachhaltigst in die Tasche und si- 
chert damit die Finanzierung der 
»Neuen Medien“, die dem Postmini- 
ster allmählich über den Kopf zu 
wachsen drohen. Der Zeittakt wurde 
ja nachweislich «rinvig und aTfefo da- 
für eingeführt, den Büdschirmtext 
„billig“ e rscheinen zu lassen und da- 
durch lukrativ zu gestalten; während 
der ganzen Zeit der Benutzung lauft 
nämHrfo das vermittelnde Telefon auf 
Zeittakt 

Die CDUCSU bekämpfte von An- 
fang an den Telefonzeittakt, im Bun- 
destag Bef äe eine Attacke nach der 
anderen unter Leitung des Bundes- 
postministers a.D. Dr. DoHtager. 
Noch vor der Wahl 1980, als die Ein- 
führung des Zatttakfai in vollem Gan- 
ge war, warb sie für sich: „Wir schaf- 
fen den Zeittakt ab!“ Unsere Aktion, 
zuerst in ca. 30 Städten kräftig unter- 
stützt, konnte eine Reihe sozialer Er- 
leichterungen und Zugeständnisse 
durchsetzen. 

Im Februar 1083 haben wir, auf 

Ritten mghrPT Pr gmB«xr Mirnrhnw w. 

yjaipT Tnstifutionen , deren - Arbeit 
durch den Zeittakt schwerstem ge- 
schädigt und behindert wird, uns an 
den neuen Postminister gewandt und 
eint» „Wende" wenigstens insoweit 
erbeten, daß .der Zeittakt auf 12/16 
Minuten verlängert würde. In seinem 
abschlägigen Bescheid versteckte 
sich der Minister, genau wie Gscheid- 
le, hinter den JJurchschnitts" -Er- 
gebnissen seiner Politik, den Bür- 
gern würden doch so viele Vorteile 
geboten und von ihnen auch genutzt 

Es ist immer das gleiche: Politiker 
jeder Couleur (und leider auch zuneh- 
mend viele Journalisten} haben den 
Kontakt mit der Bevölkerung und 
das Wissen um ihre Note Valoren. 
Die längeren Ortsgespräche sind 
konstant seit Jahrzehnten nur etwa 3 


Prozent der Ortsgespräche, diese 
wiederum nur der kleinere Teil der 
Gesamtgespräche: also eine Minder- 
heit, die spielend aufgefangen wer- 
den konnte und kann. 

Aber diese Minderheit sind Millio- 
nen jetzt unter dem Druck des Zeit- 
taktes leidender Menschen. Und die- 
se Millionen wachsen. Es g ib t Ar- 
mut und Not in diesem unserem Lan- 
de und sie halt nicht vor den Telefon- 
groschen. Das bereinigt auch kein 
salopper Hinweis auf die „Sozial- 
hilfe“. 

Wir begannen das Jahr des Kindes: 
„Kmder-Tefefone“ wurden an allen 
Ecken gegründet, mehr als 50 in wei- 
nigen Monaten- der Zeittakt hat sie 
abgewürgt Können Sie ein verstörtes 
hilfesuchendes Kind am Telefon in 8 
Minuten trösten und feiten nnd ihm 
Hilfe geben? Was hilft ein Kinder- 
schutzbund, wenn die Kinder nicht 
mphr rechtzeitig hinfinden? 

Mit wieviel Leid, Einsamkeit und 
S innen tleerung unserer menschli- 
chen Kontakte ist diese Wende eines 

^nrnmiinflrgftnngrnittel«; für alle ZU 
einem gewöhn flbymB Riff en Tnfarma . 

tionsnittel für die, die zahlen kön- 
nen, erkauft worden! 

J m Schließen, Aktion 
Büliges Telefon, 

MTmrhpn 80 


JPm» ateBt die Zfedttteetus mm Brief»- 
Step ela“; WHJ vom 7. - — 

S>ehr geehrter Herr Ohnesorge, 
was die Bundespost sich seit Jah- 
ren an schrittweisen Rücknahmen ih- 
res Drenstteistungsangebotes er- 
laubt, grenzt an Menschenveiach- 
tung. Ein einstmals bevölkerungs- 
freundliches Netz von Postämtern 
wurde auf eine Grobstruktur redu- 
ziert, die der Bevölkerung lange We- 
ge auferiegL Besonders alte Men- 
schen sind hiervon betroffen. Die Zu- 
gtellhäufigheit wurde rigoros abge- 
baut, nun soll auch noch die Nacht- 
leerung von Briefkästen entfallen. 
Das ist «^latenter Mißbrauch eines 
Monopols, das sich mehr nnd mehr 
selbst ad absurdum führt 
Sparen - gut! Aber durch Lei- 
stungsabbau oder, durch Verweige- 
rung eines vernünftigen internal 
Budgetausgfeichs? Bundestag und 
Bundesregierung sind Mer gewiß 
aufeerufen, nach dem Rechten Zuse- 
hen, damit wir nicht eines Thges un- 
sere Briefe selbst vom Postamt holen 
m üssen. 

Prof. Dr. BL Stachowiak, 
Paderborn 

Ohne die Basis 

, JLchrer-BefepfeT: WELT mm 1 Jummr 

Ich bin Lehrer und einverstanden 
mit der vorgeschlagenen Arbeitszeit- 
und Gehaltskürzung zugunsten ar- 
beitsloser Lehrer. Leider wird die 


Ein Unterschied 

„Leserbrief: Kritik tun Schneider- Be- 
riefet“; WELT vom U. immer 

Vom jetzigen Wohnungsbaumini- 
ster Schneider ist man schon des 
öfteren ins Erstaunen gesetzt wor- 
den: Es besteht zwischen aufgezwun- 
genen Kostensteigerungen und Miet- 
erhöhung wohl ein wesentlicher Un- 
terschied. Bei Preis- oder Lohnerhö- 
hungen zahlt die eine Seite, während 
die andere Seite dagegen etwas 
erhält 

Minister Schneiders „Mieterhö- 
hung" ist eine Kostensteigerung; mit 
anderen Worten eine Zwangsabgabe, 
die der Fiskus erhebt, welche der 
Hauseigentümer noch für den Fisjeus 
mitein gtehfin muß. Diese Abgabe als 
Mieterhöhung zu bezeichnen, bedeu- 
tet eine öffentliche Verleumdung der 
betreffenden Hauseigentümer durch 
den Wohnungsbauminister, zumal 
diese Hauseigentümer von ihrer Ei- 
genkapitalveransung von 4 Prozent 
bei Instandsetzungen davon noch 
mindestens zwei Drittel abgeben 
müssen. Dafür bedient sich der Staat 
besser, indem er den Mietern im so- 
zialen Wohnungsbau ungeniert in die 
Tasche greift Die Hauseigentümer 
sind dabei die Ausgebeuteten. 

G. Kilian, 
Langenfeld 


Wort des Tages 

99 Höne die Stimme der 
Vergangenheit Verliere 
dich nicht selbstherr- 
lich an die flüchtige Ge- 
genwart Die EMircht 
vor der Vergangenheit 
und die Verantwortung 
gegenüber der Zukunft 
geben fürs Leben die 
rechte Haltung. W 

Klaus Bonhoeffer, dt. Theologe 

(1906- 1945) 


Die Redaktion behält steh dos Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kOnwi. Je kürzer <fie Zuschrift Ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


EHRUNG 

Professor Dr. Walther J. Hab- 
scheid, in den letzten 22 Jahren 
Leiter des Instituts für Deutsches 
und Auslän d isches Prozeßrech t an 
der Universität Wurzburg und jetzt 
ordentlicher Professor an den Uni- 
versitäten Zürich und Genf, wird am 
19. Januar mit dem Bundesver- 
dienstkreuz Erster Klasse ausge- 
zeichnet Der hervorragende Jurist 
war 195758 auch Dekan der Juristi- 
schen Fakultät in Würzbuig und 
1958/59 Rektor. Der Orden wird im 
deutschen Generalkonsulat in Genf 
übergeben werden. Das Centre In- 
tenmiversitaire de Droit judicaire de 
Belgique hat Professor Habscheid 
außerdem den Grad eines Korre- 
spondierenden Mitglieds verliehen. 

VERANSTALTUNG 

Die Bonner Diptomatenscfaule auf 
dtm Venusberg wird eine Ausstel- 
lung des Künstlers Hellnath Weis- 
senborn zeigen. Die Werke des ge- 
bürtigen Leipzigers, der während 
der Nazizeit nach London emigrier- 
te, wurden in den fetzten Jahren . 
wiederholt in der Bundesrepublik 
ausgestellt, so im Gutenberg Mu- 
seum in Mhttw- Hellmuth Weissen- 
born, da- mit 27 Jahren seinerzeit zu 
den jüngsten Akadexmeprofessoren 
in Leipzig- gehört hatte, mußte 
Deutschland verlassen, weil er in 
erster Ehe mit einer Jüdin verheira- 
tet war. Zuseinem sehr bedeutenden 
Attersweik gehorenHolz- und Linol- 
schnitte und große Buchülustzatio- 
nen. So illustrierte und übersetzte er 

wirk nankflMti TTiipgripTtSim pB^iii 

Simpücissimns, der 1964 in London 
erschien- Bei der AussteBungseröff- 
nung in der AusbSdungastatte des 
Auswärtigen Amtes am 8. März wird 
der frühere deutsche Botschafterin 
London und ehemaliger ZDF-Inten- 
dant Kart-Günter von Base eine 
fflnfiihnmg in Werk Weissen- 
borns geben. Anwesend sein wird 
auddWdssaiboRiszwefteFrauLe9> 
,lej MacdtroaM. Professor Weissen- 
born starb 1982. 


Personalien 

AUSWÄRTIGES AMT 

In den R uh es ta nd geht Dr. Hilde- 
gunde Feüner, die deutsche Bot- 
schafterin in Singapur. Frau Feüner 
ist eine hervorragende Expertin für 
den südostasiatischen Raum gewe- 
sen und war neben ihrer großen 
beruflichen Kompetenz auch als be- 
sonders «>ergisch bekannt In Augs- 
burg 1918 gehören, studierte sie zu- 
nächst Wirtschaftswissenschaften. 
Nach Ablegung der kaufmänni- 
schen Diplomprüfung machte sie 
1941 ihren Dr. re - , pol Sie war von 



WU^mdaMfaMr 


1944 bis 1946 Lehrbeauftragte an der 
TR München, danach ein Jahr Refe- 
reatin beim bayerischen Staatsmini- 
ster für Wirtschaft. 1952trat sie inden 
Auswärtigen Dienst in Bonn ein. 
Von 1973 bis 1977 warsie Botschafte- 
rin in Sri Lanka, dem früheren Cey- 
ion, und anschließend bis heute Bot- 
schafterin in Singapur. Im Bonner 
Auswärtigen Amtgihtes zur Zeitnur 
noch einen weiblichen Botschafter, 
Theodora van Rosstun, die zur Zeit 
in LRongwe, Malawi, etagesetzt ist 
Nach Singapur als Botschafter gebt 
Dr. Richard Lentis, der bereits sein 
Agrfement erhielt. 

ERNENNUNG 

Die Deutsche Kommission Justi- 
tia et Pax, die die Aufgaben des. 
bisherigen Katholischen Arbeits- 
kreises ikriwicklnng und Frieden 
fortsetzt, hat ehren neuen Vorsitzen- 
den. Einstimmig ta dieses Amt ge- 


wählt wurde in Bonn der Limburger 
Bischof Dr. Franz Kamp h w i g, der 
auch der Kommission Weltkirche 
der Deutschen Bischofskonferenz 
angehört. Dr. Kamphaus wurde 
Nachfolger von Dr. Friedrich Kro- 
nenber g, de r jetzt den stellvertreten- 
den Vorsitz in der deutschen Kom- 
mission hat Dr. Kronenberg ist Ge- 
neralsekretär des Zentralkomitees 
der Deutschen Katholiken und Bun- 
. destagsabgeoidneter. Zu den Aufga- 
ben. der Kommission Justitia et Pa* 
gehört vor allem die fachliche Forde- 
rung der kirchlichen Arbeit für Entr 
Wicklung und Frieden. Weitere Vor- 
standsmitglieder wurden jetzt Prä- 
lat Paul Bocktet, Leiter des Kom- 
missariats der Deutschen Bischöfe 
in Bonn, Prälat Norbert Herken- 
rath, Hauptgeschäftsführer Hps Bi- 
schöflichen Hilfwerkes Misereor 
und Ministerialdirigent Karl Osner. 

GEBURTSTAG 

Seinen 90. Geburtstag feiert am 19. 
Januar in Düsseldorf Han« Qam- 
mersbach, der ehemalige Veriagslei- 
ter und Prokurist des Verlages W. 
Girardet Mehr als 50 Jahre lang 
stand Gammersbach im Dienst der 
deutschen Presse, gehörte davon 
mehr als 41 Jahre den Düsseldorfer 
Nachrichten an. Hans Gammers- 
bach, derauchheutenochsehrrüstig 
ist und geistig sehr aktiv, be gann am 
L Oktober 1913 als Volontär bei der 
damalig en »Kölnischen Zeitung“ in 
Köln seinen Berufsweg. Wahrend 
dö Ersten Weltkrieges wurde er 
verwundet und 1918 deshalb für 
»kriegsuntauglich“ erklärt Hane 
. Gammersbach lebt erst seit 20 Jah- 
ren im Ruhestand. Bis zu seinem 70. 
Lebensjahr hatte er für das Hai« 
Girardet gearbeitet, in er die 
Zeitungsgnfppe Rhein-Wupper- 
Ruhr wesentlich mitaufbaute. Von 
1928 bis 1934 leitete Hans Cammer“ 
hach den Früfemgsausschuß de 


Lehrlinge <fes Druckereiweseiis ge- 
prüft wurden, bis ihn die Nazis aus 
diesem Amt entfernten. 
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Marathon: Viel Geld 

New ToA (sid). - Die Vereinigung 
Marathon-Verai 

s^a^hatraNew York beschlossen, 
daß künftig 250 000 Dollar an StarU 

S d £S?SP r geschüttet wer- 
den dürfen. Für einen Läufer dürfen 

5"*gens 10 000 Dollar «zahlt wer- 

Wmckelhodc Zehnter 

Rio de Janeiro (sid) - Manfred Win- 
ckelbock fuhr mit seinem ATS-BMW 
bei den ersten Tests zur Formel-1- 
Saison in Rio de Janeiro die zehntbe- 
ste Zeit Schnellster war der Italiener 
I3io de Angelis auf Lotus-Benault In 
Rio wird am 25. Marz der erste WM- 
Lauf 1984 gestartet ' 

Schäfer kandidiert 
Düsseldorf (sid) -Jürg Schäfer (63), 
Präsident des Deutschen Hockey- 
Bundes, bewirbt sich um das Präsi- 
dentenaznt im Welt verband. Er kandi- 
diert gegen den Franzosen Etienne 
Glichitch, bisher Generalsekretärdes 
Verbandes. Gewählt wird am Freitag 
in Brüssel. 

Cordalis starte 

Müschen (sid) - Der Schlagersänger 
Costa Cordalis (37), der im Schwarz- 
wald lebt, startet bei den Olympischen 
Winterspielen in Sarajevo für Grie- 
c h e nl a n d. Er gewann die g riechischen 
Ausscheidungen im Lauf über 15 fern 
Zweimal Hrubesch 

Lüttich (sid) - Horst Hrubesch (32) 
erzielte nach langer Verietzungspause 
zwei Tore beim 5:3-Sieg von Standard 
Lüttich über SV- Waregem, ainpm 
Spiel der .belgischen Fußballmeister- 
s chaft . Hrubesch warhn Novemberan 
der Achillessehne optiert worden. 


Durch Unfälle gebremst 

Freetown (sid) - Die Spitzenreiter 
der Rallye Paris-Dakar, die beiden 
Franzosen Metge/Lemonyne (Por- 
sche 911), wurden auf der Etappe von 
Guinea nacfrSieria Leone durch eisen 
Unfaü gebremst Trotz eines Remplers 
durch ihre Landsleute Gabreau/Gab- 
bay (Range Rover) behielten sie die 
Führung. Motorrad-Spitzenreiter Ra- 
hier (Belgien) stürzte, blieb aberrom. 
Cairns Weltmeister 

Melbourne (sid) - Der Amerikaner 
Chris Cairns verteidigte vor Melbour- 
ne seinen Weltmeistertitel m der olym- 
pischen Tomado-KLasse. Die fünf Se- 
gel-Crews aus der Bundesrepublik 
konnten sich nicht unter den ersten 60 

pfagjprpn 


ZAHLEN 


SKI ALPIN 

Weltcup-Slalom der Herren in Par- 
pan; l_ Stenmark (Schweden) 1:47,36, 2. 
GirardelÜ (Luxemburg) 1:47,63, 3. Gro- 
ber (Österreich) 1:48,58, 4. Krizaj (Ju- 
goslawien) 1:4830, 5. Halvarsson 

(Schweden) L49.B3, 6. PopangeloH 
(Bulgarien) 1:50,08, 7. Andreew 

(UdSSR) 1:50.22, & Grigte (Italien) 
1:50,27, 9. Beck (Deutschland) 1:50,31, 
10. Giorgi (Italien) 1:50,33, 11. Wenzel 
(Liechtenstein) 1:50,46, 12 , Bouvet 
(Frankreich) 1:50,58, 13. Gaspoz 

(Schweiz) 1:50,79, 14. Tavemier 

(Frankr e ich) 1:50,90, 15. . Lüthy 

(Schweiz) L51.Q9. 

GEWINNQUOTE 

Lette: Klasse U 3 000000.-, 2: 
243401,80, 3: 6507,90, 4: 106,10, 5: 8J0. - 
Toto: Eiferwette: Klasse 1: 212 890.-, 2: 
2389,10, 3: 128,20. - 6 ans 45: Klasse 1: 
unbesetzt, Jackpot: 772 085,75, 2: 
44 4S.50, 3: 6321,3). 4: 109,20, 5: 7,60. - 
Remumintett: Rennen A: kt«««» 1 : 
1950,60. 2: 243,8a -Reimen B: Klasse 1: 
212,40, 3fc 174,40. Kombinations-Ge- 
winn: unbesetzt, Jackpot: 21 457,60 

(Ohne Gewähr). 


TENNIS / Klarer Kings-Cup-Sieg über sehr schwache Russen 


Der Mann aus Minsk kam mit einem 
Schläger j der ins Museum gehörte . . . 


EJ. POHMANN, Essen 

Die Funktionäre und Spieler des 
Deutschen Tennis-Bundes (DTB) 
freuten sich mächtig- in der Essener 
Gruga-Halla In der Nacht zum 
Dienstag gab es einen deutschen 3:0- 
Sieg über die Sowjetunion zu m Auf- 
takt des KiügS-CupS. Ern gläTM!Pnripr 
Start, zweifellos. Aber hier wird es 
schwer, die richtige Relation zu fin- 
den, es muß einfach Zweifel an der 
Wertigkeit dieses Erfolges geben. Vor 
Überschätzung wird gewarnt Denn 
noch niemals zuvor schickte der so- 
wjetische Tennis-Verband eine derart 
schwache Mannschaft zu pin^m inter- 
nationalen Wettbewerb. Mit Wehmut 
durften sich die Zuschauer an die 
sowjetischen Stars Metreveli, Licha- 
tchev und Korotkov erinnern, sie wa- 
ren einmal Spitzenklasse. 

Als Hans-Dieter Beutel (21), Zehn- 
ter der deutschen Rangliste, zum 
Eröftoungsdnzd gegen den 23 Jahre 
alten Sergej Leomuk antrat, kam Mit- 
leid auf Da trat der Mann aus Minsk 
mit piwpTn Holzschläger an, der hier- 
zulande einen Ehrenplatz in jedem 
Museum für Sportgeräte gefunden 
hätte. Der Schläger, „made in 
UdSSR“, wirkte wie eine billige Ko- 
pie des legendären „Maxply“. Er war 
so mangelhaft bespannt, daß Leo- 
niuk nach jedem Schlag ängstlich die 
Saiten begutachtete. Of fensichtlich 
hatte er Angst, daß sie reißen. 

. Was der sowjetische Hallenmeister 
spielerisch bot, forderte lediglich die 
Langeweite. Harmlos wie ein Regio- 
nalhgaspieler spulte er sei" einstu- 


diertes Pensum herunter, von irgend- 
welchen Schlagvariationen hat er 
wahrscheinlich noch nie etwas ge- 
hört Beutel tat, kaum gefordert, das 
Notwendigste und versuchte, wenig- 
stens mit einigen Hech teinlagen am 
Netz die Zuschauer zu Tintprhaitpn 
Er gewann 6:2, 6:4. 

Sicherlich konnte Beutel einmal 
ein wertvoller Cup-Spieler für den 
DTB werden. Er muß aber, so Coach 
Piiic, „lernen, regelmäßig und härter 
zu trainieren“. Tatsächlich wirkte der 
Hannoveraner nicht austrainieiL Er 
schwitzte schon nach dem ersten 
Spiel so stark, als habe er soeben ein 
Fünf-SatoMatch bestritten. 

Auch Michael Westphal, der erste 
der deutschen Rangliste, hatte mit 
Alexander Zverev nicht viel zu besie- 
gen. Gerade deshalb müssen die vie- 
len unnötigen .Fehler des 18 Jahre 
alten Hambingers erstaunen. Auf 
dem schnellen Teppichboden verzog 
er häufig seine- Topspin-Bälle, meist 
flogen sie direkt aus dem Feld. Nur 
im Tie-Break des ersten Satzes kon- 
zentrierte sich Westphal einmal rich- 
tig und gewann mit 7:4 recht sicher. 
Am Ende gab es für firn einen 7:6, 6:3- 
Erfolg. 

Zugegeben, es ist tatsächlich 
schwer,- sich gegen schwache Gegner 
MiKammgngiirmBpn, um so glatt wifi 

möglich zu gewinnen. Gegen die 
Schweden ist für die' deutschen Spie- 
ler am Freitag eine erhebliche Steige- 
rung notwendig. Das gilt auch für die 
Doppelvorstellung der deutschen 
Mpicter Maurer/Popp. Bä ihnon fiel 


lediglich der übermalte Schläger von 
Andreas Maurer auf Da der Neusser 
verbotenerweise mit einem Produkt 
(Kneissel) spielt, daß nicht dem DTB- 
Pool an gehört, mußte er zum Farb- 
topf greifen, um überhaupt starten zu 
dürfen. Ansonsten gehört die Partie 
ganz einfach in die Rubrik „Ablage“, 
in so schlechter Verfassung präsen- 
tierte sich das Meister-Doppel bei sei- 
nem mühevollen 6:4, 3:6, 6:3-Erfblg 
über Leoniuk/Dzelde. 

Für die Organisatoren des Kings- 
Cups war der Erfolg des DTB-Teams 
immpn« wichtig. Denn y»m ersten-* 
mal in der 48 Jahre alten Geschichte 
dieses Wettbewerbs wird die End- 
runde der ersten Division an empm 
Ort ausgerichtet, eben in Essen. Die 
ersten der beiden Gruppen (je drei 
Teams) spielen am Wochenende um 
den Sieg. 

Gewiß, es ist zu früh, bereits zu 
Beginn der Woche ein abschließen- 
des Urteil zu fällen. Vielleicht ist die 
Idee, die Spiele auf eine Woche zu 
konzentrieren, gar nicht einmal 
schlecht Dennoch droht der Kings- 
Cup an einem Punkt dem wesent- 
lichsten für Tennis-Profis, auseinan- 
derzub re chen : dem Preisgeld. Nach 
wie vor gibt es keinen Generalspon- 
sor für den gesamten Wettbewerb. 
Das führt Haß die teilnehmen- 
den Nationen ihre Spieler selbst be- 
zahlen müssen. Kein Wunder also, 
daß die besten Nationen - Schweden 
und die Tschechoslowakei zum Bei- 
spiel- nur mit ihrer zweiten Garnitur 
angereist sind. 


stand ® funkt/ Verwechslung oder Scherz? - Spiel der Zwillinge 


W er war ei gentlich d en tobten 

drei Jahren Weltcup-Sieger im 
alpinen Skisport? Wirklich der Ame- 
rikaner. Phil Mahre? Wer gewann 
1982 in Schladming die Weltmeister- 
schaft im Riesentorlauf? In den An- 
nalen steht, es sei Steve Mahre gewe- 
sen der um einige Minuten ältere der 
beiden Mahre-Zwüünge. Doch war es 
tatsächlich Steve» oder war es am 
Ende Phil, der sieh dann als Steve 
ausgab. 

Und wer gewann die Weltpo- 
kale? War es Phil, so, wie es in den 
Büchern steht? Oder Steve? : Oder wa- 


ren es Steve und PbR gemeinsam? 

Seit Montag abend scheint jeden- 
falls alles möglich zu sein. Da ver- 
tauschten nämlich beim Wellcuj>-Sla- 
lom in Parpan die beiden Zwillinge 
die Startnummern. Phil führ mit der 
Nummer drei, die für Steve bestimmt 
war. Steve wiederum band sich statt 
dessen die Nummer 13 um. Als über 
Lautsprecher die Startnummer 13, al- 
so gemäß dem Programmheft Phü, 
zum Sieger des ersten Laufes erklärt 
wurde,protestferte diesen Niehl er, 
sondern Bruder Steve sei der 


Schnellste gewesen. Sony, eine Ver- 
wechslung. 

Die Schweizer Veranstalter waren 
verwirrt Wer war Steve, wer war 
Phü? Der Schweizer Cheftrainer Rolf 
Heftk „Kein Mensch kann die beiden 
a usrinand e rhalten, “ Nur zwei melde- 
ten sich, die von sich behaupten, sie 
könnten die Mahre-Brothers unter- 
scheiden: Der schwedische Rennläu- 
fer Stig Strand und dessen italieni- 
scher Kollege Paolo de Chiesa. Aber 
Strands Hilfestellung nutzte nichts. 
Er könne die beiden zwar identifizie- 
ren, aber nur dann, wenn sie im Rie- 


sentorlauf starten würden, und oben- 
drein benötige er dafür eine Femseh- 
aufzeichnung. Der Italiener sagte, „ir- 
gendwie kann ich sie unterscheiden, 
nur nicht jeden Tag.“ Der Montag 
war nicht Chiesas Tag. 

Also wurden die beiden Amerika- 
ner disqualifiziert, was den Regeln 
entspricht Phü und Steve zeterten, 
ein Versehen sei das alles gew esen, 
und sie erhi el ten Schützenhilfe von 
dem Liechtensteiner Andy Wenzel 
und d em Luxemburger Märe Girar- 
deffi. 


Ein Versehen? Phil Mahre ist drei- 
maliger Weltcup-Sieger, sein Bruder 
Steve Weltmeister im Riesentorlauf 
Seit vielen Jahren &hr»i sie Rennen. 
Sie kennen die Starterlisten. Sie wis- 
sen, daß bei ihrer Ski-Firma die Ski- 
Bretter gekennzeichnet sind, damit 
sie nicht verwechselt werden. Da soll- 
te ausgerechnet diesen erfahrenen 
Rennlaufem ein solcher Lapsus 
unterlaufen? 

Steve behauptet es, Phü auch. Nur, 
! wer ist Steve, wer ist Phü? 

KLAUS BLUME 


SKI ALPIN 


Der 76. Sieg für 
Ingemar Stenmark 
Beck Neunter 

PETER LAND, Parpan 

Der Schwede Ingemar Stenmark 
gewann den in Parpan (Schweiz) aus- 
getragenen Weltcup-Slalom von Wen- 
gen vor dem für Luxemburg starten- 
den Österreicher Marc Girardelli und 
dtrm bisher beständigsten Slalomläu- 
fer dieses Winters, dem Österreicher 
Franz Gruber. Bester Deutscher war 
auf Platz neun Florian Beck aus Gun- 
zensri ed, der sich damit für die Olym- 
pischen Winterspiele in Sarajevo qua- 
lifiziert haben dürfte. Den Kombina- 
tionssieg aus der am letzten Sonntag 
in Wengen stattgefundenen Abfahrt 
und dym Slalom von gestern in Par- 
pan sicherte sich der Liechtensteiner 
Andreas Wenzel Er übernahm damit 
ebenso die Führung im Gesamt-Welt- 
cup der Herren wie seine Schwester 
Hanoi bei den Damen. 

Nach dem ersten Durchgang des 
Wengener Slalomrennens von Par- 
pan sah es nach einer Überraschung 
aus: 

Es führte der Österreicher Robert 
Zoller, ein Mann aus dem B-Kader. 
der in der Weltrangliste lediglich auf 
Rang 72 liegt Doch Zoller, im De- 
zember überraschend Zweiter hinter 
Stenmark in Madonna di Campiglio, 
halte im zweiten Durchgang nicht die 
Nervenkraft - er stürzte schon nach 
13 Sekunden. 

Im 150. Weltcup-Slalom trium- 
phierte S tenmar k durch Laufbestzeit 
im zweiten Durchgang. Bei seinem 
76. Sieg profitierte er dabei von ei- 
nem Sturz des Amerikaners Steve 
Mahre, der sich schon auf <fem Weg 
7i im Sieg befand, als er auf einer 
Eisplatte ausrutschte und zu Fall 

kam. 

Übrigens: Beim ersten Slalom von 
Parpan, am Montag, wurden die Ver- 
anstalter von Hfen amerikanischen 
Zwülingsbrüdem Phil und Steve 
Mahre genant, die ihre Startnummer 
vertauscht hatten (siehe nebenste- 
henden Standpunkt). Diesmal gab es 
pinpn Eklat um den früheren Schwei- 
zer Wettcup-Sieger Peter Löscher, 
den ausgerechnet die Schweizer Or- 
ganisatoren bei der Startnummem- 
Auslosung vergessen hatten. Nach ei- 
nem Protest der Schweizer Mann- 
schaft gaben sie Löscher die hohe 
Startnummer 90, was nicht regelrecht 
war. Nach einem erneuten Protest 
durfte Löscher dann mit der Start- 
nummer 18 zum Slalom von Parpan 
starten... 


SPORTPOLITIK 


Jede fünfte Frau 
ist Mitglied 
in einem Verein 

sid, Frankfurt 

Die Vertreter der beiden deutschen 
Sportorganisationen haben für das 
Jahr 1984 vorerst 75 Begegnungen 
von Verbänden, Vereinen und Ge- 
meinschaften des Deutschen Sport- 
bundes der Bundesrepublik (DSB) 
und des DTSB der „DDR“ verabre- 
det Bis zum 20. Januar soll der Ver- 
trag von den Präsidenten Willi Weyer 
und Manfred Ewald ratifiziert wer- 
den. 

Das Schwergewicht der bilateralen 
Begegnungen liegt wiederum im 
Fußball (8), Handball (4) und Volley- 
ball (3). Die Turner der „DDR“ neh- 
men zum ersten Male am Internatio- 
nalen DTB-Pokal vom 7. bis 9. De- 
zember in Stuttgart mit Männern und 
Frauen teil Der Bund Deutscher 
Radfahrer entsendet eine Mannschaft 
zur Internationalen Radrundfahrt 
Berlin- Prag-Warschau vom 8. bis 21. 
Mai. West-Berlin ist im Fußball mit 
Hertha Zehlendorf (gegen TSG Bau- 
Rostock) und im Handball mit den 
Reinickendorfer Füchsen (bei SC 
Vorwärts Frankfurt/Oder) an den 
deutsch-deutschen Begegnungen 
beteiligt 

* 

Fast 6,5 Millionen Mädchen und 
Frauen gehören nach neusten Stati- 
stiken den Vereinen des Deutschen 
Sportbundes an Sie stellen damit 
mehr als ein Drittel aller DSB-Mit- 
glieder. Allein im Jahr 1983 kamen 
230 000 hinzu, so daß inzwischen jede 
fünfte Bürgerin der Bundesrepublik 
einem Sportverein beigetreten ist 
Am sportlichsten sind die 19- bis 
21jährigen, von denen fast jede zwei- 
te Mitglied eines Vereins ist 

Wie schon in den vergangenen Jah- 
ren ist die Aufwärtsentwicklung am 
stärksten im Deutschen Turner- 
Bund, dem 2,1 Millionen Mädchen 
und Frauen - 58000 mehr als im 
Vorjahr - angehören, obwohl sich in 
den Statistiken die Auswirkungen 
der Aerobic-Welle erst teilweise nie- 
dergeschlagen haben. 50 000 neue 
weibliche Mitglieder gewann der 
Deutsche Tennis-Bund hinzu. Der 
Deutsche Fußball-Bund hat erstmals 
seit einigen Jahren keinen Zuwachs 
an Frauen und Mädchen erreichen 
können. Immerhin bleibt Fußball 
aber mit knapp über 400 000 weibli- 
chen Mitgliedern dritt beliebteste 
Sportart in der Bundesrepublik - hin- 
ter Turnen und Tennis. 



WELT-Leser sind anspruchsvoll! 

Zuverlässige InfonmtionerL Gründlich, schnell, weltweit Direkt am Bonn, 
dem Brennpunkt des Geschehens. Einblicke in Hintergründe und Zusammenhänge. 
Jeden Morgen druckfrisch ins Haus ... 

...das sdnhen Leser an ihrer WELT! 

Vielleicht gibt es in Ihrem Kreis jemanden, der die WELT auch regelmäßig lesen 
möchte. Dann nutzen Sie diese gute Gelegenheit: Werben Sie jetzt 
einen neuen WELT-Abonnenten. Als Dank dafür erhalten Sie diesen ungewöhnlich 
vielseitigen WELT-EMPFÄNGER 


6 BAND- 

WELTEMPFANGER 
Komplett mit 
Stereo-Kopfhörer 

Klein and h andlich, übe? erstaunlich 
lafs t mgsstai k. Dieses Gerät empfangt alle 
efirei Wellenbereiche: 

• Mittelwelle: 520-1650 KHZ 

• Kurzwelle: 4 Frequenzbänder von 
23-2L1MHZ - 

• UKW: 87,5 -108 MHZ 
UKW kann in Mono oder (über Kopfhörer) 
in Stereo empfingen werden. Der Musücempfang 
in Stereo zeichnet sich durch eine großartige 
Klangfülle aus. 

Besonders praktisch: Elegante schwarze Leder- 
lascbe, Ttegescblaufe und Schulter-Hageriemen. jp 

Bitte nicht warten! 

Je eher Sie diese Gelegenheit wahmetamen, ** 

um so früher gehört diese 
wertvolle Belohnung Ihnen. 

VERLAGS-GARANTIE 

Jeder neue Abonnent kann den Auxfrag 
innerhalb von 10 lägen (Absende-Dalum) 
schriftlich widerrufen bei: 

DIE WELT, Vertrieb, Postfach 30 58 30, 2000 Han ^ 

" ’ Am^IEW^Postfiwh 305830, 2060 






Gewicht: Nur 500 gl 
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DIE • WELT 


Bestellschein ! 



JA eewomicn (sidie nebeo- 

ich den 6.BAND-WELT-EMPFÄMGER- 
mit Stereo-KoplbSrerund altem Zubflhöc, 


Id] bfa der neue WEU-AbOimenL - Einsparung durch den 

Bitte liefern Sie nur (De WELT mindestens 24 Monate sonnigen Abmne- 
ins; Hans. Der günstige* Abonnementspreis beträgt 
monatlich DM 25$.- ff rnfff? ^ 


'Name: .. 
Vorname: 


Straße /Nt: — 

PLZ/.Ort 


Vorname: 


Straße/ Nt: 


Telefon: 


Darum:. 


Unterschrift des WumMeis: 


Der neue Abonnent isr Bteltfjofüt mür 
SSS d^weit-hmpfanger 
erfüll e m nacfrEmgaag 
Bezngsgeldä das neue Aboone- 
mcnL 


PLZ/Oru g 

Telefon: •. Datum: e 

Unterschrift des neuen Abonnenten: 

VERLAGS-GARANITE 
Ich habe das Recht, diese Bestellung 
innerhalb von 10 'fegen schriftlich 
zu widerrufen bei: 

DIE WELT, Venrieb 
Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 


Unterschrift des neuen Abonnenten 


J NurA ir Lanka bietet Buten den Luxus, 
mit dergleichen Fbtggesellscahft von 
Frankfurt auf die Malediven zu fliegen. 

■enießen Sie unseren hervorragenden 

r- Komfort an jedem Mittwoch Freitag 
ntagmit Ankunft in Colombo am 
nächsten Morgen. Und von Colombo aus fliegt 
A ir Lanka täglich nach Male, der Hauptstadt 
derMaledivcn. 

Und natürlich erleben Sie, wohin Sie auch 
mit uns reisen, den Service mit einer so sanften 
Warme, wie sie mr von Menschen 
kommen kann, die im Paradies zu fwak. 
Hause sind. AIRLANKA^/ 

Ein Hauch ton Riradies 


Für weitere Infamaäonai wenden Sic sich bitte an Ihr Reisebüro oder rufen Sie uns an : 
Aidanka Bethmannstr. 5Ä 6000 Frankfurt t Main, Telefon 28 1395. 










Die Fraktion gibt 
Wömer Rückendeckung 


• Fortsetzung von Seite 1 

Die CSU-Landesgruppe, die zu- 
nächst eine Bewertung der Affäre 
erst nach Kenn tnis aller Fakten abge- 
ben wollte, ist von der Richtigkeit der 
Entscheidung Wörners nunmehr 
überzeugt Der Vorsitzende der Lan- 
desgruppe, Theo Waigel sagte ge- 
stern vor Journalisten in Bonn, das, 
was WÖmer gesagt habe, sei „schlüs- 
sig“. Der Bericht des Bundesmini-' 
sters „begründet keinen Zweifel für 
Fehlverhalten“. Der CSU- Vorsitzen- 
de Franz Josef Strauß hatte auf der 
Klausurtagung der Landesgruppe in 
Kreuth gemeint, entweder sei Kieß- 
ling der größte Schauspieler, den er 
je im politischen Geschäft erlebt ha- 
be, oder aber er sage die Wahrheit, 
und dann könnte Wömer leider in 
Schwierigkeiten geraten. Anzeichen 
dafür, daß die CSU den Posten des 
Verteidigungsministers besetzen 
will wenn er überhaupt je zur Dispo- 
sition stehen sollte, gibt es nicht 
Strauß selbst hatte dieses Minister- 
amt abgelehnt. 

Bundesverteidigungsminister Wör- 
ner hat vor der Unionsfraktion in 
Berlin erklärt, für seine Entschei- 
dung seien Sicherheitsgründe maß- 
gebend gewesen. Er habe den Vor- 
wurf Kießling sei homosexuell nicht 
erhoben. Es gebe vier Zeugen, die 
bestätigten, Kießling sei in Homo- 
Lokalen gewesen und zwar mehr- 
fach. Darin sei das Sicherheitsrisiko 
zu sehen. Eine Verwechslung Kieß- 
lings mit einem „Doppelgänger“ sei 
ausgeschlossen. Diese Version sei of- 
fensichtlich zum Schutz aus der Sze- 
ne heraus entstanden. Wömer bekräf- 
tigte; Er stehe zu seiner Entschei- 
dung. Die Fraktion quittierte diese 
Erklärung mit demonstrativem Bei- 
fall. Fraktionsvorsitzender Alfred 
Dregger sprach von einer „Rücken- 
deckung“ für Wömer. Auch Dreg ger 
vertrat die Auffassung, daß die Arbeit 
des MAD in der Affäre um Kießling 
Anlaß zu Überprüfungen gebe. 

Faire Gegenüberstellung 

Der Bundesverteidigungsrnmister 
hatte noch gesagt, die für Montag 
vorgesehene, aber an Vorbehalten 
Kießlings gescheiterte Gegenüber- 
stellung von Zeugen wäre in „fairer 
Weise“ abgerollt. Der Wehrbeauftrag- 
te des Bundestages, Baddian, hätte 
sich für die Leitung dies«: Gegen- 
überstellung angeboten. Es sei vorge- 


sehen gewesen, (faß die Zeugen dabei 
auch ihre Personalien bekanntgege- 
ben hätten. Die Gegenüberstellung 
sollte in München stattfinden. Die 
Zeugen, einschließlic h der Polizeibe- 
amten und des Obersten Hütte Imeier, 
der im Ministerium für MAD- Angele- 
genheiten zuständig ist, hatten sich 
einen Tag zuvor im „Herkammer 
Bräu“ in Dachau einquartiert 

Die Qualität der Zeugen wird ein 
wichtiges Thema auf der Si tzun g des 
y^piriig u w B^nc«ph usses sein. Au- 
ßerdem, so sagte der Ausschuß v ojsit- 
zende Biehle, müsse man darüber 
sprechen, ob es Hinweise gebe, wo- 
nach z um Schutz von Kießling die 
Spekulationen über einen „Doppel- 
gänger“ erfunden worden seien. 

Die Kölner Staatsanwaltschaft 
sieht nach Ang aben eines Sprechers 
gegenüber der WELT „k einen straf- 
rechtlichen Bezug“ zu Berichten, wo- 
nach Zeugen aus der homosexuellen 
$wnp einen angeblichen Doppelgän- 
ger entweder zur Entlastung Kieß- 
lings oder um Geld von Illustrierten 
zu kassieren, präsentieren wollten. 
Recherchen der Kölner Polizei hät- 
ten bisher keinen Anlaß zu e in em 
Ermittlungsverfahren gegeben. 

Zwei ungeklärte Fragen 

p.p. Bonn 

Die SPD-Fraktion im Bundestag 
macht ihr weiteres parlamentarisches 
Vorgehen im Fall Kießling vom Er- 
gebnis der heutigen Sitzung des Ver- 
teidigungs-Ausschusses und der Par- 
lamentarischen Kontroll-Kommis- 
sion des Bundestages abhängig. Wie 
Oppositionsführer Hans-Jochen Vo- 
gel gestern erklärte, bleibt so lange 
auch offen, ob die SPD einen Parla- 
mentarischen Untersuchungsaus- 
schuß oder eine Aktuelle Stunde zu 
dem Thema beantragen werde Es 
gehe jetzt vor allem darum, zwei Fra- 
gen zu klären: „Was lag dem Minister 
vor, was hatte der Mann, auf dem 
Schreibtisch, als er die Entscheidung 
über die Versetzung des Generals in 
den Ruhestand Sitte“, sagte Vogel 
Und: „Warum mußte dieser Weg ge- 
gangen werden?“ trotz der „hohen 
politischen Lebensklugheit des 
Herrn Wömer“. 

DW. Bonn/Mönchen 

Der vorzeitig witlassene General 
Günter Kießling hat in einer gestern 
vor einem Münchner Notar abgege- 
benen pidpsstet t lic h pn Erklärung 
versichert, niemals homosexuelle Be- 
ziehungen unterhalten zu haben. 
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Mehr Kapital 
floß herein 
als hinaus 

■ Fortsetzung von Saite 1 

ren Probleme bereiten. Als eng mit 
der Weltwirtschaft verbundenes 
Land mit freiem Kapitalverkehr blei- 
be die Bundesrepublik jedoch in be- 
sonderer Weise von Auslandsei nflüs- 
sen abhängig Wenn für die D-Mark 
negative Umschichtungen in der 
Wahr ungtaaisamiwAnap tTiiTig interna- 
tionaler Portfolios vermieden werden 
sollten, müßten die tatsächlichen 
oder erwarteten Erträge aus D-Maik- 
Anlagen hoch genug bleiben. 

Die Bundesbank beziffert die von 
privaten hwH öffentlichen ausländi- 
schen Stellen in der Bundesrepublik 
gehaltenen D-Maik-Anlagen mit 306 
Milliarden Mark, von denen 120 Mil- 
liarden auf Guthaben bei inländi- 
schen Kreditinstituten und der Bun- 
desbank witfalim , 101 MiTlianj pn auf 
Anlagen bei Wirtschaftsurdemehmen 
und Privatpersonen einschließlich 
deutscher Aktien und 82 Milliarden 
auf Forderungen gegen die öffentli- 
che Hand. 

Von Mitte. 1979 bis Mitte 1983 ha- 
ben sich die a usländischen D-Mark- 
Anlagen in der Bundesrepublik fest 
verdoppelt Besonders stürmisch war 
ihr Wachstum bis Mitte 1981 (um 
hundert auf 270 Mtlliawteri D-Mark, 
als umfangreiche Kapitalimporte das 
Leistungsbilanzdefizit und den Kapi- 
talexport finanziere n m ußten 

Ein vollständiges Bild von der in- 
ternationalen Bedeutung de- D-Mark 
.gewinnt man freilich erst, wenn auch 

die D-Mark- Anlagen an den Euro- 
märkten außer halb der Bundesrepu- 
blik berücksichtigt werden, die eben- 
falls den Wechselkurs der Mark be- 
einflussen können. Statistisch erfaßt 
waren Mitte letzten Jahres 307 Mil- 
liarden D-Mark, ein Betrag, bei dem 
es sich wegen nicht vollständiger sta- 
tistischer Erfassung, so die Bundes- 
bank, eher um eine Untergrenze han- 
deln dürfte. Eine einfache Addition 
der bei Eurobanken und im Inland 
gehaltenen D-Maik-Anlagen ergäbe 
aTlerding s wegen beträ chtlicher Dop- 
pelzählung«! einen zu hohen Betrag 
Weitere 62 Milliarden D-Mark hatten 
Ausländer Mitte 1983 in Auslandsan- 
- leihen angelegt, schätzt die Bundes- 
bank. Ausländische Währungsbehor- 
den w aren d ie größten D-MarkHalter. 
Nach IWF- Angaben hielten sie 72 
Milliar den D-Mark, nach Angaben 
anderer Stellen mindesten s 82 Mil- 
liarden D-Mark. 


Stockholm: Westen tritt einig auf 

Dank Reagan kam es wieder zumSclmltersciihiß zwischen Europäern und Amerikanern 


BERNT CONRAD, Stockholm 
- Die westlichen Teilnehmerstaaten 
wollen auf der gestern in Stockholm 
eröffn eten Konferenz über Vertrau- 
ensbildung und Abrüstung in Europa 
(KVAE ) geschlossen auftreten und 
dem Osten - politisch gestärkt durch 
den Beginn der Nachrüstung - ihr«! 

gumoi nomwi Willen ZU D ialo g und 

Zusammenarbeit vermitteln. Dies er- 
gab ein informelles Treffen der NA- 
TO- Außenminister am Vorabend der 
Konferenz, das na**h An- 

gaben so harmonisch verlief wie 
kaum eine Begegnung zuvor. „Hier 
wurde das Selbstbewußtsein einer 

pplitiyh hanflh i nggfShigtm Allianz 

deutlich“, stellte ein Teilnehmer fest 
Wesentlichen Anteil daran hatte die 
wenige Stunden zuvor dem Fernse- 
hen ausgestrahlte Rede des amerika- 
nischen Präsidenten Ronald Reagan. 
Sowohl im NATO-Kreis als auch ge- 
stern morgen bei einer EG- Außenmi- 
nistersitzung wurde dem Präsiden- 
ten dafür starker Baifaii gpznTh. „Das 
war fest eine europäische Rede“, be- 
merkte ein EG-Partner lächelnd. Er 
meinte damit die von Reagan in Kon- 
kretisierung des NATO-„Signals von 


Brüssel“ nachdrücklich bekundete 
Bereitschaft zur Kooperation mit der 
Sowjetunion. Bundesaußennünister 
Hans-Dietrich Genscher urteilte: 
„Durch Reagans Geste des guten Wfl- 
lens hat sich die Bedeutung der 
Stockholmer Konferenz und der hier 
anstehenden bilateralen Gespräche 
noch erhöht* 

Diplomatische Experten wiesen 
darauf hin, daß in der Ansprache des 

US-Prasidenten f ünfmal das Wort 
„Zusammenarbeit“ vorgekommen 
sei Beim Brüsseler NATO-Rat An- 
fang Dezember hingegen hatten die 
Europäer mit ihrem ameriloani« yh en 
Amtskollegen George Shultz noch 
sehr um die Aufnahme des Begriffe 
„Zusammenarbeit“ in das Kommuni- 
que ringen müssen. In Stockholm, ist 
es nun - dank Reagan —zum Schul- 
terschluß zwischen Europäern und 
Amerikanern gekommen. Bonner 
Kommentar „Der enge Konsulta- 
tionsprozeß hat sich ausgezahlt.“ 

In bilateralen Gesprächen mit den 
A nBarnnmistam von Rumänien, Bul- 
garien, Jugoslawien, Spanien, 
Schweden und der Türkei hat Gen- 
scher die Hoffnung geäußert, daß 


Reagans Rede sowie die Ansprachen 

imri Bege gnung en in Stockholm als 
Tm pnls für «nqi neuen breiten Dia- 
log zwischen West und Ost wirken 
würden. 

Der frangnsiyhp Außenminister 
Claude Cheysson, der schon am Mon- 
tag als erster westlicher Vertreter mit 
Sowjet-Außenminister Andrej Gro- 
myko zusammengetroffen war, hat 
offenbar den Eindruck gewonnen, 
daß Gromyko willens ist, heute ein 
substantielles Gespräch mit dem 

amerilfaniaten ft ^ffopimriigter 

2U fiihrew ATlpnHings ist man 

sich auf deutscher Seite - bei allem 
grundsätzlichen Optimismus - dar- 
über klar, daß vom Treffen Shultz- 
Gromyko ebenso wie von der ganzen 
Stockholmer Begegnungswoche kei- 
ne konkreten Ergebnisse zu erwarten 
sind. Genscher würde es aber schon 
als, Erfolg betrachten, wenn der „Ein- 
stieg“ in einen breiteren Dialog, vor 
allem zwischen Washington und Mos- 
kau, und d amit ging» generelle Stabili- 
sierung des West-OstiVerhältnisses 
erreicht werden könnte. Dafür sah er 
gestern, ebenso wie seine EG-Kolle- 
gen, gute Voraussetzungen. 


„Deutschland muß ein Thema sein“ 

Mertes: Unmenschlichste Grenze der Welt ist klassischer Fafl von Gewaltanwendung 


DW. Osnabrück 

Die Lage im geteilten Deutschland 
miiB nach A uffas sung des StaatSmi- 
msters im Auswärtigem Amt, Alois 
Mertes (CDU), zu einem wesentlich«! 
Thema der Knnfprpn* über Vertrau- 
ensbildung und Abrüstung in Europa 
(KVAE) werden. In einem Gespräch 
mit der „Neuen Osnabiücker Zei- 
tung“ sagte Mertes, die „unmensch- 
lichste Grenze der Welt, die unser 
Volk wider Vernunft und Menschen- 
rechte“ teile, sei da- klassische Fall 
struktureller Gewaltandrohung und 
Gewaltanwendung und gehöre damit 
zum Probleinbereich der Stockhol- 
mer Konferenz. Deshalb dürfe dieser 
spezielle deutsche Aspekt auf keinen 
Fall ausgeklammert werden. 

„Die Bundesregierung würde es 
sehr begrüßen, wenn die DDR durch 
konkrete Beiträge in Stockholm ihre 
Glaubwürdigkeit in Fragen des Ge- 
waltverzichts beweisen und das Miß- 
trauen im innerdeutschen Verhältnis 
abbauen würde“, erklärte Mertes. Da- 
zu gehörten neben einer Verminde- 


rung der Bedrohung an der inner- 
deutschen Grenze der Verzicht auf 
das „Feindbild Bundesrepublik“ in 
den Schulen und vor allem in der 
Nationalen Volksarmee der „DDR". 

Der CDU-Pohtiker fügte hinzu, „es 
träfe den Kern der Vertrauensbil- 
dung wenn sich beide Staaten in 
Deutschland *n»f de r Knnfaf pn? für 
eine haflfl*» Zone einsetzten“. Über- 
haupt werde es darauf ankommen, 
die Stockholmer Konferenz nicht zu 
einem „Festival von Gewattvemchts- 
theorien“ werden zu lassen, sondern 
real mehr Sicherheit nnri Vertrauen 
zu schaffen. .Wenn es Bonn und Ost- 
Beihn gelingt, das Verhalten der Teil- 
nehmerstaaten im konventionellen 
militärischen Bereich durchschauba- 
rer und damit berechenbare 1 zu ma- 
chen, würden beide Staaten in einem 
besonders wichtigen Bereich da 
Vert rat lenshfldimg ihrer Friedens- 
pflicht gerecht“, betonte Mertes. 

FD. Botin 

MeV F reräfigigkrit für Berliner in 


Berlin und für Deutsche in Deutsch- 
land* hat die CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion zum Abschluß einer Tagung 
in Berlin gefeldert Der Fraktionsvor- 
sitzende Alfred Dreggererklarte, das 
geteilte Deutschland sei „eine natio- 
nale, europäische und weltpolitische 
Absurdität“. An die SED-Fühiung in 
Ost-Berlin . gerichtet, formulierte 
Dregger die Forderung: Wer „wie Ho- 
necker im Namen des deutschen Vol- 
kes“ spreche und „die ganze deut- 
sche Geschichte in Anspruch* neh- 
me, der müss e „für da« pmm 
Deutschland ernteten“. 

Die CDU/CSU-Fraktion bezeichne- 
te in diesem Zusammenhang weitere 
„konkrete Vereinbarungen“ in der 

n ^ttw'hlaruJ p nlftik- als lrmrmgäng - 

hch. Der Mflhardenkredit an die 
„DDR“, so Dregger, habe seinen 
„Sinn und Zweck voll erfüllt“. Es 
gebe jedoch in der Fraktion weitere 
begründete Erwartungen wie die 
nach Wegfell des Zwangsumtausches 
oder Verbesserung der Familienzu- 
sammenführung. 


Sowjet-Presse: 
Kein Wort aus 
Reagans Rede 

fhiL/dpa, Moskau 
Die sowjetische Prege gestern 
von der Femsehrede President Rea- 
gans über die sowjetisch-arrcrikam- 
schen Beziehungen kein Wort 'Veröf- 
fentlicht Die Zeitungen druckten le- 
diglich eine Meldung der amtlichen 
Nachrichtenagentur Tass ab, m der 
die Äußerungen Reagans als -Pro- 
paganda“ zurückgew^ würfen. 
Der amerikanische President hatte 
dem Kreml in seiner Ansprache, die 
auch an das sowjetische Publikum 
gerichtet war, Bereiche einer mog- 

lichn Zusammenarbeit genannt 
Tass erklärte, der Präsident habe 
zwar viele Worte über die Notwendig- 
keit eines sowjetisch-amerikanischen 
Dialogs gemacht doch wolle er die- 
sen Dialog aus einer Position der 
Stärke heraus führen. Seine Rede 
enthalte keine Anzeichen für eine 
Veränderung seiner Position in der 
Frage der Begrenzung und Reduzie- 
rung der atomaren Rüstung. 

In der sowjetischen Parteizeitung 
JPrawda“ hieß es gestern, das Stre- 
ben Washingtons nach produktiven 
und sachlichen Beziehungen zur So- 
wjetunion sei nur ein propagandisti- 
sches Unterfangen, um die Öffent- 
lichkeit zu belügen. Zusammen mit 
den Versuchen, andere unter Druck 
zu setzen, entstellten die USA auch 

Jia Pnlitilr Hpr SUrorw-t. 


Gleichzeitig deutet die „Prawda“ 
auch an, wie sich der Kreml einen 
Ausweg aus der „schwierigen Lage“, 
in die Europa geraten sei vorstellt 
Wefl die „Antikriegsstimmung der 
Völker noch nie in der Geschichte 
einen so kraftvollen Einfluß“ erreicht 
habe, werden sich Moskau und der 
Ostblock bemühen, auch von Stock- 
holm aus, wo gestern die KVAE be- 
gonnen hatte, die „Friedensbewe- 
gung“ des Westens möglichst wirk- 
sam anzusprechen. 


Der frühere sowjetische Botschaf- 
ter in Bonn, Valentin Falin, hat als 
Kommentator der Regierungszeitung 
„Iswesffja“ versucht, den Nachweis 
zu erbringen, daß die Westeuropäer 
den „aggressiven Bestrebungen Wa- 
shingtons“ unterworfen sein werden, 
wenn sie sich nicht auf ihre „eigenen 
Interessen“ besännen. Moskau will 
die europäischen Verbündeten der 
USA deshalb vor die Wahl stellen: 
entweder NATO-Bündnis oder „Frie- 
denspolitik". 
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Eine freundliche Abwerbung an alle 


Geschäftsleute, die noch nie Business-Class 








BusinessTarif für 
unbegrenzte k’ilomerw 


V*rtehnifunk-Duccdt-r 


Stmo-CasscitenndiP 


Nah-Scr 

Erfrisch ungsril eher 


Deutsch! andkane 


Regenschirm 


Business Club-Karte 


gefahren sind. 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
wir danken recht herzlich fiir Ihr reges Interesse an der von uns 
vor einem Jahr eröffneten Business-Class. 

Trotz unserer intensiven Bemühungen, diese Einrichtung in 
einschlägigen Presseorganen zu publizieren, soll es allerdings noch 
immer einige Damen und Herren geben, die die Vorzüge unseres 
Angebotes noch nicht erkannt und demzufolge auch nicht 
genutzt haben, y 

Wir erlauben uns daher, an dieser Stelle nochmals nach- 
drücklich auf folgendes hinzu weisen: 

1. Alle Fahrzeuge von Hertz in Deutschland sind ohne Auf- 
preis mit \hrkehrsfunk-Decoder, Stereo-Cassetten-Radio, Straßen- 
karten, Regenschirm und vielen nützlichen Dingen fiir angeneh- 
meres Reisen ausgestatret. 

2. Für weltweite Reservierungen steht ein modernes, in seiner 
Art einmaliges Cömputersystem zur Verfügung. 

3. Besonders günstige Busines sTarife ermöglichen eine präzise 
Kalkulation und eine überschaubare Abrechnung. 

Wir wären Ihnen sehr verbunden, wenn Sie diese Information 
auch an Ihre Geschäftspartner weiterleiten würden. 

In der Hoffnung, Ihnen auch zukünftig ein optimales 
Fahrzeug zur \feifügung stellen zu dürfen, verbleiben wir mit 
freundlichen Grüßen 

Ihre Hertz Autovermietung 


Buchen Sie über Ihr Reisebüro oder über unser centrales Reservierungsbüro :um Onstarif unter folgen der Telefon- 
nummer: 01 30-21 2L Aus Franlcturr erreichen Sie uns unter 730404. Wfeirere Reservierungen möglich unter 
Zürich 01-2418077 und Wien 0222-73 15 96. Telex Frankfurt 414991. 
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Fahrcn Sie Business-Class. Hertz. 


Hertz vermietet Ford und andere gutfc'X&gen. 


■ticaw. Kfwt'v J&d&si. 
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Experiment 
in 



■ W. F. (Wien) - Der österreichische 
Sf»qa Im imster Alfred Dallinger will 
es jetzt offenbar genau wissen. Er 
selber war ja schon immer davon 
überzeugt, daß mit eine: Verkür- 
zung der Arbeitszeit Arbeitsplätze 
geschaffen werden. In der Meinen 
Kreisstadt Steyr, wo die gesamte 
Bunäesregfenmg aus Wien vorige 
Woche ihre Arbeitstagung abgehal- 
ten hatte, bot sich ihm eine ideale 
Gelegenheit für das große Arbeits- 
zeitwrkümings-Experimect 

Die Untemehniensfühnmg der 

Steyr-Daimler-Pucb-Weike hatte 
just wenige Tage vor der Klausur die 
KüzMhgungv6n£ast9rä!hj&tarbeäern 
avisiert, und zwar ausgerechnet un- 
ter anderem auch in den Werken in 


Steyr. Das war Provokation genug. 
Hannes Androsch- ehemals Finanz- 
minister und nun als Creditanstalt- 
Generaldirektor Eigentümervertre- 
ter bei den Steyr-Werken, mußte auf 
Drängen des Sozialministers nach 
stundenlangen Telefonaten von sei- 
nem Urlaubsort Lech am Arlberg 
aus »ing Aufhebung der Kündigun- 
gen anordnen. Statt betriebswirt- 
schaftlich notwendiger Maßnahmen 
wird jetzt Arbeitszeitveririiramg als 
Wettbewerbsrezept verschrieben. 

Das ist Industriepolitik auf öster- 
reichisch. Und Steyr wird kaum der 
«mag»» Fall bleiben. Denn schon 
steht auch für die angeschlagenen 
Betriebe der Staatsindustrie die 35- 
Stunden-Woche zur Diskussion. 
Auch dort werden die Mitarbeiter 
wohl zu Testpersonen: Ob das Ar- 

beitszeitverkiirzurigS'Ejqjeriinent 
gelingt oder nicht -die Welt hat dann 
jedenfalls ein Lehrbeispiel. 


Langer Atem notwendig 

Von DOMINIK SCHMIDT 

nungslosigkeit - lahmen unterneh- 
merische Tmrp sffimpgVre iftp.“ All das 
macht es der Opposition im nieder- 
sächsischen Landtag leicht, Ansatz, 
punkte für Kritik an der Arbeit der 
Regierung zu finden. 

Johann Bruns, wirtschaftspoliti- 
scher Sprecher der SPD-Fraktion, 
verweist auf die überdurchschnitt- 
lich hohe Arbeitslosigkeit Sie lag in 
Niedersachsen Ende Dezember bei 
zwölf Prozent gegenüber 9,5 Prozent 

im R iinriABd i m^hKr-hwitt- Ffnaalma Ra. 

zirfce befinden sich in einer ger a dezu 
trostlosen Situation, etwa Leer in 
Ostfriesland mit einer Quote von 24*3 
Prozent, Emden (19,4 Prozent) oder 
Vechta (19,2 Prozent). 

Die Gefahr, daß Niedersachsen im 
Vergleich zum g^rnten Bundesge- 
biet weiter an Boden vertiert, ist nicht 
von der Hapd zu weisen. Gerade in 
den ti yhnftlnpAmfjmgi vgn Industrie- 
zweigen, so weist Bruns nach, ver- 
läuft die Besdiäftigazigsentwidrtung 
negativ: „Die technologisclwgi Defizi- 
te nehmen zu, die Inom ratinnstahig - 
keit nimmt relativ äbJ* Namens sei- 
ner Fraktion fordert Bruns unter an- 
derem eine Umorientierung beim 

Fmsatr fk»c mwp er wichtig sten 

Instruments der Wirtschaftspolitik", 

nämlich der f? Bmdn«*haftBinfg ahp 

zur Förderung- der regionalen Wirt 
schaftsstruktur. Sie seinach wie vor 
im wesenffidieii mvestitionsorien- 
tiert 

D ie Landesregming räumt ein, 
daß in Ntedersachsen „die 
Bremsspuren des Abschwungs auf 
dem Aibeitsmääct- starker als in an- 
deren Ländern“ and. Fast ebenso 
beunruhigend sä die Tatsache, daß 
der Anteil Niedersachsens am Export 
der Bundesrepublik gesunken ist 
Dies fasse den Schluß zu, daß die 
„Wettbewerbsfähigkeit unserer Un- 
ternehmen in der Vergangenhat ge- 
litten hat“, erklärte Wirtschaftsmini- 
sterm Birgit BreueL Dies soll sich 
bald schon ändern. Künftige Stnik- 
turpolitik soll vor allem innovatori- 
sehen Charakter haben. Stichworte 
der neuen Struktuipolitik sind: Tech- 
nologieparks für JnTigimtPmphmpr, 
Bereitstellung von venfure-capitaJ, 
Mobilisierung privaten Kapitals für 
hislangf Öffentlich e Aufgaben und die 
engere Verzahnung von Wissenschaft 
und Wirtschaft Sicher ist aber, daß 
dieser Weg einen langen Atem benö- 
tigt 


die während 
>der Betriebsversammlung der vor 
dem Konkurs stehenden hannover- 
schen Hannmag GmbH ein trafen, 
spiegelten eindrucksvoll das Dilem- 
ma wider, das die 
Industrielandschaft kennzeichnet 
Fast ausnahmsloskamen sie von Un- 
ternehmen, die «hniinh leidvolle Er- 
fahrungen gemacht hatten wie jetzt 
die Belegschaft des txadifionsreichen 
Bäumaschmen-Herstelters. Promi- 
nente Firmennamen finden sich dar- 
unter. Tefafvmken, Wabco, Westing- 
house, Gildemeister, VAW. Die Liste 
ließe sich beliebig erweitern. . 

Vom Abbau der Arbeitsplätze sind 
mehr öder weniger drastisch auch die 
Beschäftigten bei VW, beim bundes- 
eigenen Salzgftter-Konzem. oder bei 
Käbdmetäl betroffen. Im . Braun- 
schweiger Raum zählen MAN, Büh- 
ler-Miag und die BMA zu den Sorgen- 
kindern. Die Olympia-Weihe in Wil- 
helmshaven, Karroann mOsnabmck, 
Stiebel-Eltron in Holzminden und 
Pbywe in Göttingen sind Beispiele 
dafiir, daß auch in anderen Landstri- 
chen Niedersachsens Entlassungen 
und Kuizarbdtah der Tagesordnung 
sind. .. . 

Vor dem Hintergrund dieser Ent- 
wicklung, die sich alle Monate wieder 
m den Statistiken des Läüdesajbeits- ■ 
amtes niederschlägt, bleibt weni g 
Baum für Optimismus. Selbst die Pp- : 
ßtiker, die sich jeweils zum Jahres- u 
Wechsel zu Worte melden, übten un- r 
gewohnte Zurückhaltung. Nieder- . 
Sachsens Regioungschef Emst Alb- 
recht etwarmhnlzu großen Ansfröi- ■ 
gungen, um neue Arbeitsplätze zu 
schaffen. Die derzeitigen Probleme 
seien nicht mir kurzfristiger ^^Art Und 
sein Stellvertreter, der CDU-Landes- . 
Vorsitzende Wilfried Ha s sel mann, 
weist daraufhin, daß auf wirtschaftli- 
chem Gebiet noch „unendlich viel zu 
tun“ sei 

F ür Niedersachsen trifft diese Aus- 
sage in besonderem Maße zu. Er- 
ste S Wi o n gna hmen da Wirtschaft 
lesen sich ausgesprochen pessimi- 
stisch. So heißt es im Jahresbericht 
der Industrie- und HynH oigimmmpr 
Hannover, die Unternehmerschaft 
blicke „ernüchtert und sorgenvoll 
der weiteren Entwicklung entgegen“. 
Niemand wisse, wie es wirtschafts- 
politisch weitergehen wind: „Das zö- 
gerliche Verhalten der Bundesregie- 
rung, aber auch eine gewisse Hoff- 


US-INDUSTRIE 


Von Kapazitäts-Engpässen 
noch ziemlich weit entfernt 


H.-A SIEBERT, Washington 
Die Verlangsamung des wirtschaft- 
lichen Wachstumstempos in den 
USA schlägt sich jetzt auch meinen 

gebremsten Anstieg der Kapazitä t s - 
auslastung nieder. Wie das Federal 
Reserve Board in Washington mitteü- 
te, erhöhte sich dä Index im Dezen- 
ber nur noch um 0,3 auf 79,4 Prozent. 
Am stärksten war die Zunahme im 
verg a n genen Frühjahr und Sommer. 
Zum Vergleich: In den Boomperio-. 
den 1973 und 1978/80 erreichte die 
. dirrrhsrbnitfi^he Auslastung, die 
den Inflationstrend entscheidend be- 
einflußt, 88,4 und 87,3 Prozent 

Mit 0,1 Prozent fiel die Zunahme in 

der Wäterverarbätung überra- 
schend schwach aus.. Seit Dezember 
1983, als der Koftjunktuianfechwung ■ 
begann, kletterte dieser Index von 
68£ auf ebenfalls 79,4 Prozent Die 


pmrpinpn Branchen registrierten die- 
ses Plus im Zwölf- M o n a t s- Vergleich: 
Ele ktr og e räte von 74,7 auf Kl, 4, Kraft- 
fahrzeuge und Teile von 56,0 auf 82^>, 
Pkw von 52^ auf 81^, Inrtrummte 
von 73,1 auf 77 A NE-Metalle von 63,0 
auf 75,5. 

Im Dezember verbesserte sich, da- . 
gegen die Auslastung im Bergbau um 
1JS auf 74^ (V orjahrsmonat 71,7) und 
bei dei VersiagungsgeseDschaften 
. sogar um zwei auf 86^ (79,0) Prozent 
Zurückgegangen ist die Auslastung 
in den Bereichen Chemie, Mineralöle 
xmd Beförderung. Bei industriellen 
Vorprodukten erreichte der Ausfe- 
stungsgrad 80,1 Prozöit, währmd er 
in der lAiftfahrtindustrie bei 68£ Pro- 
zent stagniert. Nach einer Prognose 
des American Enterprise Institute 

steigt die Dnr f^BffhniHiCTidasfaiTig 

bis Ende 1984 auf 85 Prozent 


FINANZPOLITIK / Stoltenberg: Neuveischuldung fast ein Viertel unter Soll 

Der Abschluß des Haushalts 1983 
übertrifit die positiven Erwartungen 


HEINZ HECK, Bonn 


mit einer Netto kreditaufnahme von unter 30 Milliarden Mark gegen- 
über einem Haushaltssoll von 33,6 Milliarden. Grund für diese 
Zuversicht ist das unerwartet günstige Ergebnis im Haushaltsvollzug 
1983, den Stoltenberg gestern in Bonn erläuterte: Mit 31,5 Milliar den 
blieb die Nettokreditaufnahme 1983 um 9,4 hinter der Kreditermäch- 
tigung von 10,9 Milliarden zurück. 

Zugleich trat der Mintister allen chen Haushalte sei „nicht nur und 


Spekulationen über die Ausgestah 
tung der Steueitarifrefbnn entgegen. 
„Eine spürbare und echte Entlastung 
bei der Lohn- und Einkommensteuer 
verfangt pttip finanzpolitische 
Schwerpunktbildung", betonte er. ln 
seinem Ministerium weide derzeit ei- 
ne Reihe von Alternativen unter- 
sucht, doch gebe es „noch keine ab- 
geschlossene Meinungsb ildun g * 

Der Abschluß des Bundeshaus- 
'halts 1983 übertreffe die „bisher 
schon positiven Erwartungen“. Die 
um fast ein Viertel (gemessen am 
Soll) niedrigere Nettokreditaufnah- 
me ist darauf ^n*ftc kzufiihT<*n t 
die Ist-Ausgaben mit 246,7 Milliarden 
um 2,6 Prozent oder 6,5 Milliarden 
unter dem Söll i» g«»n , die Einnahmpn 
dagegen mit 24* Milliarden (davon 2^ 
Milliarden Mark Steuern) die Ansätze 
überstiegen. 

Damit sefr n an glpirh allor Erwar- 
tungen der SPD-Opposition über 
De<faungslücken im Haushalt wider- 
legt Die Konsolidierung der öffentli- 


AUF EIN WORT 



^9 So lange Hanctelsbilanz- 
und Unanzienmgspro- 
bleme in den Ländern 
der Dritten Welt existie- 
ren und die Weltkon- 
junktur nicht anzieht, 
werden die Produkte 
aus jungen StahUan- 
dem auf den internatio- 
nalen Stahlmarkt dran- 
gen und das Preisbild 
maßgeblich bestim- 
men. 99 

Wilhelm Haverkaznp, Vorstandsmit- 
glied der Ferrostaal AG, Essen 

FOTO: DIE WELT 


nicht einmal in erster Linie fiskalpoli- 
tisch begründet“. Sie gehöre viel- 
mehr „zu den zentralen Vorausset- 
zungen“ dafür, daß sich der Privat- 
wirtschaft neue Spielräume eroflhe- 
tpn t neues Vertrauen gwvhaffiwi und 
so die ‘Wirtschaftsentwickking ange- 
regt werde 

Eine ähnliche Entwicklung beob- 
achtet Stoltenberg bei Ländern und 
Gemeinden. Die Ausgaben der Län- 
der insgesamt hatten um etwa 1,5 
(statt des Solls von 2,0 Prozent) zuge- 
n ommai. Ihre Nettokreditaufbahme 
hege mit gut 20 um drei bis vier 
Milliarden unter 1982. Für die Ge- 
meinden erwartet er eine Neuver- 
schuldung von etwa zwei Milliarden 
(der Deutsche Städtetag hatte tags 
zuvor von einer Milliarde gespro- 
chen). Nach dem starken Rückgang 
der Gemeindemvestitionen 1982 and 
1983 sei jetzt wieder mit Wachstum zu 
rechnen. 

Damit sieht Stoltenberg auch die 
Anwhiildip in gpn von Städtetags- 

BAU ’84 

Schneiden Auf 
dem richtigen Weg 

hg, MüimIwh 

„Die bauwirtschaftliche Entwick- 
lung ist auf dem richtigen Weg.“ Bun- 
desbauminister Oscar Schneider er- 
wartet in diesem Jahr ehwn realen 
Anstieg der Bauinvestitionen um fünf 
Prozent „und mehr*; dabei werde der 
Wohnungsbau erneut Schrittmacher 
der Baukoi^unktur sein, sagte Schnei- 
der gestern zur Eröffiumg der Bau *84 
in Bfimcbm. Die Bundesregiening 
werde überdies alles daran setzen, 
damit die von der Branche geforderte 
Ausweitung der öffentlichen Investi- 
tionen „auch machbar Wird“. 

Schneider gab den Kritikern, die 

fiber ffo* flau» Tgn tg rirlrTnng flpr nfftmt. 

hchen Aufträge klagen, j^och zu be- 
denken, d aß gmer Ausweitung der 
öffentlichen Investitionen Grenzen 
gesetzt seien: „Unser finanzwirt- 
schaftlicher HaiyihinffggpipTrftii r q ist 
enger, als wir es uns wünschen.“ Er 
«mahnte die Unternehmender Bau- 
wirtschaft und der Baustoffindustrie, 
„das A llCTnn fi | ^ w Bannarhfrpg i e dyrch 
Qualität und günstige Preise mit zu 
beeinflussen“. 

Die Bemühungen seines Minis te- 
riums zur Entwirrung der Baurechte 
seien mittlerweile weit fortgeschrit- 
ten, berichtete Schneider. Dies gelte 
vor allem für das Stadtebaurecht, „das 
in " iywm emheitlichen, übersichtli- 
chen und für den Bürger verständli- 
chen Gesetzeswerk zosammengefaßt 
werden soll“. Auch in den Bereichen 
des Baunrdnungsrachi» und sonstiger 
Vorschriften seien die Vereinfa- 
chungs-Arbeiten bereits emgefaitet; 
aBerdingshabe der Bund hiernichtdie 
alleinige Zuständigkeit Zwar sei auf 
Bauvorschriften nicht grundsätzlich 
zu verzichten, „aber hier haben wir oft 
des Guten zuviel getan“. 


Präsident Samtlebe (gestrige Ausga- 
be) als „eindeutig widerlegt“ an. Stol- 
tenberg räumte »m, daß rieh einzelne 
Großstädte in strukturschwachen 
Gebieten in finanziellen Schwierig- 
keiten befanden. Für den öffentli- 
chen Gesamthaushalt von Bund, 
Ländern und Gemeinden veran- 
schlagt er das T finangfonipgatefiTit 
für 1983 knapp unter 55 gegenüber 70 
Milliarden 1982. „Wichtigste Ursache 
für das insgesamt positive Haushalts- 
ergebnis 1983 ist pim» gesamtwirt- 
schaftliche Entwicklung, die weit 
besser war, als es alle Prognosen für 
1983 erwarten ließen“, betonte Stol- 
tenberg. Bei der Aufstellung des 
Haushaltsentwurfs 1983 habe man 
Stagnation (null Prozent) unterstellt 
Tatsächlich habe da« Wirtschafts- 
wachstum 1,2 Prozent betragen. Die 
Inflationsrate nähere sich wieder den 
Stabilitätsverhältnissen der fünfziger 
und sechziger Jahre. 

Dennoch sieht Stoltenberg „be- 
trächtliche Haushaltsrisiken*, etwa 
bei der Lösung der EG-Fmamproble- 
me sowie den Folgeproblemen der 
intwnatinpaipn Ve rschuldu n g . Die 
weitere Rückführung der öffentli- 
chen Defizite gehöre zu den Voraus- 
setzungen, daß die Zinsen wieder sin- 
ken Trnnntpn Die Zinsbefastung 
(1983: 26,3 Milliarden) werde in den 
nächsten Jahren weiter steigen. 

ISRAEL 

Devisentransfer 

eingeschränkt 

rtr, Jerusalem 

Die israelische Zentralbank hat in 
da* Nacht zum Dienstag strengere 
Devisenbestimmungen ' verfügt und 
den Israelis den Gold- und Goldter- 
minhandel untersagt Nach den Wor- 
ten von Finanzmmister Yigal Cohen- 
Orgad verspricht rieh die Regierung 

von diesen MaBnflhin PnpmAftpn ln ing 
des Zahlimgtt hflamdpfiTit Ji um rund 
eine Milliarde D ollar von zur Zeit 53 
Milliarden Dollar. 

Unterdessen gehen die Auseinan- 
dersetzungen zwischen den öffentlich 
Bediensteten und der Regierung über 
einen Inflatinrn sniRgleirTi weiter. 
Rund 60 000 Staatsbedienstete legten 
am Dienstag wieder die Arbeit nieder, 
um der Forderung nach einem Infla - 
tionsausgleich mehr Nachdruck zu 
verleihen. Am Sonntaghatte das Stati- 
stische Amt für 1983 eine jährliche 
Teuerungsrate von 190,7 Prozent ge- 
genüber 131,5 Prozent im Vorjahr 
gemeldet 

Nach den neuen Devisenbestim- 
mungen ist es den Israelis mit soforti- 
ger Wirkung untersagt, mehr als 2000 
(bisher 3000) US-Dollar jährlich ins 
Ausland mitzunehmen. Außerdem 
wird ihnen jede Investition im Aus- 
land untersagt Ausfandskonten müs- 
sen bis April 1985 aufgelöst werden. 
Zudem dürfen israelische Staatsbür- 
ger nicht mehr als 2000 Dollar besitzen. 
Ins Ausland verschickte Geschenke 
dürfen jährlich dem Wert von 2000 
(vorher 3000) Dollar nicht überschrei- 
ten. Den neuen Bestimmungen zufol- 
ge müssen Tsrapti s die Geld in auslän- 
dischen Aktien angelegt haben, diese 
Papiere innerhalb eines Jahres liqui- 
dieren und das Kapital -nach Schät- 
zungen der Zentralbank rund 700 MH- 
Iionen Dollar- nach Israel zurückfuh- 
ren. 


EG / Verwcrtungsgesellschaften ändern Vereinbarungen mit der Schaliplattenmdustxie 


Ausfuhr wird nicht mehr beschränkt 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Die europäischen Urheberrechts- 
Verwertungsgesellschaften haben 
na/»h Einschreiten der EG^Kommis- 
sion ihre Vereinbarungen mit dar 
R rhaTlpTaftenindiis trii» geänder t imd 

damit die Wettbewerbsbeschränkun- 
gen beseitigt, die bislang den Handel 
mit Tonträgern behinderten. Dies 
gebt aus wnw Mrttpfhmg der Brüsse- 
ler Behörde hervor. 

Nach der Rechtsprechung des Eu- 
ropäischen Gerichtshofes darf die 
Einfuhr von Tonträgern, die in einem, 
anderen EG-Staal nach Zahlungder 
Urheberrechtsgebühren rechtmäßig 
in Verkehr gebracht worden sind, 
grundsätzlich nicht behindert wer- 
den. Trotzdem hatte sich die deut- 
sche Gesellschaft Gema bisher grenz- 
überschreitenden SchaUpIattenHefe- 
rungen widersetzt, soweit sie zwi- 
schen Firmen derselben Untemeh- 
mensgruppe erfolgten, weil sich nach 
ihrer Rechtsauffassung diese Platten 


nicht, im freien Warenverkehr befan- 
den. In bestimmten Fällen wurde den 
Herstellern auch die Genehmigung 
zur Verbreitung von Tonträgern nur 
für einen einzelnen Mitgliedstaat 
erteilt 

Darüber hinaus hatten die Verwer- 
tungsgesellschaften untereinander 
vereinbart, den HersteHem die Urhe- 
bergebühren nach den durchschnitt- 
lichen Einzelhandelspreisen für 
Schaltplatten im Verkaufeland zu be- 
rechnen, wobei gegebenenfalls auch 
die Preise konkurrierender Hersteller 
berücksichtigt werden sollten. Dieses 
Bere chnun g sg y st em führte nach An- 
gaben der Kommission dazu, daß die 
Produzenten je rach dem Verkaufs- 
land völlig unterschiedliche Gebüh- 
ren zu leisten hatten. 

Das System behinderte p uforfl eni 
die Weitergabe von Kosten- und 
PreisvorteÖen, die im Herstellungs- 
land erzielt wurden, an die Verbrau- 
cher im Verkaufsland. Da die Gebüh- 


ren nicht auf der Grundlage der Ein- 
nahmai des Herstellers, sondern 

ben wurden, fehlte es ferner an einer 
objektiven Bemessungsgnmdlage. 

Künftig wollen die G esell whaftun 
räumlichen T tewhranlnmgipn 
mehr für die Ausfuhr von Tonträ ge rn 
anwenden. Die Gema hat dies bereits 
mit der Industrie vertraglich verein- 
bart. Andere Gesellschaften stehen 
nach Mitteilung der Kommission 
Tw»h in Vertändlungen, t jwtigKf h 
dort, wo die Gebührenberechnung 
gesetzlic h geregelt ist (Großbritan- 
nien und Irland), oder wo die Herstel- 
ler unmittelbar an die Verbrauch» 
verkaufen, wird es bei der Bezugnah- 
me auf den Emzelhandels v^ ricaiifa - 
preis bleiben. Auch hier soll es je- 
doch keine Unterscheidung mehr 
zwischen Verkaufen im Inland und 
Ausfuhrgeschäften geben. Die Kom- 
mission hat rfpshalh ihr Verfahren 
eingestellt 


BUNDESBANK 


Im internationalen Vergleich 
sparen die Deutschen viel 


CLAUS DERTTNGER, Frankfart 

Die Bundesbürger haben in den 
ersten drei Quartalen des letzten Jah- 
res (saisonbereiiiigt) mit rund 105 

Williardpn Mnrt r gut pg ym MTniard pn 

weniger auf die hohe Kante gelegt als 
in der gleichen Voqahreszeit, so daß 
die Sparquote weiter auf 13 Prozent 
gesunken ist, zwei Prozentpunkte 
niedriger als zwei Jahre zuvor. Den- 
noch, so urteilt die Bundesbank in 
pinpffl Vergleich der internationalen 
privaten Sparquoten, haben die deut- 
schen Privathaushalte relativ viel 
gespart 

Die bundesdeutsche Sparquote lag 
in den Jahren 1980/82 nach Berech- 
nungen der Bundesbank ungefähr 
auf dem gleichen Niveau wie in ande- 
ren Industrieländern: Frankreich 15 
Prozent, Kanada 14 Prozent und 
Großbritannien 13 Prozent „Welt- 
meister“ im Sparen waren die Japa- 
ner mit einer Sparquote von 20 Pro- 
zent, nicht nur, weil sie traditionell 
sparsam leben, sondern auch, weil sie 
wegen des nicht sehr weit ausgebau- 
ten staatlichen sozialen Sicherungs- 
systems selbst mehr für die Alters- 
vorsorge tun müssen. Fux die USA 
kommt die Bundesbank bei gleicher 
Berechnungsmethode wie für die 
Bundesrepublik auf eine Sparquote 
von elf Prozent; diese allerdings noch 
mit beachtlichen Unsicherheiten be- 
haftete Zahl liegt deutlich über der 
offiziellen US-Sparquote von 6 % Pro- 
zent 

Noch besser schneidet die Bundes- 
republik im internationalen Ver- 
gleich ab, wenn man berücksichtigt, 
daß die in Unternehmen ohne eigene 
Rechtspersö nlichkeit erzielten Un- 

te rephm p minTrnTirmgn im Ausland 


anders als in der Bundesrepublik in 
die private Ersparnis eingehen. 

In ihrer Untersuchung kommt die 
Bundesbank zu dem Schluß, daß die 
Stärke der privaten Erspamisbildung 
maßgeblich auch die gesamtwirt- 
schaftliche Ersparnis mitbestimmt, 
die ungefähre Anhaltspunkte für die 
Erweiterung der Realkapitalbaris in 
der gesamten Volkswirtschaft ver- 
mittelt Auch hier war Japan an der 
Spitze, und die USA bildeten das 
Schlußlicht 

Den Rückgang der privaten Erspar- 
nis in der Bundesrepublik im vorigen 
Jahr erklärt die Bundesbank mit der 
verzögerten Anpassung der Ver- 
brauchsgewohnheiten an die spürba- 
re Abschwächung des Einkommens- 
Wachstums und mit der Verwendung 
besonders hoher Beträge, die aus ab- 
gelaufenen Prämiensparverträgen 
und vermögenswirksamen Anla ge n 
(22,5 Milliar den Mark) freigeworden 
sind, für den privaten Verbrauch. 
Auch meint die Bundesbank, die pri- 
vaten Haushalte hielten eine hohe 
Risikovorsorge durch Ersparnisbil- 
dung nicht mehr für so notwendig 
wie in den Vorjahren, weil sie die 
wirtschaftlichen Perspektiven seit 
einiger Zeit wieder günstiger ein- 
schätzten als zuvor. Nicht sicher ist 
sich die Bundesbank, ob die Ein- 
schränkung der Sparförderung lang- 
fristig auf die Sparquote drückt 
Nach früheren Schätzungen sei nur 
in dem Maße weniger gespart wor- 
den, in dem die Sparförderungsbeträ- 
ge eingeschränkt wurden, während 
die Ersparnis aus Einkommen mög- 
licherweise nur sehr wenig tangiert 
werde. 
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Marictwirtschaffficher 
Umweltschutz gefordert 

Bonn (DW.)- Die Ziele des Umwelt- 
schutzes sind mit marktwirtschafti- 
chen Mitteln schneller, kostengünsti- 
ger und ökologisch wirksamer zu er- 
reichen als durch Auflagen und Abga- 
ben. Vor allem sogenannte Kompen- 
sationslösungen und handelbare 
Emissümsgenehmigungen vergrößer- 
ten den Handlungsspielraum der Be- 
triebe, entlasteten den Verwaltungs- 
apparat, stimulierten den Einsatz neu- 
er Techniken im Umweltschutz und 
ragten so dazu an, die staatlich vorge- 
schriebenen Grenzen mit geringerem 
Aufwand tatsächlich PrrmihnHf»^ Zu 
diesem Schluß kommtdas Institut der 
Deutschen Wirtschaft (IW). Die Aufla- 
gen der technischen Anleitung zur 
Reinhaltung der Luft(TA-Luft) hätten 
zwar zu Erfolgen geführt, aber noch 
keine ökologisch voll befriedigenden 
Ergebnisse gebracht 

Gewinn unterschätzt 

Frankfurt (dpa/VWD)- Der Jahres- 
überschuß der Deutschen Bundes- 
bank wird nach Schätzungen von 
Frankfurter Bankenkreisen mit 11,4 
Milliarden M ark ähnlich hoch ausfal- 
len wie im Val jahr. Im Wochenaus- 
weis der Bundesbank zum 31. Dezem- 
ber 1983 ist lediglich vermerkt, daß der 
Jahresüberschuß in der Position 
„Sonstige Passiva“ enthalten sei, die 
mit 142 Milliarden Mark ausgewiesen 

bat in den Haushalt 1984 eine Gewinn- 
abführung der Bundesbank von neun 
Milliar den Mark eingestellt Im Vor- 
jahr hatte die Gewinnabführung den 
Rekordbetrag von 11,1 Milliarden 
erreicht 

Ungarn-Kredit 

Bonn (DW.) - In der Glosse „War- 
nung“ auf Seite 9 da - gestrigen Ausga- 
be ist aufgrund eines technischen Ver- 
Kphcng am« dem 438-Äfillionen- Dollar- 
kredit für Ungarn ein Müliarden- Kre- 
dit geworden. 

Aktien ansverkanft 

Düsseldorf (J. G .) - Glanzvoll hat die 
Zanders Feinpapiere AG, Bergisch 
Gladbach, den Schritt zur Aktienemis- 
sion ins Publikum hinter sich ge- 
bracht Bereits am ersten der fünf 
Angebotstage (16.-20. Januar) haben 
die Deutsche Bank und das Bankhaus 
Sal Oppenheim die 20 Millionen Mark 
jun g en Aktien zum Stückpreis von 125 
Mark voll im Publikum plaziert und 
HgghaTh die Verkaufeaktion einge- 
stellt Wie stark der Emissionsbetrag 
von 50 Millionen Mark überzeichnet 
wurde und Repartierungen erforder- 
lich sind, ist noch nicht b ekannt 

Gerüchte dementiert 

Stuttgart (nl) - Zu den in den ver- 
gangenen Wochen umgegangenen Ge- 
rüchten, ein Teil der Porsche-Aktien 


stehe für arabische Interessenten zum 
Verkauf hat das Zuffenhausener Un- 
ternehmen eindeutig Stellung bezo- 
gen: Durch inzwischen erfolgte Wahr- 
nehmung des bestehenden Vorkaufs- 
rechts blieben alle Aktien (50 Millio- 
nen Mark) in Familienbesitz (Familien 
Porsche und Piech). 

Defizit halbiert 

Paris (dpa/VWD) - Frankreich hat 
1983 die enormen Voijahres-Defirite 
seiner Handels- und Zahlungahfiany 
balhieren können Wiedas Anfienhqo- 
delsministerium gestern in Paris xnit- 
teflte, verringerte sich der Fehlbetrag 
in der Handelsbilanz auf 4225 Milliar- 
den Franc (148 Milliarden Mark) nach 
dem Rekord-Minus von über 93 Mil- 
liarden Franc 1982. Außenhandelsmi- 
nisterin Edith Cresson erklärte, das 
Ergebnis sei vor aRemaufeine spürba- 
re Erhöhung der Exporte in die westli- 
chen Industrieländer bei gleichzeitig 
geringer gestiegenen Importen 
zurückzuführen. 

Preise gesunken 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Groß- 
handelspreise in der Bundesrepublik 
sind im vergangenen Jahr leicht ge- 
sunken. Wie das Statistische Bundes- 
amt in Wiesbaden gestern mitteilte, 
habe der Index der Großhandelsver- 
kaufspreise im Durchschnitt des Jah- 
res 1983 mit einem Stand von 133,0 
(1976 = 100) um 02 Prozent unter dem 
des Jahres 1982 gelegen. Im Voijahr 
habe die Veränderungsrate gegen- 
über 1981 noch plus 5,8 Prozent betra- 
gen. 

Veba- Aktien kaum gefragt 

Frankfurt (rtr) - Das Interesse der 
deutschen Arbeitnehmer an Veba-Ak- 
tien war am ersten Tag der Zeich- 
nungsfrist für Anteile des umsatz- 
stärksten deutschen Unternehmens 
nach dem neuen Vermögensbüdungs- 
gesetz gering. Wie aus Bankenkreisen 
verlautete, war die Nachfrage nach 
Veba-Aktien im Rahmen der laufen- 
den Teflprivatisierung, durch die der 
Bund seinen Anteil von 43,75 Prozent 
zunächst auf 30 Prozent verringern 
will, nur ma&i g Das Finanzministe- 
rium hatte letzte Woche mitgeteilt, für 
Anlagen nach dem 936-Mark-Gesetz 
sei ein „ausreichender Betrag“ der 
insgesamt 464 Millionen Veba-Aktien 
im Nennwert von 232 Millionen Mark 
bereitgestellt worden. 

Kassenobtigationen geplant 

Frankfurt (VWD) - Die Deutsche 
Bundesbahn wird im Januar anstatt 
einer Anleihe Rasseno bligationen 
emittieren. Das bestätigte ein Spre- 
cher der Bundesbahn auf Anfrage. Das 
Volumen werde geringer sein als die 
letzte Anleihe über 800 Millionen 
Mark, die im Oktober 1983 aufgelegt 
worden war. 





Die boot 34 Düsseldorf 
erleben, 

den Wassersport 
entdecken. 
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21.-29.1.1984 Der Weltmarkt Wassersport 



Diese Messe sagt Ihnen, welcher Sport 
zu Ihnen paßt, welche Geräte Sie dazu 
brauchen, welche Ausrüstung, 
welches Wissen. In ganz Europa 
finden Sie kein vergleichbares 
Angebot. 
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CMA. / Die Qualität ist erheblich wichtiger als der Preis ';!!■ 


Erst 1986 nach Washington Freiwillige Absprachen reichen nicht Marktbelebung registriert 
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H.-A. SIEBERT, Washington 


„Das US-Geschäft läuft gut, im ver- 
gangenen Jahr haben wir wieder 
Geld verdient“, erklärte der Vor- 
standsvorsitzende der Lufthansa AG, 
H einz Ruhnau, in Washington in ei- 
nem Gespräch mit deutschen Jour- 
nalisten. Ostwärts, also in Richtung 
Europa, forderte der starke Dollar 
den Tourismus, weil viele Amerika- 
ner den günstigen Wechselkurs aus- 
nutzten. In umgekehrter Richtung 
profitiere der Frachtverkehr vom 
„Greenback“, der einen Importsog 
durch die Verbilligung ausländischer 
Waren ausgelöst habe. 


Laut Ruhnau muß die große deut- 
sche Kolonie im Raum Washington 
mindestens bis 1986 warten, ehe die 
Lufthansa die US-Hauptstadt bedie- 
nen kann. Offensichtlich hat die ame- 
rikanische Regierung klar zu erken- 
nen gegeben, daß sie vorher keine 
Verkehrsrechte erteilen wird. Ge- 
schützt werden soll, wie es aus ande- 
rer Quelle heißt, die World Airways, 
die von Baltimore/Washington nach 


Frankfurt fliegt Die US-Gesellscfaaft 
befürchtet Verluste, wenn die Luft- 
hansa ihr auf derselben Route Kon- 
kurrenz macht 

Nach dem Luftfahrtprotokoll, das 
die Bundesrepublik und die USA 
1978 unterzeichnet h a ben , darf die 
L ufthansa in den Vereinigten Staaten 
zwölf Punkte anfli egen. Besetzt hat 
sie jedoch nur elf: New York, Boston, 
Philadelphia Atlanta, San Juan, Mia- 
mi, Dallas, Chicago, Los Angeles, San 
Francisco und Anchorage. Ein Aus- 
tausch ist nicht erlaubt; nach Ru hnau 
will die Lufthansa nun den zwölften 
Punkt anfliegen, wobei Houston, Te- 
xas, als vielversprechend gilt. 

Die amerikanischen Fluggesell- 
schaften dürfen in der Bundesrepu- 
blik alle Orte bedienen, wenn sie es 
wünschen. Erlaubt ist ihnen auch die 
A ufnahme von Passagieren im Euro- 
paverkehr. Optimistisch äußerte sich 
Ruhnau über den Ausgang des La- 
ker-Prozesses. Er beklagte jedoch die 
einzelne hteriiche Entscheidungsbe- 
fugnis im US-Anti trustrecht, was „ei- 
ne schlechte Vertragsbasis schafft“. 


WILHELM HADLER, Brüssel 

EG-weite Regeln für das Werbe- 
fernsehen haben die Verbraucherver- 
bände der Europäischen Gemein- 
schaft gefordert. Ohne eine derartige 
Harmonisierung -so heißt es in einer 
Studie des Brüsseler Verbraucherbü- 
ros BEUC - drohe im Tmammay 
hang mit den neuen Übertragungs- 
möglichkeiten durch Satelliten nn(l 
Kabel entweder eine Aufweichung 
der bestehenden nationalen Kontroll- 
mechanismen oder eine „protektioni- 
stische Auflehnung“ der Mitglied- 
staaten gegen die Idee eines gemein- 
samen europäischen Femsehmark- 
tes. 

In der Untersuchung wird der An- 
zeigenwirtschaft widersprochen, daß 
freiwillige Absprachen ausreichten, 
um das Problem der t ransnatfonaten 
Werbung in Griff zu bekommen. Die- 
se Vereinbarungen hätten zwar in der 
Regel national zufriedenstellend 
funktioniert, jedoch in der EG von 
Tpjipd zu T-anri recht unterschiedliche 
Bedingungen geschaffen. 


Es bestehe die Gefahr, daß rein 
knmTTw?jpn<> ausländische Pro- 
gramme die nationalen Kontrollen 
unterminierten, meint der Verband. 
Andererseits könne die schrittweise 
Öffiumg des Fernsehens für lokale, 
nationale «nH interna tjnnai«» Privat- 
initiativen nur mit zusätzlichen Wer- 
beeinnahmen finanziert werden. We- 
niger strikte Regeln für das Kabel- 
femsehen auf nationaler Ebene seien 
«ng ebenso große Gefahr für die tra- 
ditionellen Kontr^tlmApbanigm en 
wie Sendungen, die die 

Regeln des Empfängerlandes nicht 
respektierten. 

Gegenwärtig läßt sich die Lage in 
der EG nach dem Bericht durch fel- 
gende Stichworte lcenngpirhnon? - 
Verbot von Fernsehwerbung in Dä- 
nemark — langsame Öffnung des 
belgischen Fernsehens für Werbung 
- strenge seitliche Begrenzungen für 
Werbung in de n Niederlanden und in 
der Bundesrepublik - strikte Bestim- 
mungen in Frankreich — relativ frei- 
zügige Regelungen in Luxemburg 


(RTL) und für für den britischen Pri- 
vatsender ITV - teilweise ungeregelte 
Verhältnisse in Italien. In den Bene- 
hxx'- Ländern frnnrn»n gegenwärtig be- 
reits mehr als ein Dutzend dieser 
Programme über Kabelfemsehen 
empfangen werden. 

Eine EG-weite Absprache muß 
nach Meinung der Verbraucherorga- 

nfcntiVnW| VOT alfem einen Knnggn« 

über den Umfang der Werbung sowie 
über Programmunterbrechungen su- 
chen und im Pmhiirfr auf die Zu- 
kunft den Anteil gesponserter (be- 
zahlter) Sendungen begrenzen. 

• Die Werbung für Eon der sowie für 
Tabak, Alkohol und Fharmazeutika 
müsse durch eine Gemeinschafts- 
richtimie nach einheitlichen Vor- 
schriften gehandhabt werden. 

Außerdem regt der Vorstand die 
Einführung des Prinzips der vorbeu- 
genden Kontrolle für Fernsehwer- 
bung an, das sich nanh «puipt Mei- 
nung im Rahmen des bestehenden 
freiwilligen Selbstkontrolle bewährt 
hat 


PETER WEERTZ, Berlin hohem 

Die Absatzer w aitungen der deut- während der 1111 Geflügel 
s eh e n Agrarwirtschaft sind für 1984 satz leicht zumclrtleL 
zwiespältig. Wie Helmut Eahmschon, Für den Affarexport war J „ 
G^chäftsfüfarer der Centralen Mar- 


Geschäftsführer der Centralen Mar- doch „das bisher 
ketinggesdlschaft der deutschen Die Agrarwirtschaft habe 
Agrarwirtschaft (CMA) in Berirn, er- nur durch 

läuterte, hat nach unterschiedlichen ten können, bedauerte Fanmsc ■ 
Tendenzen seit Spätsommer eine Besorgt ist die CMA auch über 
Marktbelebung für Agraiprodukte Diskussionen um den Grenzau*. 
einge setzt Im In- u nd Ausland -habe gleich und die nicht mehr ges 
sich die Nachfrage nach deutschen Finanzierung des. Agraxhaushai 
Agraiprodukten wieder erhöht Viel- Europäischen GememschafL .um 
feit, Spezialitäten und besonders Wegfell des Grenzai^eichs wurd 
Qualität sind n»«»h Ansicht von nach Angaben der CMA die isxpo 
Eahmschon auch in Zukunft die um etwa acht Prozent verteuern, 
wichtigsten Aktivposten für die Ab- der EG, die 60 Prozent der deutschen 
ntzstotenmg Selbst in der Depres- Agrarexporte autni mm t, hatten aie 
sion sei Qualität wichtiger als der „nichttarifaren Hemmnise“ 

Preis, meinte Fahnachon hofftmngs- nommen, besonders m Frankreich, 

„i — i« Gmßbntanmea Gne- 


froh. 

Die CMA registriert 1983 eine Zu- 
nahme des Pro-Kopf-V erbrauchs von 
Schwänefleisch, ein Plus des Milch- 

1 -- -v _• • 


au uuuexx, -- - _ ■ 

aber auch in Großbritannien, Grie- 
chenland und Italien. 

Es sei dennoch gelungen, das Ke- 
kordergebnis von 1982 (21,2 Millio- 


bcnwemeüeiscn, em Pius des Miicn- Koraergeurus vuu — ~ 

pttip ftncgpgtinhpnp nen Tonnen) des Vorjahres bei fettü- 

„Wurstbflänz“ »nri bei und ernährungswrrtschafUichen Ex- 

MdHctt emro dukten ™ri beim Karte f- portgutern um ein Prozent zu uber- 
felkonsum. Stabilisiert hat sich auf treffen. 


WEIN / Nach wie vor zuviel produziert 


Nur wenig hohe Qualitäten 


Demag schließt 
Sack-Werkstätte 


J. G. Düsseldorf 


US-Großbanken mit 
hohem Gewinnplus 


NAMEN' 


FIAT / Marktposition wurde verbessert 


WILHELM HADLER, Brüssel 


Die Europäische Gemeinschaft 
produziert nach wie vor zuviel Wein. 
Wie aus der „Vorbilanz" der EG- 
Kommission für das Weinwirt- 
schaftsjahr 1983/84 hervorgeht, betru- 
gen die bei den Winzern und beim 
Handel lagernden Vorräte zu Beginn 
der letzten Weinlese 88,9 Millionen 
Hektoliter. Dies entspricht mehr als 
der Hälfte einer europäischen Jahres- 
emte. 


hisViprigpn Berechnungen im laufen- 
den Wirtschaftsjahr immerhin wieder 
22,7 MUlwnpn Hektolit er (23,0 Millio- 
nen Hektoliter) erreichen und den 
Brüsseler Agrarfonds 300 Millionen 
Ecu (rund 675 Millionen Mark) ko- 
sten. E rfahrung sgemäß stehen diese 
Vorausschätzungen allerdings nich t 
auf allzu sicheren Füßen. 


Von der Gesamtproduktion in Hö- 
he von 164 Millionen Hektolitern ent- 
fielen 1983 rund 112 Millionen Hekto- 
liter auf die teilweise schwer verkäuf- 
lichen Tafelweine und nur 38,12 Mil- 
lionen Hektoliter auf sogenannte 
Qualitätsweine bestimmter Anbauge- 
biete. Da die Erzeugung - verglichen 
mit dem Rekordergebnis des Vox jah- 
res von 173,4 Millionen Hektolitern - 
leicht zurückgegangen ist, rechnet 
die Kommission jedoch vorläufig 
noch mit etwas geringeren Interven- 
tionen als 1982/83. 


Die Kommisäon hat den Reperun- 
gen daher für das Immmwuie Jahr 
ein „Einfrieren“ der Orientierungs- 
Preise für Wein vorgeschlagen. Ob- 
wohl die Ernte von Jahr zu Jahr stark 
schwankt, ist nach ihrer Meinung die 
längerfristige Tendenz zur Überpro- 
duktion bisher nicht gebrochen. 


Die zur Preisstützung erforderliche 
Destillation überschüssiger Mengen 
zu Industriealkohol wird nach den 


Auch unter Ber üfrircirhtjgnnff dpr 
1982 beschlossenen Maßnahmpn zur 
strukturellen Verbesserung des An- 
gebots muß nach Ansicht der EG- 
Behörde 1990 von einer Gesamter- 
zeugung zwischen 155 und 160 Millio- 
nen Hektolitern ausgegangen wer- 
den. Der interne Wein verbrauch geht 
jedoch in der Gemeinschaft jahres- 
durchschnittlich um 0,75 Prozent zu- 
rück, was für 1990 noch immer Über- 
schüsse zwischen 25 nnH 30 Millionen 
Hektolitern erwarten läßt 


Zwei Jahre nach der Walzwerkbau- 
Fusion mit dem neuen Mehrheitsge- 
sellschafter schließt die Mannesmann 
Demag Sack GmbH (MDS) den tradi- 
tionsreichen Sack-Werkstattbetrieb 
in Düsseldorf. Das Unternehmen soll 

IriiTvftig nnrnnrh alsEnginepriTig firma 

und mit Rückhalt an den Werkstätten 
von Mannpsmann Demag arbeiten. 
Von der Werkstatt-Schließung und 
sonstiger P prannalatfaffiiTig sind in 
Düsseldorf 540 Mitarbeiter betroffen, 
von denen 100 Arbeitsplätze bei Man- 
mxmann Demag bekommen sollen. 

Die gesamte MDS-Belegschaft, bei 
der Fusion 1900 und jetzt noch 1400 
Latte, soll einschließlich Fluktua- 

tfnnsahgang und Aintlaufen des klei- 
nen Tochterbetriebes in St Ingbert auf 
760 Mitarbeiter reduziert werden. Be- 
gründet wird die Roßkur damit, daß 
der Auftragseingang besonders wegen 
der Stukturprobleme Inder Stahlindu- 
strie um mehr als ein Viertel unter dem 
notwendigen Niveau liege und auch 
mittelfristigkeineBesserungerwarten 
lasse. Schon die bisherige Unterausla- 
stung des Düsseldorfer Werkes bringe 
Verluste. Der weitere Beschäftigungs- 
rückgang müßte „vollends zu Ferti- 
gungskosten fuhren, die das Produkt 
unverkäuflich machen“. 


dpa/VWD, New York 

Vier gm Rp TTR Jftankhnlriings hahen 

1983 erhebliche Gewinnsteigerungen 
erzielt - trotz der Schuldenkrise in 
Tatpfnamprika und der riesigen 3US- 
stehendenKredite in der Dritten Wdt 
Die Chase Manhattan Corp. hat ihren 
Gewinn im Gesamtjahr 1983 um 40 
Prozent auf 430 Mfllinnen Dollar (LI 
Milliarden Mark) gesteigert Das Insti- 
tut bezifferte die Höhe der Kredite, bei 

Hpnpn es ZU 7.ms - nnd Rückzahlung!*- 

problemen gekommen ist, auf 1,9 Mil- 
liarden Dollar. Die BanVhnlriing nnd 
Mi itter der Ghn<p Manhattan Hawir 
glaubt, daß es zu weiteren Tügungs- 
veBPflEflm gep ausländischer Schuld- 
Twr lmmmPTi konn te. DieRuctateButt- 
gen für Kreditverluste erreichten 1983 
rund 255 Miffinwpn DoDar nach 230 
Mininnpn Dollar im Vorjahr. 


Dr. Otto Pfieiderer, langjähriger 

phpmaligpr Pramdpnt cter T .andpsgpn» 

tralbank in Baden-Württemberg, voll- 
endete am 17 . Januar das 80. Lebens- 
jahr. 


Erstmals schwarze Zahlen 


Walt» Roth (54), bisher zuständig 
für den Absatzbereich der Karl Kö- 
necke Fleisch Warenfabrik GmbH & 
Co. KG, Bremen, wurde zum Ge- 
schäftsführer des Unternehmens 
bestellt 


Die Manufacturers Hanover Corp., 
New York, verbuchte im Berichtsjahr 
pinpn Gewinnanstieg von 14 Prozent 
auf 337 Millionen Dollar TMp ehenfirik 
in New York ansässige Irving Bank 
Corp- hat ihren Jahresgewinn eben- 
falls um 14 Prozent auf 92,5 Millionen 
Dollar ausgeweitet, während die First 
Chicago Coip. ihren Überschuß um34 
Prozent auf 183,5 Miflinnen Dollar 
ausweiten fcnnntp. 


ffnify m p MiKnrfi ha» mm 1 . Januar 
1984 für die Dauer eines Jahres das 
Amt des stellvertretenden Sprechers 
. dprfl pgrbafhrfBhTung Hprff AG KlUflgt 
fischer -Georg Schaefer KGaA über- 
nommen. Nicolaus von Morozowicz 
ist als Partner in die K Neu mann 
Tntematfnnal sowie als geschäftsfüh- 
render Gesellschafter in die Dr. Hd- 
miit Neumann Managemeot-Bera- 
tung GmbH, München, erogefreten. 


Kir U»iwt Rähln»| ictTiim nrrient. 

liehen Vn wfain^sniitgliwi der Partner- 
Gruppe KrankpnV CT siphpmng AG, 
der Partner-Gruppe Lebensversiche- 
rungs AG und der Partner-Gruppe 
Allgemeine Vssicherung AG bestdh 
worden. 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Die Autonmbübetriebsführungs- 
GeseUschaft des Fiat-Konzerns, Flat 
Auto in Türin, hat im Jahre 1983 
ibrpn Umsatz gegenüber Hptw Vor- 
jahr von 10 400 auf 11 300 Milliar den 
Lire (ca. 18,8 F/filliarden Mark) erhöht 
Das kommt einer Steigerung um 8,7 
Prozent gleich. Gleichzeitig verwan- 
delte ach der Voijahresverlust von 80 
Milliarden Lire in einen Reingewinn 
von beinahe 60 Milliarden (ca. 100 
Millionen Mark), womit das Unter- 
nehmen erstmals seit seiner Grün- 
dung Anfang 1979 schwarze Zahlen 
schrieb. 

Die Trendumkehr ist nicht nur dem 
Umstand wwii«dirpihw> L Haft Hip seit 
Jahren in den roten Zahlen stecken- 
den südamerikaniseben Töchter dies- 
mal weniger hohe Verluste brachten, 
son d e rn auch und vor aiipm die Tat 
s a e he, daß es Fiat Auto gelungen ist, 
die Produktivität zu erhöhen, die Ko- 
sten ZU senken nnd gleichzeitig auch 
noch wesentliche Verbesserung in 
Produktqualität und Marketing her- 
beizuführen. 


Iaidwig Eckes, Chef des Ge&anke- 
konzerns Peter Eekes in Nieder-Ohn, 
ist überraschend gestorben. 


Die Erhöhung der Produktivität 
wurde vor allem durch eine zielstre- 
bige Automatisierung des Ferti- 


gungsprozesses erzielt. Radikal um- 
strukturiert wurde auch das Zuliefer- 
wesen. Ein Teil der Lieferanten wur- 
de ersetzt, der Rest zu höheren Quali- 
tfi tsno rmen gezwungen: Inzwischen 
weiden 40 Prozent der Teile außer- 
halb des Konzerns produziert mit 
Q nalttätsstanrifl rds, die identisch 
cind mit denen der Konzernwerke. 

Auf ein aggressives Marketing um- 
gestellt wurde das Vertriebsnetz, 
während das Typenangebot um ins- 
gesamt 14 teils veränderte, teils gänz- 
lich neue Modelle bereichert wurde. 
Diese Dynamik will Fiat auch 1984 
beibehalten. 

Im Jahre 1983 wurden auf dem 
ifalipnisrhpn Markt in sgesam t 
876130 Fahrzeuge verkauft, womit 
der Konzernanteil in den insgesamt 
um etwa sechs Prozent geschrumpf- 
ten Markt von 51,6 auf 55,4 Prozent 
zunahm. 

Nach Schätzungen des italieni- 
schen Automobüverbandes in Turin 
belief sich der Gesamtabsatz von 
Pkws im Jahre 1983 auf rund 1.6 MilL 
Stück gegenüber 1 685 000 Einheiten 
im Jahr zuvor. Gleichzeitig wurden 
kiiapp 1,5 Milli onen Pkws produziert, 
davon etwas über drei Millionen 
durch flat 


Hypothekenbank in Hamburg 

AKTENGESELLSCHAFT 


Die EUROPAGES sind ausgeschwärmt 
Schon bei Ihnen angekommen? 


Auslosungen 

Durch unseren Treuhänder wurden heute folgende Auslosungen vorgenom- 
men: 

Zur Rückzahlung am 1. März 1984 

1. uits.8%% Hypothekanpfandbrtefe Em. 83 M/S -27t )54 - 

(6. Auslosung) sämtliche Stücke mit der Endziffer. 5 
Einzureichen sind Stücke mit Zinsscheinen per 1. 9. 1984 u. f. 

Zur Rückzahlung am 1. April 1984 

2. uns. 7% Hypothekenptandbrtete Em.100 A/O -270 061- 

(8. Auslosung) sämtliche Stücke mit der Endziffer: 1 
Einzureichen sind Stücke mit Zinsscheinen per 1. 10. 1984 u. f. 

Zur Rückzahlung am 1. Mal 1984 

3. uns. SV* % Hypothefcanpfandbrfefe Em.217 1. 5. gzj.- 270 131/135- 

Stamm-Nr. -270 092- 

(1. Auslosung) Serie 3 -270 133- 
G io bal urkunden, stückeiöser Verkehr; 


-270 542- 


-270 355- 


-270 411- 


1.4. gz). -270484- 


2. 4. gzj. 
2. 4. gzj. 


-270 518- 


-270 548- 


Rückzahlungen 

Nach den Anleihebedingungen werden folgende Emissionen zur Rückzah- 
lung fällig: 

Zur Rückzahlung am 1. März 1984 

4. uns. 11% Koflimunajacfnikhmsehr. Em- 288 1.3. gzj- -270 483- 

Glo baiurkunden - stückeloser Verkehr - 

Zur Rückzahlung am 16. März 1984 

5. uns. Komrminalschuklverechr.Ein. 364 16. 3. gzj. -270 542- 

Globaiurkunden - stückeloser Verkehr - 

Zur Rückzahlung am 1. April 1984 

8. uns. 9% KommunatechuMw ereoh r. Em.125 A/O -270 355- 
Einzu reichen sind nur Mäntel 
(Zinsscheine per 1. 4. 1984 werden separat vergütet) 

7. una.6y«% Kommunatschuktverschr.Em. 192 1 . 4. gzj. - 270 411 — 

Globalurkunden - stückeiöser Verkehr - 

8. uns. 11% Kommimalschuldverschr. Em.289 1. 4. gzj. -270484- 

Qk) bal urkunden - stückeloser Verkehr - 

Zur Rückzahlung am 2. April 1984 

9. uns. 8%% KommunalschukhreiechrXin. 334 2. 4. gzj. - 270 518 - 
Globalurkunden - stückeiöser Verkehr - 

10. uns. 5% Komrnunalaehuldveractir. Em.371 2. 4. gzj. -270 548- 

Globalurkurtden - stückeloser Verkehr - 

Zur Rückzahlung am 1. Mal 1984 

11 . uns. 7% Hypöthefcen pfa ndbriefe Em. 236 1 . 5. gzj. -270101- 

. Global urkunden - stückeiöser Verkehr - 

12. uns. 9%% Hypothekenpfandbriefe Em.264 1.5. gzj. -270108- 

Gki bal urkunden - stückeloser Verkehr - 

Zur Rückzahlung am 1. Juni 1984 

13. uns. 6% Hypothekanpfancferiefa Em.222 1 . 6 . gzj. -270 095- 

Globaiurkunden - stückeiöser Verkehr - 

14. uns.6% % Kommunalschuldversctir. Em.237 1.6. gzj. - 270 441 - 

Globalurkunden - stückeiöser Verkehr - 

15. uns.11%KonununalschuldveTschr. Em.294 1. 6. gzj. - 270 489 - 

Globalurkunden - stückeiöser Verkehr - 

16. una.12Vi%Kommunal8Chuldver8Chr. Enu309 1. 6. gzj- - 270 501 - 

Global urkunden - stückeiöser Verkehr - 

Die Einlösung aller gelosten bzw. fälligen Stücks erfolgt an unserer Kasse in 
Hamburg sowie bei allen Kreditinstituten. Die Verzinsung endet am Fällig- 
keitstag. Fehlende Zinsscheine werden vom Einlösungsbetrag abgezogen. 
Sei den In Globalurkunden verbrieften Emissionen erfolgt die Gutschrift 
über die Kassen vereine. 

R e s ta n te n: Em. 83 per 1. 3. 1982 Stücke mit der Endziffer 7 
per 1. 3. 1983 Stücks mit der Endziffer 3 

Hamburg, den 16. Januar 1984 


1.5. gzj- -270101- 


1.5. gzj. -270108- 


1.6. gzj. -270 095- 


1 . 6 . gzj. 
1-6- gzj- 


-270 441 - 


-270 489- 


1.6. gzj- -270 501 — 




Hypothekenbank 
in Hamburg 



Hohe Bleichen 17 
2000 Hamburg 36 

Telefon (040) 35 9100 


lifnitn via oc können Sie Ihre 

iffClnl wie C« Anzeige über Fernschreiber 8 579 104 

eilig haben, 



Kompetent und praxisbezogen ver- 
mittelt die neu erschienene Arbeits- 
hilfe den Beitragsabzug 
bei Einmalzahlungen: 


..«Uvaf - Heptache» - Schnabel 




Neues 


-SsjMaafctMMUBB. 





firOabtorteMchaPraxb 


J.P. Bachem Variae GmbH 


Autoren: Dr. Friedrich Pappai, zuständiger Minisferiaf- 
dtrigent im Bundesaitieitsmkiisteriurn; 


Bernd Hentsdhel, Leiter Lohn- und Gehalts- 
abrechnung, Ford Werke AG; 


Fritz Schnabel, Geschäftsführer der Bundes- 
vereinigung der Deutschen Arbeitgeberver- 
bände. 


ISBN 3-7616-0728-6, 88 Seiten, broschiert 
Einzelpreis 17,- DM zuzügl. Versand + MwSL 
Staffeipreise auf Anfrage 


In diesen Tagen lassen sich über 
250000 Bände von EUROPAGES an 
den Schreibtischen der europäischen 
Import-Einkäufer nieder. Um wieder 
ein Jahr lang Auskunft über das Ange- 
bot von ca. 520 europäischen Export- 
branchen zu geben. 

EUROPAGES, ein Export-Branchen- 
buch neuen Typs» hat sich als Ein- 
käufer-Handbuch für schnelle Kon- 


takte unentbehrlich gemacht 
Komplett und kompakt in einem Band 
erleichtert es den Zugriff auf alle 
relevanten Ueferantenadressen. 
130000 an der Zahl. Deshalb ist der 
Platz für EUROPAGES der Arbeits- 
platz des Einkäufers - da wird es . 
dauernd gebraucht 
Falls Sie EUROPAGES noch nicht 
kennen sollten, können Sie die 


Besteiicoupon 


Ausgabe 1984 noch bestellen. Bei der 
Deutschen Postrekfame. einem der 
sechs europäischen Herausgeber. 
Deutsche Postreklame GmbH, 
Postfach 1 6245. 6000 Frankfurt 16. 
Telefon (0611) 2682-0. Telex 416272 
Telefax (0611) 268221H Btx*1711# 


Einsenden an: J. P. Bachem Vertag 

Ureulaplatz 1. 5000 Köln 1 


Ich bestelle 


Expl. Pappai/Hentschel/Schnabel 

Neues Beitragsrecht für EirwiaJzahhm- 
gen zum Bnzel- /Staff eipreis - 1 - Ver- 
", sand 4 - MwSL 


Postreklame 0 


Anschrift: 


komplett und kompakt 
für schnellen Kontakt 


Datum/ÜmerechrtfE 


1 - 
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IDUNA / Hypötheken-Schwindei aufgedeckt 

Verlust kleiner als gedacht 


JANBRECH^Hambary 

Dwch den von der Düsseldorfer 
Kriminalpolizei und Staatsanwalt- 
schaft aufgedeckten MDlionen- 
Betrug. mit Hypotheken ist offenbar 
ein geringerer Schaden eingetreten 
als zunächst befürchtet Die betroffe- 
ne ■ Iduna- V ersicherungsgruppe in 
Hamburg hat auf Anfrage mitgeteüt, 
daß es aufgrund interner Prüflingen 
insgesamt etwa 134 ProbtemfiUe mit 
mnerGesamtdariehenssuznme von 65 
MÜL .DM gebe. Die Iduna habe zur 
Abdeckung möglicher Schaden vor- 
sorglich- 11 MDL DM zuruckgestellt, 
sei jedoch zuversichtlich, daß der tat- 
sächlich eintretende Schaden niedri- 
ger ausfeQen werde. 

Es habe, so wird bei der Iduna ein- 
geräumt, zwar einige krasse Fälle ge- 
geben, die jedoch nicht typisch für 
die Gesamtheit seien. Bereits im ver- 
gangenen Jahr habe man den Ver- 
dacht geschöpft, daß in Einzelfäüen 
U nregelmäßi gkeiten vorgekommen 
seien. Die Dterpritfangen hatten sich 
jedoch als schwierig erwiesen, da bei 
den Beteiligten offenbar vom Gutach- 
ter bis zur notariellen Beurkundung 


ein »geschlossener Kreis“ vorhanden 
war.. 

Wie bereits gemeldet, hatten die 
Staatsanwaltschaft und die Kriminal- 
polizei in Düsseldorf Anfeng der Wo- 
che einen Kreis von 13 Maklern, Ver- 
sicherungsagenten, Tmirinbilimhe . 
ratem und einen Notar unter dem 
Verdacht festgenommen, von der 
Iduna gegen gefälschte Gutachten 
über Grundstücks- und Gebäudewer- 
te überhöhte Hypotheken-Dariehen 
kassiert zu hahnm. Wie' die Staatsan- 
waltschaft erklärte, seien bei bislang 
überprüften 100 Fällen Hypotheken- 
Dariehen in Hohe von insgesamt 83 
MiH. DM ausgezahlt worden, obwohl 
der tatsächliche Wert der Grundstük- 
ke und Gebäude nur 33 MOL DM be- 
trage Die Differenz von 50 MilL DM 
sei mm Teil in die Sanieru n g ge- 
steckt, zum Teil auf »unerreichbare 
Konten“ geflossen. 

Der von der Staatsanwaltschaft 
aufgehobene Ring von 13 Beteiligten 
hat rund 300 sanierungsbedürftige 
Altbauten im Raum Hamburg, Köln 
und Wuppertal beleihen lassen. 


EISMANN / Führend im Tiefkühl-Heimdienst 

System rollender Nachbar 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Im Züge des durch Konzentration 
verursachten Rückzugs des traditio- 
nellen Lebensmittel-Einzelhandels 
aus Tausenden von Gemeinden und 
großer werdender Entfernungen zu 
Verbrauchermarkten sieht sich die 
im Tiefkühlkost-Heiindienst tätige 
Eismann GmbH, Mettmann, als „gu- 
ter Nachbar vieler hunderttausend 
Hausfrauen“, der Versorgungslücken 
geschlossen hat Das Unternehmen, 
eine Gründung der drei genossen- 
schaftlichen Müchhöfe von Duisburg, 
Frankfurt, Köln sowie der Franken- 
zucker, betont seine Attraktivität mit 
dem Hinweis auf gleichbleibende 
Qualität und geringen Produktwech- 
sel, die Vielfhlt des Angebots sowie 
die nicht unterbrochene Tiefkühlket- 
te. Dies wird nach den Worten von 
Eismann-Geschäftsführer Udo iloto 
auch künftig für eine weitere Ausdeh- 
nung des 'U i^lhlkrt jd^H pbnriipnst PS 
sorgen. 

In den »h» Jahren seit Gründung 
hat sich Eismann einen Marktanteil 
von zehn Prozent erobert: Er ist (nach 


Oetker und Langnese) Nr. 3 im Eis- 
kremmarkt, (nach Oetker) Nr. 2. im 
Tiefkühlmnrkt und Nr. 1 im Heim- 
dienstmarkt Im letzten Jahr wurde 
ein Umsatz von 400 Mül. DM erzielt 
Abgesehen von der durch die Mehr- 
wertsteuererhöhung verursachten- 
Preiserhohung von 1,3 Prozent ent- 
sprach dies einem realen Anstieg von 
fest 18 Prozent Mit tmum ähnlichen 
Wachstum wird auch 1984 gerechnet 

Von den 2500 Beschäftigten sind 
allein 1500 juristisch wie wirtschaft- 
lich' unabhäng i ge Franchise-Partner, 
die mit den von Eismann gestellten 
Tiefkühlfehrzeugen 1983 rund eine 
Million Haushalte belieferten. Etwa 
500 Mitarbeiter sind in Mettmann, die 
übrigen in den 60 bundesweit ange- 
siedelten Niederlassungen tätig. In 
diesem Jahr soll die Beschäftigten- 
zahl um rund 500 steigen. Die vorhan- 
dene Erfblgswoge beeinflußt auch die 
Investitionslust 1984 sind 50 (80) MUL 
DM für den Ausbau von Produktion, 
Wagenpark und Niederlassungen vor- 
gesehen. ■ ' : 


AKF-KREDltBANK / Mehr Leasing-Ablehnungen 


BAT-CIGARETTEN-FABRIKEN / Marktanteile wieder zuriickgewonnen 

Rendite hat sich in Rauch aufgelöst 


Verhaltenes 


HARALD POSNY, DüneUorf 

Die AKF-Kreditbank GmbH & Co* 
Wuppertal, und ihre Tochtergeselt 
schaft AKF-Leesing GmbH & Co. 
sind in ihrem Geschäftsjahr 1982/83 
(30. 9 J von der Investitionszurückhal- 
tung der gewerblichen Wirtschaft 
nicht unberührt ge b li eb en. Wenn die 
beiden das von ihnen betriebene Lea- 
singgeschäft dennoch, um 32^5 Pro- 
zent, das Leasingvermögen um 9,4 
Prozent gesteigert haben, war dies 
nach 'den Worten von AKF-Ge- 
schäftsführer Helmut R. Tacke auf 
„überproportionale M a ikt a ns tren- 
gungen“ zurückzu führen. 

Mehr noch als inden Vorjahren (50 
Prozent) seien Leasinganfragen nach 
Prüfung aus Bomtätsgründen ab- 
schlägig beschieden worden. Diese 
Zurückhaitang im Neugeschäft (nabe 
40 narh über 30 MDL DM) hat fr eilich 
die AKF-Institute auch vor nennens- 
werten Schäden bewahrt Tacke 
warnt deshalb .vor rBbi großem Opti- 
mismus in das Abebben der Pleite- 
welle. 

Das Kredit volumen der AKF Bank 
ist 1982/83 mit 30 Prozent auf 77 MüL 
DM aufläffig stark gewachsen. 



Ebenso auffällig war die Verminde- 
rung des Leasmgvennögens um 16,8 
Prozent auf gut 37 MDL DM. Beides 
ist jedoch eine Folge der teüweisen 
Verlagerung der Leasing-Aktivitäten 
auf die AKF Leasing imd des- durch- 
aus üblichen - Verkaufe der Leasing- 
forderungen an die AKF Bank. 
Schließlich ist der relativ bescheide- 
ne Anstieg des Leasingvermögens 
beider Gesellschaften auf die Aus- 
schöpfung aller steuerlich zulässigen 
Abschreibungsmö^hkRiten zu- 
rückzuführen, wenn auch zu Lasten 


Im Kreditgeschäft entfielen vom 
.Forderungsbestand 57 (71) Prozent 
auf das überwiegend mit der im Di- 
rektvertrieb von Elektrogeräten täti- 
gen Mtanteflsejgnerin Vorwerk & 
Co. betriebene Händlergeschäft,. 41 
(26) Prozent auf Kredite an Unterneh- 
men uzrd Selbständige. Das AKF-Ge- 
schfiftsr gehnis wird als „voll zufrie- 
dens tellend bezeichnet". Die Eigen- 
mittel ma chen 6,6 Prozent der auf 
knapp 128 (119) MÜL DM gestiegenen 
Bilanzsumme aus. Weiterer Gesell- 
schafter neben Vorwerk ist das Köl- 
ner Bankhaus Delbrück. 


J.BRECH, Hamburg 

Der Preiskampf auf dem deutschen 
Zigarettenmarkt hat bei der BAT 
Cigaretten-Fabriken GmbH, Ham- 
burg, dem zweitgrößten Anbieter in 
der Bimdesrepublik, tiefe Spuren 
hinteriasseu. Durch das Vordringen 
der Handelsmarken und der Billig- 
marken der Industrie vor allem im 
ersten Halbjahr 1983 büßte BAT er- 
heblich an Absatz und Marktanteil 
ein. Zugleich sei es bei der Rendite zu 
pinpm „dramatischen Einbruch“ ge- 
kommen, erklärt der Vorstandsvor- 
sitzende Dieter von Specht in einem 
osten Überblick. 

Die Verwerfungen am Markt sind 
n«ph Mphning von Spechts entschei- 
dend durch die F ehleinsch Sfa i ng der 
Entwicklung der Handelsmarken 
durch den Reemtsma-Konzem beein- 
flußt worden. Obwohl die Handels- 
marken über ihren Höhepunkt be- 
reits hinweg gewesen seien, habe der 
Marktführer Anfang 1983 den Preis- 
krieg eröffnet. Die Folgen waren ein 
gewaltiger Absatzrückgang bei d™ 
klassischen Ma rlren 7i ga r e tten wn 
Anstieg der I nfht^h ^RHIigmarlrew 

Nordmende-Lizenz 

für Bulgarien 

dos. Brauen 

Die bulgarische Außenhand els- 
Engmeering-GeseDschaft Telecom 
wird von Mai 1984 an mit einer 
Nordmende-Lizenz zunächst 15000 
Eaibfemsehgeräte für den einheimi- 
schen Markt produzieren. Em ent- 
sprechender Vertrag ist zwischen der 
Nordmende Vertriebs-GmbH & Co 
oHG, Bremen, und dem Partner in 
Bulinen unterzeichnet worden. Das 
Volumen des Vertrags beziffert Nord- 
mende mit rund 12 MUL DM. An einer 
Erweiterung des Abkommens, in des- 
sen Rahmen Nordmende die Chassis 
und andere 'Rairteflg nach Sofia Ho- 
fiert, seien beide Partner interessiert. 

Dieter Kunkel, Vorsitzender d er 
Nordmende-Geschäftsleitung, weist 
in diesem Zusammenhang auf die be- 
achtlichen Exporterfolge des Unter- 
nehmens hm. Der Anteil am Gesamt- 
export von Geräten der deutschen 
Unteriialtungselektromk liege bei 
rund zehn Prozent Vom Nordmende- 
Umsatz entfielen 40 Prozent auf das 
Auslandsgeschäft . Bei Iferbfernseh- 
geräten allem errechnet sich sogar ein 
Exportanteil von 50 Prozent ■ 


Opel: Bestes 
Ergebnis in Europa 

Py. Düsseldorf 

Als das bisher beste Ergebnis in 
Europa für Opel und seine Schwe- 
stergesellschaft VauxhaH hat, der Vor- 
standsvorsitzende der Adam Opel 
AG, Ferdinand Beickler, das Ver- 
kaufeergebnis des Jahres 1983 be- 
zeichnet. Anläßlich des 62. Brüsseler 
Autosalons nannte der Opel-Chef L17 
M2L verkaufte Fahrzeuge und einen 
damit erreichten Marktanteil von 11,1 
(8,3) Prozent Für 1984 erwartet die 
Untemehmensgruppe eine weitere 
Steigerung auf mehr als 1^2 MDL 
Fahrzeuge und einen Marktanteil von 
knapp 12 Prozent 

Der Verkauferekord für die in der 
Bundesrepublik konstruierten Fahr- 
zeuge entspricht mit 215 000 Einhei- 
ten einer Steigerung um 23 Prozent 
In Belgien war Opel mit 1L2 Prozent 
Marktanteil 1983 das meistverkaufte 
Fabrikat Auch in der Schweiz und in 
den Niederlanden wurden wieder 
Spitzenpositionen erreicht In der 
. Bundesrepublik stiegen die Opel- 
Verkäufe um 15 Präsent auf rund 
450 000 Wagen, in Frankreich lagen 
sie um 50 Prozent über dran Vorjahr. 
In Spanien war Opel auch die meist- 
exportierte Marke des Landes. 


THURN UND TAXIS / Größter privater Waldbesitzer in der Bundesrepublik 

Schlimme Folgen des sauren Regens 


HEINZ bTÜ WE, Regensburg 
Mit dem Kauf der Reichsherrschaft 
Eglingen hätte es im Jahre 1723 be- 
gonnen. Fürst Anselm Franz von 
Thum und Taxis gebot dam a ls über 
ein florierendes Unt e rn ehm en: die 
Thum und Taxis'sche Reichspost 
Doch um in den Reichsfnrstenstand 
auf genommen zu werden, mußte er 
„furstmäßiges Land und Leute“ vor- 
weisen können. Heute verfugt Johan- 
nes Fürst von Thum und Taxis mit 
30000 ha über den größten privaten 
Waldbesitz in der Bundesrepublik. 
Hinzu kommen 7000 ha in K a nad a 
und den' USA. Im Zuge eines ver-* 
stärkten Engagements in anderen Be- 
reichen ist seine Bedeutung zwar ge- 
sunken, mit 40 Prozent desGesanrt- 
wertes bleibe der Forst aber der größ- 
te Vennögensbestandteil, erklärte 
Fürst Johannes in Regensburg. Um 
so bedrohlicher müssen für die fürst- 
liche Verwaltung die verheerenden 
Ausadrtamgen des sauren Regensff- 
srhemen. Zwischen 19 und 25 Pro- 
zent des Bestandes m Baden- 
Württemberg und 42 Prozent der Fla- 
che in Bayern sind nach Angaben des 

Fürsten bereits vom Waldsterben be- 
troffen;. Aufgrund der erforderlichen 
hohen Einschläge in gcscijädiStim 
Gebieten befürchten die Experten 
der Fbrstverwaltung, daß^der Holz- 
markt auf mittlere Sicht zu- 


sammenbrechen konnte. 

Vor diesem Hintergrund fordert 
von Thum und Taxis nachdrücklich, 
„die Schadstoffe wesentlich s chneller 
und deutlicher als bisher vorgesehen 
zu reduzieren*. Anstrengungen in 
diese Richtung urdernimmt das Haus 
selbst Die Beteöigungsgesdlschaft 
Doduco KG Dr. E. Dünwächter, 
Pforzheim, hat einen Abgaskatalysa- 
tor entwickelt, dar den Angaben zu- 
folge den Ausstoß eines Pkw an Stik- 
kosyden um 60 Prozent reduziert Da 
er auf der Basis bleihaltigen Benzins 
arbeitet, sei er als ^ofortlösung“ für 
die Umrüstung geeignet 
Mitte der funfeiger Jahre als Betei- 
ligung in der Schmuckmdustrie be- 
gonnen, ist der Irxiustriebereieh heu- 
te vornehmlich Zulieferer für die 
Elektrotechnik. Die in Pforzheim an- 
sässigen Firmen Doduco (mit jeweils 
zwei deutschen und ausländischen 
-Töchtern) Fr. Kämmerer GmbH und 
Pehage GmbH fertigen Kontakt- 
Werkstoffe und Kontakte aus Edel- 
metallen, Unterbrecherkontakte für 
die Autodektrik, Katalysatoren und 
betreiben eine Edelmetallscheiderei 
xmd eine galvanische Anstalt Hinzu 
kömmt die hochspemlisieite Stan- 
zserei Unidor GmbH, die auch elektro- 
nische Überwachungsgeräte für 
Stanzereien hersteBt 
Auf „etwas weniger als eine- halbe 


Milliarde Mark“ beziffert He rmann 
Memmer, Chef der Fürst Thum und 
Taxis Gesamtverwaltung, den Um- 
satz dieser Gruppe, die etwa die Hälf- 
te der ingesamt knapp 4000 fürstli- 
chen Mitarbeiter beschäftigt Mit ex- 
akteren Zahlen hält man sich zurück, 
jedenfalls sei der Umsatz 1983 gestie- 
gen, dfe Ertragslage habe sich verbes- 
sert, heißt es. . 

Die Zukunftsmärkte erschließen, 
lautet die Devise. So hat Doduco jetzt 
den ersten Schritt in die Elektronik 
getan. Mit der US-Fürma Sobtron De- 
vices wurde ein Joint Venture ge- 
gründet, das im Frühjahr die Ferti- 
gung von Hybrid-Schaltungen auf- 
nehmen sdü. Geplant ist zudem, in 
Südostasien eine eigene Produktion 
aufeubauoL Abgerundet wird das ge- 
werbliche Engagement durch die 
Fürstliche Brauerei 

Mit Nachdruck wird betont, daß 
die Fürst Thum und Taxis Bank, 
Mfinpheiij von den Ereignissen um 
die SMH-Banic „vollkommen unbe- 
rührt“ geblieben sei. Im übrigen wer- 
de das Geschäftsvolumen, wie Fürst 
Johannes feststellt, voll vom haften- 
den Vermögen abgedeckt Solide fi- 
nanziert (und schuldenfrei) sind auch 
Landwirtschaft (2600 ha) und Rent- 
kamnter. Dahinter verbirgt sich die 
Verwaltung des KirngBypitTP« und 
der Immobilien. 


auf 31 Prozent Marktanteil und ein 
Absacksi der Handelsmarken auf 5 
Prozent 

Die BAT habe vor diesem Hinter- 
grund besonders im ersten Halbjahr 
erheblich an Absatz eingebüßt er- 
klärt von Specht Erst nach der im 
Mai 1983 vorgenommenen Neuord- 
nung der Preise sei der Trend wieder 
positiv. In der zweiten Jahreshälfte 
habe das Unternehmen den Absatz 
wesentlich ausgeweitet und Marktan- 
teile zurückgewonnen. 

Der Inlandsabsatz der BAT ist 1983 
um rund 8,3 Prozent auf 27,8 MnL 
Stück, der Gesamtabsatz einschließ- 
lich Export um 7,7 Prozent auf 38J> 
Mrd. Stück zurückgegaugen. Der 
Umsatz dürfte (4,4) Mrd. DM errei- 

chen. Der Inlandsmarktanteil fiel von 
27,2 auf 24,4 Prozent 

Maßgeblichen Anteil hatte hieran 
die Entwicklung der beiden großen 
BAT-Konsummarken. Die „HB“ be- 
hauptete zwar ihre seit mehr als 20 
Jahren gehaltene Marktführerschaft, 
verlor aber 17,6 Prozent an Absatz 
(16,4 nach 19,9 Mrd. Stück) und 3,4 
Prozent Marktanteil Sie lag im Jah- 


resdurchschnitt bei 14,4 Prozent Die 
Leichtznarke „Krone“ rutschte von 
2,6 auf 1,8 Prozent Marktanteil Die 
Neueinführung „Gold Dollar Filter“ 
in der Niedrig-Preislage liegt zur Zeit 
bei U5 Prozent 

Als schwerwiegendste Folge des 
Preiskampfes bezeichnet von Specht 
die Talfahrt der Renditen in der deut- 
elten Zigarettenindustrie. BAT habe 
in einigen Monat en rote ^»hipn ge- 
schrieben, und es bestehe nicht viel 
mehr als Ho ffnung HaB 7^Trq Jahres- 
ende ein kleines, bescheidenes 
schwarzes Ergebnis herauskomme. 
Dies sei allerdings nur möglich, weil 
BAT 1983 ganz erheblich die Kosten 
gesenkt habe. Die ’R uHgetoingpflnuv 
gen hätten rund 60 MüL DM erreicht 
In diesem Jahr liegen die Ansitze bei 
den Sachkosten nochmals um 80 Mül 
DM unter denen früherer Jahre. Bei 
den Personalkosten sollen durch ein 
freiwilliges Pw gnnalw n gp gr u ngg pm- 
gramm weitere 25 MUL DM gestri- 
chen werden. Die Zahl der Miterbei- 
ter hat sich bei BAT 1983 von 3649 auf 
3331 reduziert 


DBV-GRUPPE / Konjunktur belebt Neugeschaft 

Ertragskraft gestiegen 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Die Deutsche Beamten-Versiche- 
rungs-Gruppe (DBV), Wiesbaden, hat 
1983 ihr Beätragsvohiinen um 7,5 Pro- 
zent auf 14 Mid. DM gesteigert Nach 
einer ersten Zahlenübersicht entfie- 
len davon auf die DBV- 
f WentTichrechtliche Lebens- »nd 
Rentenve raichenmgsaDstalt des 

größten deutschen Beamtenversiche- 
rers 772 Mül DM (plus 7,9 Prozent). 
Die verbesserten Konjunkturaussich- 
ten haben das Neugeschaft an Fänzel- 
versicherungen auf 1J> Mrd. DM (plus 
37 Prozent) gesteigert 
In der Gruppenversichening lag 
der NeUZUgang aufgrund der «torfecn 
Nachfrage nach Risikolebensversi- 
chenmgen zur Absicherung von Bau- 
spardarlehen um 24 Prozent über 
dem Voijahr. Die Aufwendungen er- 
höhten ach vor allem wegen der ab- 
gelaufenen v erann g enghHdpnden Ver- 


träge um ein Drittel auf 3ft) MilL DM. 
Mit gestiegener Durchschnittsrendite 
nahmen auch die Kapitalerträge um 
20 Prozent auf 359 Mül. DM zu. 

Die APK-Ejrankenversicherungs- 
AG steigerte ihre Beiträge um 6J 
Prozent auf 208 Mm. DM, während 
die Leistungen nur ein Plus von 1 
Prozent aufwiesen. Insgesamt wird 
mit pirw Zuführung von etwa 45 MAI. 
DM zur Rückstellung für Beitrags- 
rückerstattung gerechnet Bei Scha- 
denversicherer der DBV hatten die 
Beiträge im selbstabgeschlossenen 
Geschäft ein Wachstum von 7,9 Pro- 
zent auf knapp 98 MilL DM. Das tech- 
nische Ergebnis wird trotz erhöhter 
Schadenquote für Geschäftsjahres- 
schaden mit einem Überschuß äb- 
srhNeBpn und das Gesamtergebnis 
unter Rmhwäphnng der nicht versi- 
cherungstechnischen Rechnung zu- 
friedenstellend abschließen. 


NG BANK / Betriebsergebnis verbessert 

Fusion gut verkraftet 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die Norddeutsche Genossen- 
schaftsbank AG (NG Bank), Hanno, 
ver, Nachfolgeinstitut der Mitte 1982 
fusionierten Landesgenossenschafts- 
bank AG und Norddeutsche Volks- 
banken AG,- ist mit dem Verlauf des 
Geschäftsjahres 1983 insgesamt zu- 
frieden. In besonderem Maße, so der 
Vorstand, gilt dies für das Ergebnis. 
Das ordentliche Betriebsergebnis 
dürfte umrund 20 Prozent besser aus- 
gefallen sein als 1982, obwohl sich die 
Zinsspanne (1^2 nach 1,17 Prozent) 
nur unwesentlich veränderte. „Er- 
freuliche Erträge*' aus dem Wertpa- 
pjerkommissionsgeschaft und erste 
Rationalitierungseffekte nach der Fu- 
sion hätten sich positiv ausgewirkt 

Vorstandschef Gerhard Bamer 
Schätzt djiB der JahreRiih er sphuB 
1983 etwa das Niveau von 1982 (34 
MDI DM) erreichen wird. Dabei sei* 
der Verlust «ns rfwn Zusammen- 
bruch der SMH-Bank (20 MDL DM) 
bereits berücksichtigt Insgesamt 
WÜlden die For d tm i nggangfs Hp 1983 
trotz des SMH-Brockens nicht über 
denen von 1982 liegen. Das Ergebnis 


erlaube neben der Risikovorsorge 
und Rücklagendotierung wieder ei- 
nen Dividendenvorschlag von 5,12 
Prozent 

Die Bilanzsumme der NG Bank 
stieg im Berichtsjahr nur um 2,5 Pro- 
zent auf 14^ Mrd. DM, das Geschäfts- 
volumen um 2,6 Prozent auf 15,4 Mrd. 
DM. Die Forderungen an die ange- 
schlossenen 656 Institute im nord- 
deutschen Raum nahmen um 5 Pro- 
zent auf 5,03 Mid. DM zu, wahrend 
die an andere Banken um 12,1 Pro- 
zent auf 3,39 Mrd. DM sanken. 

Auf der Einlagenseite gingen die 
Geldanlagen der Primärbanken um 
rund 10 Prozent auf 6,55 Mrd. DM 
zurück. Diese Entwicklung, so der 
Vorstand, kam unerwartet und führte 
zu einem Anstieg der Verbindlichkei- 
ten gegenüber anderen Kreditinstitu- 
ten um 21 Prozent auf 4,12 Mrd. DM 
sowie gegenüber Nichtbanken um 3,5 
Prozent auf 1,58 Mrd. DM. Eine Erklä- 
rung dafür, daß der Genossenschafts- 
verband Niedersachsen völlig abwei- 
chende Entwicklungen für die Dun 
angeschlossenen Institute erkennt, 
konnte der Vorstand nicht geben. 


GÜNTHER-GRUPPE / Neue Tochter erworben 

Hohes Expansionstempo 


WERNER NEn’ZEL, Stuttgart 

Nachdem ^^wilraniaf^hA 

Bames-Group, die der größte Herstel- 
ler metallener Federn der Welt ist, 
vom europäischen Markt zurückgezo- 
gen hat, forciert die auf den Gebieten 
der Industrie- und Garagentoranla- 
gen sowie entsprechender Antriebe 
für Tor- und Haustechnik zu den füh- 
renden Unternehmen zählende 
Günther-Gruppe, Neunkirchen/We- 
sterwald, ihr Expansionstempo. 

Noch im Dezember vergangenen 
Jahres wurde von Barnes die angese- 
hene schwäbische Fedemfebrik 
Stumpp + Schule GmbH, Beuren, 
übernommen. Diese Firma, die 150 
Mitarbeiter beschäftigt und seit 50 
Jahren Präzisionsfedem und Stanz- 
teile herstellt, ist mit ihren Erzeugnis- 
sen Lieferant für die Automobil-, 
Elektro- und Hausgeräte-Industrie. 
Ihr Umsatz belief sich in 1983 auf 15 


MilL DM, und es wurde e inmal mehr 
ein Verlust ausgewiesen. Wolfgang 
Günther, geschäftsführender Gesell- 
schafter der Günther-Gruppei visiert 
für seine neuerworbene Tochter im 
laufenden Jahr einen Umsatz von 18 
MDL DM und schwarze Zahlen an. 

Die Günther-Gruppe zählt insge- 
samt etwa 600 Mitarbeiter, darunter 
sind 150 bei der Tochtergesellschaft 
elero- Antriebs- und Sonnenschutz 
tecbnik GmbH & Co.KG, Kirch- 
heim/Teck. Der Umsatz der gesamten 
Gruppe liegt nach Angaben Günthers 
deutlich über 100 MilL DM, wobei 
man im vergangenenen Jahr auf eine 
Steigerungsrate von 20 Prozent ge- 
kommen sei Die Ertragslage wird als 
„gut“ bezeichnet, wobei dem Unter- 
nehmen beträchtliche Rationa- 
lisierungserfolge zugute kämen. Die 
Exportquote am Umsatz macht 23 
Prozentaus. 



Erfahren als Bank - 
verläßlich als Partner 


Mit unserem vielfältigen Angebot 
und internationalen Verbindungen stehen 
wir Ihnen als große Universalbank zur 
Verfügung. 


Bayerische Landesbank 

GirozerM® 

Sie erreichen uns in München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in /— 
Frankfurt, Wien, Luxembourg, London, New Nbrk, Toronto, Johannesburg und Singapur. 5 
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Aktien kräftig erholt 


und Umsätze 


Den Optionstermin rasch überwunden 


DW. - Den Qm 15. Januar ausgelaufenen Op- 
tioitsgeschöfton, die am Woebaabagiaa in 
zahlreichen Aktien die Kurse gedrückt hatten, 
folgte am Dienstag eine neue Anlagewelle. 
Daran waren auch Ausländer beteiligt, denen 
die zur Zeit erstarkende D-Mark neuen Anreiz 
bietet. Als zusätzliche Stütze erwies sich die 
am Renten ata rfct stattfindende leichte Ziassen- 


ktmg, die In Verbindung mit dem sinkenden 
Dollar eine Lembavdsatz-Erküliung am kom- 
menden Donnerstag unnätig machen wird. Bn 
Geschäftsschwerpunkt lag bei den Bankak- 
tien, bei denen die Papiere der Devtsdien 
Bank mH einem Tagesgewhm von 6 DM im 
Vordergrund standen. 


Im Mitteipunkt des spekulativen DM auf 483 DM. Wedae verminder- me r Vulkan mit 45 DM sowie 
Interesses stand der Bezugsrecht- ten sich um 3 DM auf 160 DM und «sichelt mit 96 DM. 
handel für die Contigummi-Op- Allianz Leben schlossen mit einem München: Agrob SL verminder- 
tiunsanleihe. Mit 5,50 DM erreichte ^Iinus von 70 DM auf DM. * ten sich um 4 DM auf 325 DM, 

Augsburger Kammgarn ermaß lg- 
Frankfurt: Die freundliche Stirn- ten sich um 5 DM auf 109 DM und 


das Bezugsrecht infolge der regen 
Nachfrage zwar einen stolzen 


Preis, aber nicht den Kurs von 7 mung am Aktienmarkt hat sich Diamah. AG sanken um 4 DM auf 
DM. wie er vorbörslich bezahlt verstärkt. Tagesgewinne bei Stan- 175 DM. Otto Stumpf AG konnten 
worden sein soll. Unter Berück- dardwerte betrugen bis zu 3 DM, sich um 3 DM auf 127 DM verbes- 
sichtigung des Bezugsrech tab- vereinzelt bis zu 5 DM. Das Preus- sem, Süd Chemie zogen um 4 DM 


Schlages legten Contigummi-Ak- sag- Be zugsrecht liegt mit 10,70 BU j 369 DM an und Wanderer Wer- 


Berlin: Spinne Zehlendorf tagen 

. . _ um 10 DM fester und Scbeideman- 

sianer jetzt nachdenklich zu stim- zag um 8 DM auf 178 DM. del wurden um 10 DM höher ta- 
rnen. xiert. Schering erholten sich um 3 

Düsseldorf: Didier St. erhöhten Hamburg: HEW stiegen auf qm, Herlitz Vorzüge um ZJ30 DM, 

sich um 5 DM auf 172 DM, Heinrich 109,50 DM plus 2,50 DM. dagegen DUB- Schul theiss und Orenstem 
Lehmann konnten sich um 4,50 DM lagen NWK-Vz. bei 185 DM minus u m j e j qm. 
auf 229.50 DM befestigen und 0.70 DM nur knapp gehalten. Phoe- Nachbörse: freundlicher 

Schiess stiegen um 4 DM auf 115 nix Gummi gingen zu 160,50 DM . . ... 

DM. Dt. Texaco sanken um 4,50 DM plus 32 DM ausdem Markt. Je L50 WELT-A*taeah»dcx vom 17. L: IMJ OMÄ 
auf 253 DM. Hoch tief fielen um 8 DM höher bewertet wurden Bre- WELT-TTa«g» m »dex von H. 1 j «SS WW 


Nachbörse: freundlicher 



ffELT-ta ahi i d ex vom 11. U 2S9S (224t) 


m 




failofidszertvfikatG # 

m aus®. Rüden. Rüden. 


tfen-Umsätze 


AuiHmfiielw 


DM-Anleihen 


7.75 Air EBt 79 

8 dgl n 

9 Air Conada 82 



17.1. [14. 1. 


BJTSdatl» 
9AlaeN.V. I 


9J0B«nal. O. Rn. 82 
8J5 Bwgmi 75 


9 Atao N.V. BO 
9J0 dgl 83 
SJ0 Am. Exprotv 79 
IAratxAank.Carp.IQ 


7JS daL 77 
I WS B.F.CE 74 


7 dal 78 
WSdgl78 


97 97 

10S 105T 

uns idijg 

10SG 103,25 
IM, SG UK,5G 
11S.5G 113J5 
1Q6JG 104JG 
101.251 iorr 
9975 99 sr 

100G 100G 

98J5G 96J5 



8SJb« 8&BM 
9175G |91JB 


475 Arbad 77 

lanAxMopSu 


75 AkM og Sunadal 81 


7 SO Arganthiian 77 
450 dpi. 78 


450 dpi. 78 
4J0dgL78R 
7,50 dgl. 79 
7 As. eritw. 8t 49 
7 dgl 77 
5J0dgt 78 
7.15 dgl 79 
10 dgl. 80 
BJTSdQL 80 

>0 dal - 81 


8.12S dal 80 
9,25 dgl 67 


94.25 94JS 
1M.55G 1MJ5 


.10 dal. 81 
UUSdgLBl 
9.25 dgl «2 


9.25 dgl. 82 
835 dgl 82 
735 dgl 63 
830 dgl 83 
7. 50 Au mar 73 
9 daL 7« 

7,75 dg«. 77 
4M AuttiaKw 49 
735 dg«. «9 
7*jt?2 
5.75 dgl 77 
4 dal. 78 
8.125 dÖL 80 
9375 dgL 81 


9375 dg«. 82 
7.75 dflt 82 


7.75 dgt 82 
4875 dgLU 

475 Auilr. LO.C.72 
735 Ainop C E 49 
8 daL 7t 
475 dgL 72 
8 Bonos Mac. 71 
7dgL 77 
SJDBNOE77 

4.75 dgl 78 
935 dgL 80 

5.75 84 Amarika 78 
7 JE Bank Tokyo 63 
7JS Banqua Eileiy>w»7S 

7.75 Banque Inda* 83 
7,75 BaKpeNoULFaiftU 


9.25 dgl. 62 
835 dÖL U 
9.1 25 Back 4. Da. 

830 BowatarSZ 
830 BiXBaai tat 73 
4 75 Brodten 72 

8.75 dgL 74 

7.75 dgL 77 
475 dgt 78 
7 JE daL 79 
8dgL79 
9.25 dgL 80 

SJ0 Btirmah OB 70 
SJCCOE75 

f 

4S0CNA89 

8 Cato» Not 83 
425 CufaM MT. 79 
93 dgL 87 

7 JE ogL 83 

jäsfn 

iOxum Marti 78 
900980 

7 Chryilartf 

7.75 Görna k» 71 
8J0CH>7S 
450 drt. 77 
roJOCTNESI 
425 dgL 83 

9 Comp. VRD 74 
830 dgt 74 

450 cSurtouLd« 72 

eOmtnrttnirMtB, 

8.75 Cresa Fonc. 82 ! 
835 dgL 83 

6 Ci*A Nation. 77 

8 Cnedsw 71 

8 LXdmlfin_Hoid.ni 
8L25 Dan Dornte 74 
450 DfemM Ports 
8J75 E.D.F. 82 

W&ggkj».- 

/ EWnwm 77 
475 dgl 78 


10035G 10035 
993 9935 

104 JÖ 104 JG 
100,1 100.92 

1053 10475 



103.25G 

ioo5 
08 {8457- 

883 |«VS 




AWanz Vor*. 

Dt. Bobcock 

Daguuo 

Ginn« 

ttomboriwr 

HmiO 

ikb 

PNOptKoaun. 

Salamander 

Suabag 


AUonx Vars. 
BBC 
0HF - 
Ganriga» 
DaauMO 
Dl» 

Dt. Bobcock 

1292 DL Babe Vx. 

474 | |WK 
Vano 


ADoniVotm. 

8«teVtart 

Bakoki 

Br.VWkan 

OLBabcack 

Hund 

NWK 

PIMMdx 

Rddidt 


Actennaan 
AUaitx vara. 


MOnch. Bück 
PWA 


17.1. 

3524 (30711 
159S ft9 44 ) 
1288 (12001 
8930 («W 
105 PO?) 
11323 (255) 

434 l*H» 
674 < 1624) 

- ** Kä 

151 (Z32) , 

14.1. 

1717 (4 528) 
5587 kam 
1481 (247» 
821 (854) 

2438 (3499) 
4110 (2275 

5919(14293) 

6190 (74547 
12302(24954) 
167« (807) 

17.1. 

5040 (340) 

3093 (2030) 
120 (IM) 
4100 (3900) 

340 m 

4070 (1531) 
540 (701 

-SSiSül 

519 (101) 
17.1. 

217 (692) 
940 (1201 
52S (1090) 
344 (1451 

- (275) 
407 (554) 

10735 (46l3 
67J (70) 

50 (50) 


AAK UN1V -f 

AdllondS 

Adirenio 

Adliapa 

Acfiun- 

AdivartM 


17 1 1» '• j 1 

«4.15 Jl^'4 | 

S9 1 1 37.25 34 93 

Wfj IJ.1t | 77.11 

jj-Jö 37 49 • 37 J07 

88.79 6*.54 [ 

31.13 77.77 | 77.24 

36 71 M.9« [ 35.03 


^ 


AGLFondt 

Akkiunula 


. 159.78 

118.30 | M245 «2 J1 

27.41 7043 20.5- 


Allo WpIwiMi hJvJj 12 2 70 1 22.45 

ABamB?n'cr' ond * ) jt.U 


29.47 | »* j 

äl? i 15 J9 , 40.10 


Art<telia 54 4 7 ( 54.15 I- 

4u4<u™l ai’ij S939 i 40.10 

ÄÄ. :*gs 1 5?ti £!i 

ESRSÜ** :|0.ia |4|47 U.45 

Contaniia . :«■" i tJ'w I aui 


*1.17 5939 , 4U.iu 

50.48 49.35 «■« 

'84J0 I 81.25 81.25 


dbi-Fands V I 

DekalWKl» 

Dakaieni 

Ddaaspedal 

CkaliMa 

Dtnpo 

Oevilkrvasi 

Dadf-Ranx 

DIFA-Fandt 

DIT Fond* ( Vorm 

DIT RoTiilobood* 

DIT PontHdond» 


i®* j _ JSfi 


- • 35.66 

I 147 9! 
! 49,29 
I »4.14 

57.28 s rja 


>40 20 57.2® I ST * K> 

I49 «) *8^9 1 48.58 

177 SO 148.80 I - 

48 52 47.14 - 

783 0 74.12 1 74.41 


EÄÄr- 7732 1 75.34 I gal* 


DIT Fd*. I. W4L ir OpL4r< - " , 

Dl RowtMilondi . f>.04 | }■£ »J- 5 * 

Dl Varmdgonb. Fd» » ||'Jy 36.94 

SÜ! R 25.51) 2 * 76 24.74 

gSisBa^niSpcrtOl 43.20 60.14 4M4 

DWS Enorg^lo«l* " „ L , j 2^6 

DWS RohsloH Fds »JO *•'* 

^ «35 «51 « 

. . ■m 1 nu ik. c? 





FandU 

Fandia 

FT Am. DvnamA 

(TFranW £« f 

FT intsrspaual « 
FT Inlerspalial » 
FT Inierxins 


4U 28 I ».36 58,02 

37.79 | 35.51 J537 

25 55 71.95 | 71.48 

23.72 27 70 1 21.7D 

77.18 75.22 75J9 

19.87 78.10 | 18JD 

23.05 21.07 11.19 

41.7t) 40.00 40.00 


1 » « % 4 

Sr^Äim* 50.74 48.W 48.40 

g^Ä dl ' c ^ 

Äu-mv«. 2Sg 

Grund wan-Fond* «5J9 11BS7 j 11Bj57 


Ho ~ aprom %% 
46.99 44.75 44 J0 


Hon»«nla 

Haraaseair 

Kauc-lnvesi 
W-Fonds Nr. 1 
dgl Nr . 2 
Induslrto 
INKA-GfobaJ 
INKA- Gant 
INKA-Ra-Invasl 
InraMa 
Intorglobaf 


Iniorglobal 

Iraoi-Bemc 

lnt«nra*l 

Matlrapilal 
611. Romenfondt 
Invasia 
Invntor* Fds. 
Ivera 

kipan-Axdilk-Fcl 
Medko-Invesi 
Murkur I 

NBRcnl 
Nordranto kv. 
Nordmem-F. HK 
Niimb Roruenf. 
Oppenh. InL Ham 


46.99 44.75 44 J0 

67.80 44.50 64 J0 

113 70 1 08.20 1D8J0 

7!JB0 7OJ0 70J0 

39.94 J8.78 

63A0 40.50 61.40 

49.50 48.00 48,00 

104.80 101 70 - 

47.40 45.74 45*1 

104.42 101.51 101*0 

39.45 38.79 J8.40 

. 74.65 71J6 I1J6 

23J0 21.40 71.90 

85 21 B1J8 81 J2 

42.60 40 J4 4071 

13.72 12.25 12.48 

41.51 S8JDS. 

72.84 70.74 7Q.98 

96.11 89 J0 91.00 

17.63 17.45 

58.09 56J9 s*J4 

65.05 43.14 63J4 

51 JO 4-2.54 4fJ2 

S1J5 49.48 47.47 

94 J0 91.54 


uppeim. ini. nm ti.». 

Oaoonh. Prrva-Sunt 107.89 704.74 104J1 

Oppenh««m.Pi4vot 42.61 «0,57 40.77 

OpfMKihalin-Spoi. I 109.03 105,64 105.77 

Ptudand* 46.41 44 J0 43.95 

Privadonds 45,20 ■ü.m 43.20 

R o-tAnma 73U5 178J4 - 

RMOM-U-Fbnds 101.4} 94.59 94J9 

RuiKftdqka 

RantoV 

>MTtl 


32J3 

127J« 121.18 121JH 

105 m imja 101 . 7 a 


Ranranaparlands SS js 53,96 55.96 

Hag Aktion- Fd*. DWS 39,00 34.* 7 56 J0 

Rhig.Ratnon-Fd>. DWS 48.45 44J3 *4 J0 

Söbifar-u-fonds 124.20 7 20.59 1 2J}„3B 


SödUnrt« 1 
dgL U 
dgl m 

Unmoutu* 

Ticmatiaraa 

UMCO 

UnHondt 

Uni global 

Udräk 

UdmiQ 

LMtpadail 

UnfaraoRH-tn.-F. 

Vorm. -Aul bau-F. 

Vorm.-£rtrog-F. 


129.65 126,66 

24.25 23J4 


70.60 68.65 69.08 

20.80 79J1 19.61 

95.20 91J4 91,97 

70.15 66.78 67.14 

37.88 36.07 34J7 

95.30 90.74 92J2 


65,49 

69 J0 8SJ5 


! 93 JB 189.98 


Ausksndszertifikcite (DM) 


Ausud-Iov 
Convan Fund A 
CamraR Fund B 
Eudovm 
EutunkM 
Formular Sol 
GThw. Fund 
litturupa« 

Japan M 


25.53 23.30 

29 JO 23.00 

7640 72.60 

77 . 00 , rs .70 

141 JJ 129.81 

120.75 11 2 . 9 Q 

58.80 55.60 

24 . 7 D 23.40 

578.60 352.20 




Fremde Währungen 


AnuwiVa-Votof iti 
Ado Fd. 3 
Automation rti 
Bond-Inwetl *1» 
Gmane 
CSF-Boods »1». 
CSF- Im *fr 
DrOytutV 
Droyhrttm 5" 


532.00 503.25 »2.50 

155.86 148.44 148*6 

1I7J0 108.50 108.50 

45J0 «3.75 65,50 

B 09.00 733.00 753.00 

47J5 64.00 6* JO 

93.50 87.00 B7.75 

14.90 15.88 15,85 

37JD 34.97 34.91 


Wcresc? 


DiByfut Imurconi. $■ S1J9 29.98 29.98 

Draylut Lovorage S* 18.1« 16.40 16.70 

Droytux TNrd C 5' - 7J2 »Ji 

Enargiu*Vafcir DM 1B3J9 171.11 17134 

Europa Votor itr 129.50 121.25 172L2S 

Fansailr 123.00 117.50 11800 

Foondar* Giowih y 7Jt 7.51 7 «9 

fawid*»» Muluot y 10.75 1Q.7S iö.74 

GaWmmmlilL - 288.00 jJMJQ 

Imareommsmol Tr ctr - 293J0 794 00 

Inlartwwj *!r 173.50 154.00 |M 00 

latarvaiof sf r. 75,50 71 25 7100 

Japon PorifcHia ilr 757,50 ’15 7S J)5 00 

Knrnpar Grovrlh 3* M.98 13.71 «*9 

NYVaruiiraV 6.80 6J£> gn? 


* ^3 *-sv 




Kampar Growl 
NY vöruuts V 


Noraml rwosl S" 
-PokMIc VoJoi tlr 
Phonwaland* itr. 
PutnaarFund 3’ 
dgl (15- 


- __ 2.70 7./0 

154.00 1«a75 U1.25 

220.50 704.00 704.50 

24J6 27J7 IUI 


18.05 16J2 T6J4 


SchwuLtafattian ilr | 557 Jo 315.00 3l£s0 


Skn-bnm. itr. 
Sk» 65 tfr 


14508 1640G 1640G 

12408 12S0G 1250G 


SwHlimoiotl N5 slr. 2635.00 24JS.0Q 24 550C 

SwMVomcd 1941 tlr 133SJ0 1735 00 123500 
Svrlnvalat xtr 270.75 259.75 240J5 

T«Chacdogy i* 11J1 17^4 1 j*g 

Templuion Giowih J’ 10.99 10.06 1(L07 

Untvsnal 8 5 *(r. 75.75 70.50 70 J0 

UnivunaJ Fund s(r. 106.1? 102 47 102 49 

826« 77ZJU 369« 


•Vortag Kure lalje Kur-oiwaUrr. uhnu Ce- 
wnTir für Ifbermmluncs fehler) 


Ausland 

New York 





















































































































































































Matwoch,18. Januar 1984 - Nr. 15- DIE WELT 


■ BwKlesqrilefhen 


F-4W.57* 

. 7awS77’ ■ 

täm.tbh 

StJjLJB ' 
«00178 Hl - 
flV.dgl.76 
6 dpi. 78 JV 
- flK.ttgl.j9 
"8% dtf. 73 1 
7d*79 
7Y.Bg1.79II 
7*001 TB I 
9dgL 7E1Y 
SVidgL 7BII 
5*0(9.78 
TV. fl* 761 

öS fl* 79 -- 
Vü 0* 7Elt 
6*007-77 
B'h dtf TI 
6001.77 
6dtf.78f 
OVidtf 7Bi 
SVr dtf 7811 
6« dtf. 79 
TV. dgL 791- 
lOdeisi 
7% 0*791 
Bflfll.791 
80(0.790 . 
7* dp. 79 A 
7% 40. 70 II 

7T.dm.ffiM 

lOdgl 80 

»Utf.TB 

8V.dgl.80i 

8v.0Bl.80n 

7*d0.82 

900.81 
IDV. 0*81 
10*00.81 
10 dp. 81 II 
9*00.821 
8*dDL82B 

EdorTran . 
9.600.8? 

900.82 
8*00.82 
900.82 
8*00.82 
7*0*82 

7*0*83 
7* 00.8311 
7*0*8381 
8V.d0.B3 
60*83 
a* 00. 83 0 
B* 0*83 IN 
8V. 00.83 IV 
BW 0* 83 V 
8V. 00. 84 


- *8* 100.256 
' »W 100.056 

«4 100.25 

- ,5®4 " 99.7 
9*4 99 JJ 
964 101.1 
12«4 90,5 
1« 99Ä 
385 101.7 
«85 100.15 

385 100« ' 
7« 101 
1*85 TW» 

386 96,6 
W6 96,4 - 
12« »75/ 

I® 96,95 

147 99.1 
4® 97Ä 
7® K75G 

1047 9« J5 

148 94.166 
848 94.45 
IMS 9»X 

149 955566 
409 S6TS 
409 107.25 
609 07.55 

' 709 995 

. 809 96^ 

• 909 977 - 

1109 98,55 

1/90 98.3 
- 400 108.2 r] 
500 90S 

700 101.16 
1100 100.15 
1100 97 _7S. 

201 10335 

701 100,85' 
Bfil 1124. 

1201 108466 

102 107;756G 

302 107,766 

303 88 
402 106466 

502 10345 
6« 100,75 

802 103,65 
9H2 102.1566 

1202 >9MS 

103 94.7 
3.93 94.7 

503 95« 

«03 99.1 
703 97,05 

803 99.1 
1003 99.1 
1103 99.1 

1203 99,05 

104 994 


F 6* fl* 79 
a*d*73 
7 dpi. 77 
8d*7? 
SdQl.78ll 
6* dp. 77 
8d*79l 

6 dtf. 781 
8« 800 
9 fl* 81 
10* dp. Bl 
1D*d*61 

Bdg). 801 
lOBtf W 
9*001.82 
80p. 82 
7*0*83 
8*001.83 


205 59.8 
2*5 101,76 
2*7 SB« 
387 9445 
7*8 92* . 

MB 92*5- 
7*9 99.7 

200 90,1 
700 98*5 
301 103*5 - 
901 HUB 
1V1 1100 

2S2 98.15 
202 10BJ56' 
702 106.2 
1102 97* 

103 96*6 
1003 09,1 


Bundes! 


4M. 57* 

6Ä 8000988 
Bd*72l 
lOdgl 81 . . 
HW.dgI.8l 

Bdgi.60 
714 dp. 80 
BW.dp.80 
HMd*8l 

<Md*82 
Md* 82 
Btt d* 82 
7% dp. 83 
8v5d*83- 


-404 100X6 
6*8 38.26 
9*7 100.2 
3*9 107* 
8*9 100* 

300 99.35 
900 98.15 
1200 102,75 
'1001 111*5 

2« 2 107,8 
682 102,25 
1002 100.85 
993 96.55 
903 1D0J 


Lander - Städte 


S 6H.Bd -WttbB.78 86 
8V.fltf.B2 92 


F 7U8.0M.79S.t 12*4 
8dtf.80S.2 285 

8» dtf.SOSJ . 285 
9V.dtf.80S4 305 
ff«, flau 80 9 J. 4/85 
8V. dp. BOS.B - 5*5 
8rip.B0S.7 6*5 
7% 0*805.8 8*5 
8W dp.BOS.O 10*5 
BVtdp.80S.10 1/86 

9 dp. 815.11 146 

9V. d* BIS. 12 3*6 
lOflp. 815.13 •' 305 
9W0tf.81S.l4 408 

10 d* 815.15 408 
IDWd* 815.18 8*8 
Udp.8lS.l7 MB 
10» dtf. BIS. 18101)8 
10 d* Bis. 19 IMS 
91M*8TS-2D_1U86 
10V. d* 81 54111*8 
10 d* 81 S.22 1106 
9V. fl* Bl S.23 12*8 

Mdtf B3S44 1*7 
BWdp. 82SJS5 3*7 
9Ud*82SX 407 
9d*82SJ7 4*7 

BW dp. 825.28 5*7 
9K.dgL82SJ9 7(37 
9d*82SJ0 8*7 ' 

BKd*82S7l 9*7 
&y. dtf.82S.32 1M7 
8 dp. 825.33 11® 
7*.d*82S74 11/87 
7% dtf. 82S3S 12*7 
7V. 0*B3SJE 1*8 
6W.d*83S37 3*8 
7 d* 83 STB 5*8 

7V> dtf. 83530 8*8 
7%dtf:83S40 608 
8 dtf. 835.41 808 

8dtf. 835.42 908 

8dgl.83S.43 12*8 

8 H> dtf. 83 8.4412*8 


M 7B*mn8S 
. . SWdp.67 
8 dp. 68 

7 dtf. 72 
7Wd*76 
60*75 
8%d*B0 
8*. 0*82 
7% dtf. 83 

B 6M BtritaTD 

8 dp. 72 
7V. 0*76 

7 fl* 77 . 

■ Md* 78 

8% dp. 80 

Br 7K Breite 71 

8 dg). 72 
716 dtf. 83 

H 8V>Hnbu*70 
Md* 77 
Bd*80 . 
9V.dtf.B2 
7V5d*83 

F 8 Hessen 71 
Md* 78 

HbM Modus. 70 
7V. dp. 72 
8d*72 ' • 

TW dtf- 79 
7W dtf. 82 
8 dp. 83 

0 7WNRW83 
TV. d* 83 . 

Mdp. 83 
BV. fl* 83 
M dp. 84- - 

F CRW.-Pf.64U 
B dtf. 71 

F M Saar 70 
7d*72 
8 dp. 78 

H 6SCH.-H.64II 
TV. dp. 72 
Md*73 

D 7 Essai 72. ' 
M 6 UD neben 64 
S 7M> Stuttgart 71 
- 746 d* 72 
84p. 83 


88 100G 

87 100X6 
85 98X6 

84 100G 
64 1006 

88 93J7 
SO 101.75 
90 101TG 

83 94,56 

85 I0U 
85 100,46 

84 100.16 

85 1006 
88 STG 
88 102.7 

87 100,36 
BT 100 TG 
93 93,756 

85 101 .IG 
92 94 JG 
92 987 
92 107.26 

82 94 JE 

88 100. IG 
88 92.75 

85 101.26 
87 99.6G 
87 100.36 
87 9756 

92 95.5G 

93 96T 

83 93.95 
93 

93 100 

83 98 JG 

92 907 

84 93.48 

86 100.1 

85 100 TG 

87 98 JG 

88 92JG 

84 99.75G 
87 SSG i 

85 101JS6 

85 99.756 
84 99.75G 

86 100,256 | 
-87 HWJ5G 

93 9875 


Bankscbuldverschrelb. 


Bundesbahn 


F 4 Atf.57* 
89dEdn72 


M dtf. 76 
80* 78 Hl: 


4*4 (100756. (100J5G 
9*4 IW«. (100*66 


MM (10075 

11*4 (8955 


F 6 Mb. IHo. Pf 1 
BW dtf. «5 
7d*Pf 2 

F 7W BHoil Pf 104 
9 dtf - Pf 106 
.10 dgL Pf 108 
7d* 16 132 
8 dtf. KS 155 
-9 dp; KS 189 ’ 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MARKTE 


Rentenmarkt gut behauptet 


F fi Krupp 64 
6Unde £4 

5 Msnsnafla 59 
6NWK61 

6 dtf. 62 

EOeOoo Knrit 84 


Wandelanleihen 


Def: BetfttMMHfctpiofitierta sowohl von slnkoaden Dollar als auch von Hoffnungen 
otrf liiekl Bachgabmdo Zinse* In den USA« Föff öffontficbe AbIoHmib Jogas Konfauf* 
tröge «ich «cs de« Auskuid vor, das sfeh vomefenlteli ffir Laufzeiten bis 1990 F I b!b5/d 
I rterMtjert OffuotHdw Anleihen wwdou bis zw knapp % Punkt hawmigesrtzL Pafl «»ol« 
sich das Kflna (mgasant bessert, war auch ca dar Nachfrage nach der bwm 7Y*- mrwe 59 
PiszttatiM« DM-Anleibe voa Alllad abzelose*, die za 100% Prozent gesucht ward«. s<j* 63 
Ml den Pfandbriefe* schlag sich die veränderte Tendenz in den Kursen noch nicht f^L 85 ^ 
nieder. 7 ani 72 

6 Rti.-M.-Doi. 82 
M dgL 68 


UM BUW-HafsPfH 
8 dp. PI 20 
Md* Pf. 2 
7d* Pf 3 
7 dp. R 27 
BW (UL KS 14 
7V4 dp. KS 27 
U5B9r.WDFI.33 
Md*HH 
6 dp. »34 
Bdtf.H)PfaO 
M d* Pi 10 
6 dp. KSt 


ü 6 Sf 6 

94JS6 946 

93 JE 33 SOG 
100JG 10O.2E 

*J6-' 95,56 
89 J586 89J5HG 
123756 123.75G 

ES-“ 

778 77ö6 

8SJ5G 09,756 
8X6 8X6 

88.76 88.76 


U 6 UL Mb. E 15 B5.75G 

8d*Sl6 . . 94*5 

8 9* £17 94G 

M 0* KD 49 10176 

M dp . KD 48 10176 

U n B«.Uiv P1 103 69 XG 
M d* Pf 105 1016 

108* KS307 1Q1G 

918 dp. S 728 102X6 

M5Bayw.Vubk.Plll 11876 
5% fl* Pf 28 756 

6 dgL Pf 4 80X6 

Mdp. Pf 3 8GG 

SW dp. Pf 12 880 

7 d* Pf 20 SG 

8 5Bul.PHndb.Pf7 1036 

7 dp. Ff 31 SB, 756 

ß fl* PI 34 94X6 

Md* Pf 37 9BJ5G 

B dgL Pf 51 . 10076 

HflS BrHM. Hygo Pf 1 1176 
7 9* PI B0 SSG 

TM dp. Pf 87 80X6 

6d*KS29 Taxe 

7 dtf. «30 97,46 

D 5 OfXMOod. Pf 44 1196 

5 dp. Pf 54 11576 

Gö* Pf 109 BOG 

M dp. Pf m 8676 

M d* Pf 141 35 .SS 

7 6* P1 143 92G 

7 dtf. HO 113 1006 

9 dtf. KD 217 10176 

9 dtf. NO 215 101 TG 

M d* K0 218 101.756 

H M OS-Mpobk. Pf 21 T157G 

5W fl* PI 50 726 

6 dtf. Pf 84 99.86 

9 dtf. KS 138 10276 

F 80LiuU*.Pf?16 100 TG 

9d* PI 239 102X6 

H 5H DG4taobt KS B 10BXG 

7 fl* KS 35 88.46 

F » DLGmJ*. £ 70 91 X 

6 dp. £ 71 - 9976 

Md* £73 95,856 

Mdp. £80 1QOG 

F 8 0sz.DUCanuU(D55-< 8iG 

6 d* KD 48 77G 

7 d* KD 97 100,16 

- 7fe dp. K0 185 95. IG 

9 dp. KO IX. 162G 

10 8* K0 OB 1007 

Hn6DLHM.Hun.Pr91 789 

7 dp. «101 807SG 

10 fl* KS 134 102JSG 

M dp. «140 . 101,46 

9rSDUfc*F4RP!41 1076 
4d*Pf57 996 

5 d* PT 87 - 70G 

7 fl* Pf 123 S7.1S6 

fir 5V5 DLISpT-BF « 74 81S 

fid* «88 TSß 

Md* «259 S6756 

F 5Df.Ptndiir.PtB2 72G 

Md* Pf 59 796 

6 i*L Pf 182 79G 

B 8DLPI.WLBrt.4B2 10276 

Br8 DL SdrtfB*. Pf 46 10U5G 

M d* Pf 62 8876 

Md* Pf 85 96 TG • 

Md* Pf 60 9576 

Md* Pf 74 9875G 

M d* Pf 76 97 

Br Md* PI 77 S375G 

8 d* PI 42 S9J5G 

Md* Pf 47 . 101 XG 

F 5 HLHytfDk.pt 66 SG 

M dtf . Pf 53 756 

Bi«)LPI7g 177 

6 dtf- Pf 130 (90,76 

Mdp. Pf OS I8GG 


H5Kn.Uik.P>2 

8 dp. M 
G dtf. 47 

10 d* £46 

t SfWUPf a 
B dp. Pf 80 
8«. Pf 73 

4 dtf. KD 5 

H 6 W>J.M|).Pt 96 
M dtf. Pt 80 
Sd*Pt.248 

9 flol . KD 125 

8 d* KD 175 

9 d* KD 259 
Md* KD 292 

F S Ulk. Rbpab Pf 4 

5 d* Pf 12 
7 dp. PIX 

10 a* pi 40 

6 dtf . KD X 

9K«.K84 

f 4H U*. Saar Pf 5 

Md* Fl 11 

7 d* Pf 12 
4*d*K0 6 
7M dgi. K0 80 
M d* KO Bl 


1176 11« 

8876 88 SG 

78 78 

102X6 102 XG 

1Q9G 1096 

92, SSG 92756 

10076 100X 

1027 10276 


S 8M LKbKBadnr. Pfl 
6 dtf. PIX 
8 d* Pf 49 
B4I.«1 
Md*«8 

H 8Lfik74MLPI® 
7d* PI 97 
10 d* Pf 32 
10dp.Pf33 
Mdp. «78 
10 dtf. £95 
imd*£B6 


MMUBa 
H 4M NM 
Md* 


PT8 101X 
87 TS 
8476 


LHMO.HI00 82 TG 
«.WC PI 34 1 02S 


M7HKLIM.PM 93X 
7Vk d* Pf 4 9176 

8 dp. Pf 10 101G 

Ddp. K0 53 10176 

7Vt d* IS 6 9876 

10 d* £37 101, 7G 

f 5 «ab W». Pf 48 1188 

6d* PfM 83G 

6 dgL Pt H V 

7 dtf. Pf 114 IX. IG 

D 5 RW Bodancr . Pf C IZSbfi 
M dp. K 1096 

4 dp. Pf 18 103G 

SlU- Pf 28 91.756 

M d* Pf 67 84G 

M d* KO J+E 1106 

Md* KD 58 101TB 

7% d* K0 77 1006 

S 5HbW>. Uunfi. Pf 59 1D8G 
M d* Pf 1® 896 

7d*PMX »XG 

7 d* Pf IX 838 

8 d* Pf .177 I03.75G 

9 dp. Pf 187 1008 

6 dtf. « 77 786 

Md* KS 8071 56756 

Mdp. «110 101G 

BrS SL Kr. 0l-8r Pf 17 I1BTG 
5»tt*Pf24 107756 

5 dgL Pi 38 83 X« 

5» d* Pf 43 83.16 

B dp. Pf SB 796 

7 dtf. Pf 81 S5G 

6 dtf. Pf 70 - 1006 

9rt*Pftt 1012SG 

H 6 Scbtffsbyp. Pf 23 9876 

71h d* Ff 45 100 TG 

H8S0*nduPI4l B77G 

M d* Pf 57 76G 

Md* Pf 143 B3G 

7 d* Pf 87 935 jG 

7» d* Pf 104 956 

7 dp, «« 91 XG 

716 0*681 99 TG 

8d*«l33 3776 

I Mdp. «132 MOiG 

Bd*KS185 101J5G 

918 WC- « 171 1103.756 


Warenpreise - Termine 

Mit Utvditeiligen Verluctea schlossen am Dienstag die 
Gold- und Silbe rnotieningen an der New Yorker Comex. 
Mit gröSeren Abschlägen ging dagegen Kupfer aus dem 
Markt. Während K affee schwächer notierte, wurde Ka- 
kao durchweg höher bewertet. 


I mhsmob . 

IkwYortcfefl 


JdB 

SVL •Mu.naoi« 


Öle, Fette, Tierprodukte 


Getreide uod Getreideprodukte 

Woben Chicago fe/tanö) - - 17.1 W.I.. 

Hn 354,75 35770 

.HwYortÖrt) 17.1. 10.1. 

TrtfflrtnbMr. Mfa 3488 2353 

Utf ■ ' 300 • ' • 2348 

JUi 2428 2340 

Jitif 342X 34170 

IM» WMpeo fern. M) 

Wal Bande*. 17.1. 16.1. 

aiMBTI CW .C 251 X 253.15 ! 

Ante Domra 258.80 25970 

BBOte Woapag (an. Srt) 

■ Mfa z «3.40 14170 

UnsSr..— - 8268 8340 

z 3?Ufett) 

tosrtnktMr.il Min 778 774 

UU 7X ' 778 

Jta ....: 8X 870 

Sept 8.48 875 

DKL - 877 8,70 

K«_ 146,20 144X 


JaE . v .k. 147.40 14770 

Mar Wtatfn Tan. W) 

Mfa .v 13070 12770. 

M - 12770 . .124,20: 

J« 125.40 12470 

fahr Ctaago (tftxEb)' 17.1.' Ifi.1. 

isa-Prsfs fob taitot- 17.1. 16.1. 

scbelflba(U&*l4 6» . . 775 

UBm 

Loadn (Efl) Rtfuta- 17.1. 10.1. 

KanoltJtoi 2030-2DS 2WW044 

Ifaz 2D21-2D22 2029-2030 

iu - i83X ire.75 

Hai 19IIW9I1 1VM923 

M 181X 178.75 

■ak C&lcsQfl {c/bttshj 

Hn . 32970 327,00 

IW : . 331.75 328.75 

Jtti : 330,75 327.« 

Mao 

Loodofl (£/t) . 

ToftankrettnlalBn 1832-J83S 1818-1821 

Mai 1836-1840 1809-1812 

JoB 1834-1835 1790-17 97 

Hn 135.40 13270 

IW 135,00 13270 

Jul 1.3570 132.70 

Zotkar 
London (£ft) 

Mfa 137X-13970 130.10-139X 


Neu Yodc fett) 
93rtecaNen tob Werte 


II. 1. Ode« (ett) 

15470 Odsen ekto. sdMere 

15670 tfewHartfiun 

15870 KSftewfl.stfwDB 

15870 H w r Wo O xB 

,58 ^ totOton 
450 Oifagn (ottafl) 

JUL 

Mn 

IM 

„ . M 

» 1. tan. 

47 - a Stzzzz: 


tentttefc;. 


CMeaDs fett) Jul. 


«... 

OkL 


Ib* Yak fett) 
HBtSfefe-TP... 


Chtoagofett) 

tob» 

■ Oatobfahijog 

4%lr.F. 

T«W 

Hw Yak fett) 


CbtoQOfSMrt} 

28.25 ju.>_ 

ini... - 

2770 52 

»77 ££ - 

%% g~—~ 

BJß 

2875 Wtonip.feu.Sfl) 
Wiz 


Neu Yak fett) 
Westasis tob Werte.. 

totabra (VI) 
W-ftofteC 


Geuufimittel 


Ne» Yak fett) 

vaa 


IM 

Urnsaß l.. 

PMbr 

Stogapur £atf&- 
16.1. Stag.-snoOl«) 
.14170 nfn.Sttonkjpez.. 
137,20 KflerSarauk 

13*70 wPBBrlfemik - 


- 15070-150.75 
1967 3331 


41570 43070 

87270 85270 

68070 6B070 


y eto w u DL lOSf'.F. 


Oäcaoo fett) 

SEE. 


)a* Huk. «Ta* 

Rottudw tSflgp 
Guvaiudf — — . 


HDrtenL (Win 00 k 
sDUedad-fobW 
KotsaM 
Holtadua Mp) 
PWpCtoanrf 


Oifcaqofeflb) 

ftbr. 

Uta 


M 5 Vubu* Nbg. PI 55 
6 dtf. Pf» 

1 dp. Pf 100 

0 8 WestLfl PI3S0 
Mflp. Pf 403 
91h dtf. Pf 1007 

8 dtf- Ff 101S 

7 dtf. KQ 558 

Mdp. 64» 

M dtf. KD 1301 
M dp. « 1278 

8 d* £1512 
M dtf. £15» 
Md* IS 679 
7Kd*£ 1503 

D 4WeB!.Land.Pt 4 

6 dtf. P1 16 
M dtf. Pf iff 
7dtf.Pi» 

D M Wtosf.Hypo. FVSSC 
M dtf. Pf 564 
Md* 6291 
BW 0* «324 

S BWEr.^Htvg. PfB4 

S MWt.KoUPfl 

7 d* Pf 5 


BSceksoo 7i 
5ST&6S9 
Th Thyssen Ti 
8 dp. 72 
7Kd*77 
51MaS0 
8VEW 71 
Md* 77 
7VW72 



F MJIKZOtt 
F 5 Aste Gort» 33 
F 3V4 ÄHkcnonTB 
F M Aaä O* 78 
F 4* CUM btt. 77 
F 3V, Ca. Canp. 78 
F HL Du& Ine. 80 
F 4P» ftdtsu Up. 78 
F 5dtf.79 
F iy. HwpeveniGB 
F M Bunyi Co 78 
F M JoscoCD. 78 
F < Kann 8. 79 


17.1. 16.1. 

89G 880 

1177 11BX 

100 TI 101X' 
I33G 1346 

<680 4756G 

2906 28£G 

130C l» 

57DG 6756 

445G 450G 

SSG BSG 

in ix 

110 US7 

h»T 132 


C E Komatsu 76 
F 8 KbnUfthnHi Pbn. 8i 
F Md* 82 
F M Koatacn 78 
F Th Kab 1a 70 
F 3K Kaudal F X 
F S ICeMfl M. 79 
F M Uneke 77 
F 4 dp- 79 
F M lauuo ca 7E 
f 8,75 IHrD. H 81 
F 6 dp 81 

F E Hebt Co Ltd 80 
F 7Mnua5h.6i.a2 
F 3*. Kupon Sü 78 
( 3k Mssan Mot. 78 
F 4KssluSledX 


I73G 173 

f» t32X 

1» 127 

100.5T 100T 

11375G 113.75G 
106 1 05.75 

94G 9*G 

ZU6 2306 

I76.25G 176.25G 

2S8T 258T 

186G Iffi 

1248 1»X 

1246 iS 

1S2G 197.5 

174G 174G 

95G 96 

EHT 204T 


F B'4 0c£ w. o Gi. a 
F 3V, 0f»nttu&78 
F 344 Oma Tu 79 
F 444 Oned Fa 79 
F 3K Ricoh Comp. 7B 
F Sv Ftathrn. W. 72 
F MSutooaee ts 
F 3U. Sanyo EUc 78 
F SU. Seyu Stores 78 
F 6V< SUeu 78 
F 3K Stanley 78 

f 6 Togo Yuoan 82 
f 5 Tecaca U 88 
F 3K I* Öee 78 
F 4 louu Und 79 
F MTnoKm 78 
F MUnyUd 78 


I00G 100G 

2856 270 

4136 420G 

243G 243G 

2» 2J4 

957 95 

<38 I42G 

TJX. 2SG 

100.350G 100XG 
1S2.ST I52G 

lbiT 1S1G 

1337 132.5G 

»7 96 5 

-I72G 4B5G 

1097 lOSTG 

109 TG 110.5 

2227 2220 


Ausländische Aktien 


Optionsscheine 


SonderinstHute 


0 6 0SLBPI28 
6 d* Pf 47 
70* Pt 83 
7K d* Pf 99 
8d* PI 104 
BttLPMS 
Mdp. RS 45 

6 d* RS 73 
8 dtf. RS 1» 

Md* RS 153 

7 dtf. RS 182 
Md* RS 172 
fldgl. RSlflB 
10 d* RS 193 
11V4 d* HS 195 

d m rae 

F 7Vh KFW 70 
Bdgl. 7D 

8 dtf. 7G 
7* dtf. 78 
lOKmttSI 

F M Knf.WMarib. 82 

F 6 IM.MU. RS 14 
6 dtf. RS IS 

6 dtf . RS 16 
E dtf . «19 
6 dtf. 6» 

Ed* « 21 

6 dtf. RS 26 
7* d* RS 27 
M d* «80 

7 0*. 94 
7 fl* . 99 
Ed* tOI 
7V, d* 102 
Mdp. 1» 

D 744 LAß TS 76 I 
8d*rs78 
Md* TS 77 
5V, fl*. 78 
7 fl* 79 


F 11 BASF0wtt2n82 [71.6 
TM Bayer Ko. 79 
lOKBMrHn.82 87.4 
7V5 Bff Bt btt. 83 i07 

MCtuGunX 12E5 
2* Cmrenemft. 78 537 

7Costok.lflLLjia.83 7S7 
4M Cft. BL Comp. 77 1427 
3% DL Bk. H. 83 1X7 

M Onoana 83 153 

4 Orttaor Bk. kn. 83 MJ 
4d* 83 M 70T 

10 Hoecfin X 399 

BV. fl* 79 . 92 

SHoecnuBS 109 

7V, Ja SynJtoOflef 82 i960 
M ABC0 83 3590 

H»d82 XßöG 

7% Senats 83 IBS 
6775 Sckarinp 83 1347 

4 Vota 83 52.4 

M WUt F. 73 365 


Optionsanleihen 

FM BASF 74 nO |lS37 155 

8V4 BASF 74 00 1D0Ä 100.75G 

K3K Stars* »roO 1606 1B0G 

UMSURtffaO (8478 8478 

Währung sanleiben 


F 8 Basta 72 
M KoputBgea72 
M Nomagui 79 


.756 97.75G 

XG 96 XG 
99G 


Industrieanleihen 


F SMumrtcfH 
fl dtf- 78 
58RSFS 

5 Bacaw. SB 

F 8Chea. fQb7l 
744 Cont. GUM 71 

6 DL Texaco £4 

M KW 62 
716 d* 71 
4K Hupui5B 
B Hoaefcst 64 
B Honch 84 
71h dp. 71 

7K Kareadi 71 
716 Katdfxj! 71 
744 d* 71 
71h dp. X 
7K KBcfc-erW. 71 
8d* 72 


Optlonsanleihen 

F 7K BHF Bk.U.83 mO [11076 1107 

7V6 d* 83a0 767 78G 

3V, OonOk. taL 

n mO DM 114.1 11471 

F 3K d* 7BoO 0M BSX 89X 

4KCFOT. Bk. 

• . 77nQ S 1XX 12B.2 

416 dp. 77oOS 797 797 

344 Dt Bk. 83 mO 119X6 11771 

344 dp. 83 oO 81.1 Bl 

M DL Bk. 83 mO 1037 101 

6V. dtf. 83 oO 71 X 71X 

4 Draal. Bk. 83 mO 109 108 

4 dp. oO 84 83.75 

716 JU. StadL 82 1747 17271 

716 dtf. 82 oO 99,45 99.45C 

514 Juno 83 mO iSlTG 1S17< 

544 dtf. 83 oO 937 «3.4 

F M 55m F. 73 

nO DH 132G 132G 

616 d* 7300 OM i- S7.7T 

Opliomscheine 

F M BASF 74 179.7 177 

Sunpf X |92 I» 

Waudekinleihen 


F 5 Bayer 69 
H 8 Beratet 82 
D Bannt 74 
MKS883 


F L'AkLquide 
0 Uao 
r Ates 
F Um 
F MjSkMkl. 

F MBpoMte 

F An» 

F An. Cjsnam 
D AnaricanEar. 

D An Mta 
F Ada. TAT 
F AnroBuk 
F Aotfa Ao. Cup. 
UAnpDttLStfd 

F Arfied 
F Aste Com 
H UL FBcöäad 
H NhsCcoco 


F finadaBMao 
F Ban ftnom i 
F Banco tosn Aooic. 
F Banco de Sanandu 
F B«eo de Yncajo 
F BartwRasd 

M feduTw.lae. 

0 Baurica todi 
0 eeiCaaada 
F BCteiOette 
F Bheog 

H Bougzinflfe Coppu 
F Bombt 
D BP 

MBotanHi 


F Cdn. RkNc 
F Canon 
F Casio Comp. 

F Cteplbr 

D OLMMhU» 

F Ctayrtu 
MCtfeopL 
F CtorkMSttoe 

F (tas-Coh 
D Goto 
MCcanLSttAa 
F Cdbs-GoUF. 

D Cool Gap 
F CntoMtaa 
H Contaulds 
M CM 
M CSR 

i 

F Dakf 
F Qd 4 Kn* 

M Di Baas Cm. 
F Dana Comp. 

F Ohm. Samte 
MOpttEWm 
M Obncy PnxL 


1007 100X 

171 1727 

3B0 380 

IX 1347 


AnmarinogeK 

■ 2bBan cttuufitf 
KD ~ KcMMtettlWtocMi 

« - R BnjrokMwffi dwtapgpi 

(Km» an BuUhr) 

B - Bertn, Br - BramM, D - Düssaktef, 
F * Flanktet. H “ Hamburg, Hn - HamiMf, 
M « M Oato ui. S «* SvittgarT 


0 GufemMrUaas 
F Eafimai Kodak 
F Bf Aqütara 
F Ernte 
O Btcamn 
D Esnrt 
0 Encn 


Bftor 
D fori 

F Fooco Uncm 
F Futfaj 


0 Gene* Kurs 
0 Chi Shoppog 
M GftiyM 
0 Eoaort 

f 

H Gq ec 

o m 

F Gri 


U Rates PKte) 

D HQMUSW 

D «LeD. 

F HOCH 

MHokdwhs 
F HnmesUz 

M & Shanghai Bank. 
0 Hoosnena 
D ftogfaToi 

F SM 

f a 

U inpab Hu. HUd 
U Inputdoa 
F inen 
F M.T6T 
0 baunfin. M. 

F kdee o und 
F tateya 


F Km* Karo 
F KM5teSaetf 
U KbgfGnUltoi. 

F KMtaau 
D KLU 

F ttnttratuPMo 
F Mob 

D Ladacga 
D kx). 

F LooeSör 
D LTV 

M M.IJL Hc«. 

F HagMttMarea 
D ItaflUen 
F IfcrertaiFcod 
D UatMteB B. 

II IfcOorafcV 
U Itedlynu 
F UdteaMO. 

UUaeab&lta. 

0 MtassttaU. 

D MnotaCmn 
F UsabokiCten. 

F MBuOtea 
F IHM Bk. 


F MtSUO. S K. 
F Wste B. 

H Habe Cup. 

F Kan aa n 
F Uotedbcn 

F Iktez 


0 W-Nkunamev 
F uECCwp. 

F Resdt 
F Harte Tz: 

0 «ko Sec. 

F Mpppn Man 
F MpponStopan 
F «PcnltaBi 
F Mas» Maar 

F HtsbnSttl 
F «taa-kol 
D H. mdcstnec 
F NuskHydm 

H Occ. Mnkui 
D 0c* ». d. GnX 
F Otootia. 

F Obere Vz. 

F ObmpuiQpdcal 
H *. Ohpotb 
F Oncar Taree) 


I Wolle, Fasern, Kaotsctaik 


NewYtnkfett) 
Koabakf Nr. Z 

ma 

tu 

Jui 

OkL 

Dez. 

Ufa 

MKfafcNnYM 
(ettfc fflreflupreis 

tocoRSS-1: 

WaDa 

Unf. (NecoLcflg] 

I tattzz. Nr. 2 


Ud«» (ite. efta) 

Febr. 

Ufa - 

Nr.2RSSfttr. 

Nr.3RSSMr....... 

Nr.4RSSUr. 

Tante rebig 


BMIC 

BND 

fnc 

STD ... 


17. 1. H. 1. 
S70-2E6X 2B7O-2BB70 
Z7D70-271J» 27170-27170 
255.00X670 2S570-25670 
S1 70-25270 27170-27270 
24570-248,® 24570-24870 


Zinn-Preis Penang 

Söaks-3nn 

abWadcprampl 17. l. 10.1 

(RtogT«)- 3.15 29,1 

Deutsche Alu-Gußlegieniiigen 


(DU iB 100 IQ) 

17.1. 

16.1. 

Ltg-225 

46*463 

462-463 

Lag. 2» 

«4-465 

464-465 

LbQ.231 

494-495 

494-495 

Leg. 233 

504-505 

504-505 

pte PiösBVWtetaisktofljrAbntfuTKBengeflvw I te 


Rntoü(Mg) 
Karnmajgr 
Uta 

m... 

Juf 

OB. 


EriäuterniigeD - Rohstoffprebe 

Uengerettgtel mjyoonta (läifluua) = 3l.l0Bg. ito 
- 07588 1«: 1 a - 76 WD - 1-): BTC- H: BTD - H. 


Westdeutsche Metallnotieningen , 

(DM* 100 *0) 

BWk Basis London .... 17.1. 11.12. 

iMfMd.UoML 1B73-110X 108X-10971 

ifcfitfakl. Haart 114,1 V-l 1471 11278-112.78 


Bielmetalle 

"Uta (DM Je B) - 

tau*? 1 


(DH Je kg FWgofcf) 
s Lond. Foang) 


Mtfek). Unart 

Sale Bass Locdcn 


PmdBL-Pmit — 
Batate 897%. 


262X-262.48 26479-285X 
2B2X-2E2.48 20.1*2670 
271.42 27576 

3821-3858 3664-3903 


ROdntaepr- — 

vaoibüts 

6« (fiurtduifcfBöisen- 
tons)(DUtoig) 

Ster 

(DU je kg fenstter) 
(Basis Und. FUng) 

Degussa-Vkta 

Rbdratnepr- 

warte tat 


Stendar«ype 

Ufa... 

Utt 

M 

Unte..... 

StaalLond onffffl 
PT cor. ftajrafen 
EBtAfricanSloag ... 
un de itfi dad - 

Sedda Vbinb. (YAb) 

| AAA, ab Lager 
Jaa. 

Für. 

Febr 

Mn 

Aprifetart 

Teodenz: stado. nirta 


17.1. 
5747-5777 
501 7-5937 
5037-6057 


16. 1. 
5737-5747 
5887-6327 
6037-5067 
11 


NE-Metalle 

(DH je W lg) 17.1. 10. 1. 


17.1. 

8470-5870 

8570-8770 

57700870 

5770-8870 


18.1. 

8670-8870 

8470-8570 

8570-8770 

8770-8770 


Jpa-Hrt«-)... 379,98-38177 38372-38540 

te topfi t 117.re-H8.75 11670-H7T0 

&r Urttzwcka (VAV) 

Fknfttrm 43070-45270 43070-4270 

Voraebte. 4397O-48470 43970-48470 

■«duGraataBadtoktotttoBOitauSiekBenundfliedfr 
« «tote dort 19 Kcftonoadatar ad l&tftabetelu. 

Messingnotierangeo 

US Si, 1. Var- 17.1. 15.1.; 

arttfnngs5tuto 366-384 368-387 ' 

m a. z tar- 

artetangss&rte 415 415-4*7 1 

NB 83 409-414 411-417 


6otrt (US-S/Fetajen) 
London 

O 

1570 


Paris (Ffl-ig-Banes,) 

rektags 

Ster fefFtaun») 

London Nbsb 

3 Monas 

6 Kon» 

12 Monte 

FtaBfl (Wottce) 

London 

fr.Hukt. 

Mhtrn (f-Fntatum) 

London 

l.Mreauv. 


17.1. 

16. 1. 

36.40 

37.05 

33 SO 

33 900 

32 800 

3315D 

33410 

33 780 

32890 

33260 

35060 

35480 

33240 

33 495 

72970 

73970 

715X 

724 T0 

76270 

772,10 

elfnetalle 

17.1. 

16. 1. 

368,75 

37DX 

367.75 

360.10 

M8&.10 369X-369.re 

101400 

102 300 

561 X 

571.« 

57370 

58475 

587X 

59BX 

61670 

627 X 

17. 1. 

16.1. 

26070 

264,15 

112.15 

112X 


F Pannen 
F PattoMZ 
U PknAm 
D FaiWr DnSag 

F rtfm »i— ■ 

rBÖI rDCeBQ 

MPa» 

F Ftannfl tarn 
F Pom 
f nttAtoriB 
K Phkps 
D Wne ato Aes 
F PWh 
M ItoBnH 
H PnracCcmcdiH 
F PmoulG 

D bnahns 
M RanguOrt 

f RaAOg 
f ftaa 

F RnT«o»a 
F fto rau Kann, 

H Rohem 
F federe! 

H feto» 
f femo 
F RodnosH. 

D RowaOas 
H Royal Dutcs 
K fesarrtng P&L HoU 

F SantnStemeDn 
F StamCotp 
H Sams 
F Sanyo Sec. 

F Saarn BL 
MSAS0L 
F Sc te to get 
F Sdw.Atom. 

F Sdw. Bantomn PS 
F Sdw ButaereaDR 
U Seao. Roebuck 
F SequSttos 
F Sein, Hone 
F Sefeoed (tat 
H Sncrt t 61 
0 Säger 
I F SaaVtoasa 
D Ste 
; D Sony Cop 
0 Sperr? Cos 

F Squ&b 
F Santo Bk. 

F Scy<-ltoittr4>. 

F SuMcoo 
F Saattn»n»y 
0 SanOnmo Hetal 
D 5m 


F Tate Kens. 

M Tandy 
F Tayo Voten 
F Tranen 
D Tooco 
D ThorasorvCSF 
D ThomEnrt 
F Tnlgo B. 

0 Tokyo Rac 
F Tokyo Sanyo B. 
0 Tony 
D Torttoa 
F mo Kennood 
F TRW 

0 UAL 
H Undewr 
F UtonCaiMe 
D Unmyal 
F unfcdledo. 

F USStol 

UVaal Rete Bqa 
D IM-Sttak 
D WwA 
0 dtf. NamB 

F HhnarCnnna. 
F Wamuluabut 
F WefcFaigo 
H Weseni Deep L 
K wesen lim» 
II Wa&aghnwta 
F WeA-ikadiH. 
O XsntGDrp. 


Nee Yukcf Preise 

Gold HÄ H Anlauf... 
SfterHSH Ankauf. 
PtuBb. HfaNupf- 

ftoduz.-ftels 

Ftatadinre 

fr. Wo tan 

ftodat-Pres 

SNbnr (edetane) 

Jan 

Febr. 


17. 1. 15. 1. 

367.75 389.10 

797.00 80070 
375 70-378 TG 37570-37870 

475.00 47570 

15870-16070 14770-149.00 

130.00 13070 


New Yoitaer Metallbörse 


Itaptorlctt) 

•tan 

Febr. 

Uta 

Hai 

Jui 

Sa* - 

Daz. 

UnoUL 


Londoner 


3 Monte 

BW (£1) Kasse.. 
3 Monte 


Metallbörse 

17.1. 

10947-10957 

... 11237-11237 

270.00-27070 

27970-28070 


16.T. 
10947-1 0967 
11X7-11247 
27270-27370 
28270-28270 


radtagsKasB 

3 Monte 

abendsKasse 

3 Monte 

(KuptohStantanf) 

Itasse 

3 Man 

Zink (I/i) Kesse .. . 

3 Man 

Ztan(£fl)KBse .. 
3 Man 


941 7D-94270 
96670-96770 
94470-94570 
96970-97070 

94170-042.00 
96670058,00 
67070-671 ,00 
66879-669.00 
8610-86» 
0700-8761 


95470-95570 
98070-98170 
9S4 70-98070 
90070-96070 

94070-94170 

96470-96570 

668.00-66870 

66870-66870 

8590-6596 

8741-8742 


31570-33070 315.00-330.00 
7270-7670 7770-80.00 


Wirtschaftspolitik mit Orientierung! 



feptviv 


jDie Soziale Marktwirt- 
. schaft ist noch nicht 
\ zu Ende geführt 
\ £s gilt, auf ihrer 
| Grundlage eine 
moderne freiheitliche 
^ Gesellschaftspolitik 
zu entwickeln.“ 




Ob Uj 


Ohne Orientierung gibt es keine Maß- 
stabe - ohne Maßstäbe keine richtigen 
Antworten auf Schicksalsfragen unserer 
Gesellschaft. 

Die von Ludwig Erhard geprägte 
Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maß- 
.stäbe gesetzt und sich auch in Krisen 
als überlegene Wirtschaftsordnung 
erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard- 
Stiftung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientierte Entwicklung unserer 
sozial verpflichteten Marktwirtschaft. 


Anerkanntes Forum der Ludwig- 
Erhard-Stiftung für Information und 
Aussprache über Wirtschafts- und 
Gesellschaftspolitik ist die Viertel- 
jahres-Zeitschrift „Orientierungen zur 
Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“. 
Heft 18 der „Orientierungen“ ent- 
halt Beiträge über die ordnungs- 
politischen Aufgaben heute, analy- 
siert die Ergebnisse „neuer Wirt- 
schaftspolitiken“, befaßt sich mit 
Problemen der Schattenwirtschaft 
und der ^eistungsgesellschaft“, 


berichtet über eine umwelt- 
politische Tagung der Ludwig-Er- 
hard-Stiftung und bringt als Erst- 
abdruck Ludwig ErhardsX>arstel- 
hing der Wirtschaftspolitik nach 
der Währungsreform aus einem 
Streitgespräch mit Erik Nölting 
vom November 1948. 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, 
wollen Sie Mitglied des Freundeskreises 
der Ludwig-Erhard-Stiftung werden? - 
Bitte, schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1. 






DIE WELT 


jj r , 15 - Mittwoch, 18. Januar 1984 


Liebe zur Form und Farbe erfüllten sein Leben. 


Alfred Broesicke 

Architekt BdA. 

4. März 1900 — 14. Januar 1984 


Irma Iven-Broesicke 
and Familie 


Hamburg 55-Blankenese, Am Kiekeberg 20 

Im engsten Kreis nahmen wir Abschied. 

Bitte keine Beileidsbesuche. 


WELT 




3000 Hannover 1, Longe Laube 2, Tw. (Da 11} 
1 70 11. Telex # 22 919 
Anzeigen: Tel (00 XI) « «MO* 

Tefex 8 230 IM 
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Wettere leitende Redakteure: De. Leo R- 
sebar, Mer Jeauctt, Werner Kahl, Watte 
w Hueb. ScJiäidt-UBhflKh 

FMcRddaloir Bettina Rathje 
SchtnBrrdakttoa: Armin Beck 
Bonner KortesiMndcnLen-Hiedaktlon: Man- 
fred Schell (Letter). Heinz Heck (stettvj. 
Günther Beding. Sieian G. Heydeck, Knns- 
J firmen MaHnke Dt. Eberhard Nbscfake, Pe- 
ter Philipp». Gisela Heiners 
Dtpknnathc her K in. - eap o nd env. Bemt Con- 
rad 

KampHdtal Kr Technologie; Adalbert 
Bdrwuif 

Deutschland-Korrespondenten, Berka: 
Hans-ROdicer Karats, Klaus GetteL Peter 


Aura 99. 

Tel (OZ 28) SO 4L Telex d 83 7M 


KOB Berlin OL EnehstnOe 50. Be d a hHnn: 
Tel (030) 290 Ifr Telex 1 MBU, Amelgen: 
TteL (030) IS BIS 31/33, Telex IM 611 


2000 Hamburg 36, Kalaer-WBhehn-StraBe L 
TeL (040) 34 71, Telex Redaktion und Ver- 
trieb 2 170010, A nrrl g ra- TeL (040) 
3 47 43 80, Telex 217 001 777 


4300 Essen lfr Im Teeteveh 10fr TeL 
0)20541 1011, Ameloeo: Tel (0 20541 
U 15 24. Telex 8 579 UM 
Fernkopierer (020 64) 927 28 und B 27 M 


M r 1,1 > |' ■ "j l'n a a iiil>i' 1 1 jaVif i> Ci4 
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Für unverlangt eingemmites Material keine 
Gcwttr. 

Die WELT erscheint mlmlcTini dmail 
]Ihr8eh mit der VertagsbcUaae WKLT- 
RBPOBT. 


Vertag: Axel Badngar Verlag AG. MO 
Hamborg Sfr Ka&er-WHheto-8friflo L 
Nachrichtentechnflc Brinhard Prechett 
1T<ii slalliiin TTimar TTuilali 
A awl | m Dietrich WTnrtherg 
Vertrieb: Gerd DWer Lefllcb 
V erin gS trtt en Sr. Kraat- Dietrich Adler 
Druck in 4309 Essen 18. Im Teettxuch UW; 
2000 Hamborg 8fr Kaiser- Wühelm-Str. 6. 


WELT- Leser sind nilierdran 

Sie haben den entscheidenden Informationsvorsprung. 90 Korrespon- 
denten sind an 35 Plätzen des In- und Auslandes für die WELT tätig. 

Sie berichten aktuell aus nächster Nähe von den Brennpunkten des 
Weltgeschehens. * 3*40 
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In MAILAND/ITALIEN vom 10. bis 13. Februar 1984 

Frühjahrs-MACEF 1984 

(auf dem Gelände der internationalen Mailänder Messe) 
Ununterbrochene Öffnungszeit: 9.00 Uhr - 1&30 Uhr 

Die ERS TE de r BEIDEN JÄHRLICH VERANSTALTETEN MA- 
CEF- AUSSTELLUNGEN, die bedeutende vollständige interna- 

tionale Fachmesse der Haushaltsartikel, Kristall, Porzellan, Kera- 
mik, Silberwaren, Edelsteine, GescfaenkartikeL 

Lampen, kleine Möbel iny j Tnn«»raainyi«.MTiTig 

Auf beiden MAGEF-Veranstaltungen - zu denen nur die Fachbesu- 
cher zugelassen sind - sind Produkte und Neuheiten des Sektors aus 
der ga n z en Weit am vollständigsten ausgestellt. 

UM IHR GESCHÄFT ZU FÖRDERN, BESUCHEN SIE IN MAI- 
LAND DIE FRÜHJAHRS-MACEF 1984 

Uber 2200 Aussteller präsentieren mehr als 300 000 Artikel 

Für Auskünfte, kostenlose Eintrittskarten und Hotelreservierungen 
wenden Sie sich bitte an: 

Assodazüme VIP MACEF - via Caracdblo, 77 - 20155 MILANO 

(Italien) 




3zsBa&äSS£& 




Gebraucht-Computer 

• Ab- und Verkauf 

• Benteng kostenlos 

• Angebote unverbindlich 


• Att-ZSchrott-Camputer zur Ersstz- 
teügewinmmg laufend gesucht 
LABIB GMBH, TeL- 05741/ 80 10 
. - FDstt 1240, 499Q Lübbecke 1 


SIEMENS-Rechner 

RIO oder R 30, gebraucht, zu 
kaufen gesucht oder Über- 
nahme Miet- bzw. Leasing- 
Vertrag. 

Angebote unter S 3511 an 
WELT-Vertag, Postfach 

10 08 64, 4300 Essen 




j KNAUER 

NOTIZ QUADER 


BT-Schubmaststapler 

1,35 t, neu, nim Sonderpreis zu verk. 

Fs. TeL (089)229 20 55 




Bunönpt Sskiennn, 
Schtrmtmntn der 
Dmttachen Uuttipla 
Stamm 
QesettscfteA 


JMultlpie Skleroae Kranke dürfen 
nicht länger kn Schatten laben” 

Multiple Sklerose ist eine Entmar- 
kungs-Krankheit des Zentralner- 
vensystems mit Löhmungserschel* 
nungen unterschiedlichen Schwe- 
regrades, sowie Seh- und Hörstö- 
rungen. 

Die MSJCrankheft kam jeden von 
uw treffen. 

Die Deutsche Multiple Sklerose 
Gesellschaft berät und betreut MS- 
Pattenten und fördert die medizini- 
sche Forschung ober diese rätsel- 
hafte Krankheft 

Ihre Spende hBft uns, den Kranken 
zu helfen. 

Spendenkonto Nr. 31 31 31 
PSA Köln/Stadtsparkasse Manchen 


* • r • r J 


^Dieser Ruf kommt aus Süd- 
voonic« cwswu, j afriKa. dem Land, in dem die 
Ärztin und Frau du I . inru>rprhfv»n Gesetze der 
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NEUE TECHNIK 9 



ungerechten Gesetze der 
Apartheid politisches Mandat 
und Wohlstand den Weißen, 
Unmündigkeit und Armut den 
Schwarzen zuordnen. Ein 
Land extremer Gegensätze-. 
Weiße und Schwarze, Reich- 
tum und Armut Hochhäuser 
und Baracken, blühende 
Industrie und karge Landwirt- 
schaft 


rrwra:;! 


Mazartstntße 9. 5100 Aachen 
Spcndcnkonfeo: 

056-505 Postscheckamt KOln ' 
556 StwMspartcasae Aachen 
(BLZsS90 50000) 


ca 


schüefM* auf die ÖÄrten sind Sus- 

Auch die Antwort«! aui Si b ger str. 49, 5300 

Bk den 

äÄiäsääs- 


Die Tanschaktion betrifft 
das Sonunersemester 1984 

Humanmedizin 

L vorfclinisches Semester 
von nach 

1 Aachen TU München 

2 Aachen Uni München 

3 Aachen Regensburg 

4 Bonn Freiburg 

5 Bochum Bonn 

6 Bochum ' Düsseldorf 

7 Bochum Freiburg 

8 Bochum Heidelberg 

9 Bochum Köln 

10 Bochum Marburg 

11 Bochum Münster 

12 Bochum TU München 

13 Bochum I Tnl MT)ru»Vwaw 

14 Bochum Regensburg 

15 Bochum Würzburg 

16 FU Berlin Hamburg 

17 Düsseldorf Freibmg 

18 Essen FU Berlin 


9 FU Berlin 

10 FU Berlin 


Aachen 

Bonn 


11 FU Berlin Düsseldorf 


12 FU Berlin 

13 FU Berlin 

14 FU Berlin 


Essen 

Erlangen 

Freiburg 


15 FU Berlin Hannover 

16 FU Berlin Heidelberg 

17 FU Berlin Hamburg 

18 FU Berlin Lübeck 


66 Heidelberg Uni München 

67 Heidelberg Tübingen 

68 Hamburg Freiburg 

69 Hamburg Hannover 

70 Hamburg Heidelberg 

71 Hamburg Uni München 

72 Lübeck .. Aachen 

73 Lübeck Düsseldorf 


19 FU Berlin 

20 FU Berlin 


Kö!n 

Munster 


74 Lübeck 

75 Lübeck 

76 Lübeck 


Erlangen 

Freiburg 

Heidelberg 


19 Essen 
20Essen 

21 Essen 

22 Essen 

23 Essen 

24 Essen 

25 Essen 

26 Freiburg 

27 Freiburg 

28 Freiburg 


Hamburg 
f Freiburg 
FU Berlin 
Freiburg 
Göttingen 
Hannover 
Hamburg 
Uni Kiel 
Munster 
Uni München 
Hamburg 
Uni Kid 
Münster 


29 Heidelberg Göttingen 

30 Lübeck Tübingen 

31 Marburg Köln 

32 Regensburg FU Berlin 

33 Saarbrücken Erlangen 

34 SaarbrÜctonUmMunchöi 

35 Saarbrücken Regensburg 

36 Saarbrücken Tübingen 

37 Saarbrücken Ulm 

38Ulm Erlangen 

Humanmedizin 

1 vorkllninhea Semester 
von nach 

1 Aachen . Freiburg 

2 Aachen Tübingen 

3 Aachen Ulm 

4 Bonn Düsseldorf 

5 Bonn Freibing 

6 Bonn Hamburg 

7 Bonn TU München 

8 Bonn Uni München 


21 FU Berlin TU München 

22 FU Berlin Uni München 

23 Fü Berlin Tübingen 

24 FU Berlin Ulm 

25 FU Berlin Würzburg 

26 Düsseldorf Bochum 

27 Düsseldorf Essen 

28 Düsseldorf Erlangen 

29 Düsseldorf Freiburg 

30 Düsseldorf Heidelberg 

31 Düsseldorf Hamburg 

32 Düsseldorf Münster 

33 Düsseldorf Mainz 

34 Düsseldorf Tübingen 

35 Düsseldorf Ulm 

36 Essen Erlangen 

37 Essen Frankfurt 

38 Essen Freiburg 

39 Erlangen Freiburg 

40 Erlangen Hamburg 

41 Erlangen Tübingen 

42 Erlangen Ulm 

43 Frankfurt Güttingen 

44 Frankfurt Hamburg 

45 F rankfu rt Lübeck 

46 Frankfurt Uni Kiel 

47 Frankfurt TU München 

48 Frankfurt Uni München 

49 Frankfurt Mainz 

50 Frankfurt Würzburg 

51 Freiburg Düsseldorf 

52 Freiburg Frankfurt 

53 Freiburg Hamburg 

54 Freiburg Uni München 

55 Freiburg Mainz 

56 Freiburg Tübingen 


77 Lübeck Uni München 

78 Lübeck Mainz 

79 Köln Erlangen 

80 Köln Freiburg 

81 Köln Hannover 

82 Köln Heidelberg 

83 Köln Lübeck 

84 Köln Um Kiel 

85 Köln Mannheim 

86 Köln Münster 

87 Köln TU München 

88 Köln Uni München 

89 Köln Tübingen 

90 Köln Ulm 

91 Köln Würzburg 

92 Marburg Bonn 

93 Marburg Freiburg 

94 Marburg Gießen 

95 Marburg Göttingen 

96 Marburg Hamburg 

97 Marburg Lübeck 

98 Marburg Uni Kiel 

99 Marburg Münster 


57 Gießen 

58 Gießen 

59 Gießen 


Freiburg 
Uni Kiel 
Mannheim 


60 Gießen . TU München 

61 Gießen Uni München 

62 Gießen Tübingen 

63 Gießen Ulm 

64 Heidelberg Freiburg 

65 Heidelberg TU München 


100 Marburg Uni München 

101 Marburg Tübingen 

102 Marburg Würzburg 

103 Münster Freiburg 

104 Münster TU München 

105 Münster Uni München 

106 Münster Würzburg 

107 TU München Freiburg 

108 TU München Lübeck 

109 Mainz Aachen 

110 Mainz Erlangen 

111 Mainz Freiburg 

112 Mainz Heidelberg 

113 Mainz Mannheim 

114 Mainz Uni München 

115 Mainz Würzburg 

116 Ulm Tübingen 

117 Würzburg Hamburg 

118 Würzburg TU München 

119 Würzburg Uni München 

^hen^c^^fd^*Wünter- 
semester 1983/84 


Mit unserer Hilfe finanziell unabhängig! 

Wir beraten u. betreuen Menschen, die sich an uns wenden (keine 
Versicherung, keine Ehe- oder Anlagenberatung, kein Warenver- 
kauf). 

Ihre Chance: 

Wenn Sie über Büro u. Telefon verfügen u, von uns über alle Details 
informiert worden sind, könnten Sie eine GehietsreprSsentanz mit 
Jahreseinkommen von ca. DM 200 000 in den PLZ-Gebiet 1-8 
übernehmen. Beginn nebenberuflich möglich- Startkapital erforder- 
lich. 

Info unter W 3471 an WKLT- Vertag, Postfach 100884, 4300 Essen. 


Vor-Ort-Präsentation in Los Angeles mit 
Immobilienseminar vom 6.2.- 11. 2. 1984 




ACHTUNG ANLAGEBERATER 
ACHTUNG VERTRIEBSGRUPPEN 


Los Angeles - Olympiade 1984 
Wo Sportler 1984 nach Höchstleistungen streben, 
sollten Sie auch bei USA-Immobilien Höchst- 
leistungen verlangen. 

Wenn persönlicher Erfolg Ihre Zidvorstellung ist, 
sollten Sie jetzt starten. 

Wir sind eine erfahrene, auf dem lmmobilien- 
Entwicklungs-Sektor tätige US-GeseHsehaft. - 
Unser Anlage-Konzept ist ausgereift, sicher und 
medaillenverdächtig. 

Wir suchen qualifizierte Anlageberater oder Ver- 
triebsgeseüsdhaften, die unsere Produkte, welche 
ständig zu vertreiben sind, auf Provisionsbasis 
vertreiben. Wenn Sie eine entsprechende Erfah- 
rung aachweisen können, wenden Sie sich bitte 
unter dem Kennwort -U5-REAL ESTATE- an 
Falkenstraße 25, 7000 Stuttgart 70. Damit Sie 
1984 mit Sicherheit zu den Siegern gehören. 




Wir vergeben noch für einige 
Gebiete 

VERTRETUNGEN 

für unser VIdeo-Fflm-Pro granuri 
flflf ( rPlh ur nfHi-hur Basis. - 

Würmchen: 

H»wtokw8rti«tor, die nachweis- 
lich Erfahrung in der Rundfunk-, 
Femseb-, Video-Branche haben. 
Wir bieten: 

ein gut verkäufliches Programm, 
Werbenntexstüttzung und 

holle Provisionen 

Interessiert? ... dann rufen Sie 
mta an unter 
TeL: 089 / 48 1198 
UW-Productinus GmbH 
Zeo oellnatr . 09 . 
aOOOMünchen 80 


Wie komme Ich 
In die Zeitung? 

Ohso Froga sttflm skfi nah Ünkmsfwwr. 
Ob Antwort gQrf dar mn-Wrf. Eufefen 
Wdi Sb hsfMtea yejfiffanJ&dumgta in 
IH8nnMbSfc6inlHnfo 

Arth* 1234, D-BUBMrtittt. 


Geschäftsverbindung 

Übernehme Vertrieb o. Vertre- 
tung (Büro u. Lagerraum vorhan- 
den) im Raum Baden u. Rhein- 
.• land-Pfalz. 

Zuschr. u. S 3467 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis stimmt. 

handolswaren-Vertrieb Sctubach CtrbH 
Daimlcrslraße 7, 3".60 Lehrle 
Tei. 0 51 32 iCI 43, =S 3 23 450 





General-Vertrieb 

für Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen und Rheinland-Pfalz u. 
Saarland zu vergeben. Hersteller sucht Geschäftspartner zum Auf- 
bau und zur Betreuung eines Vertriebsnetzes Sir konkurrenzloses 
Produkt für Bnexgjeeinsparung u, Umweltschutz. Eigenkapital und 
Unternehmensgeist sind Voraussetzung. Senden Sie Ihre Kurzbe- 
werbung bitte an die 

F i rma G. R. Raiter GmbH 
Energfespar-Produkte 

Gennanenstr. 4, 7419 Reutlingen 24 (Rommetsbach) 

oder rufen Sie uns wegen einer Terminvereinbarung unter TeL 
0 71 21 / 6 31 41 an. 








MPm-opom-vBtt iwuMBa i 

Begleitung; Sfitarbeit, btetet: 
Zelkfr ihrhallui 2S«. Bonn 2, ul 


WOHN - • - HEIME 


Wir kaufen u. verkaufen 

fast jeden Warenposten aus dem 
Food- und Non-Food-Bereich. 
TeL 06 81 / 5 78 11, FS 4 421 283 




InteMCarier-Seivice 

Wir bieten weltweiten, schnellen, 
zuverlässigen Service. 

H. Brörmann 
Bnrgstraße 38 
4515 Bad Essen I 
TbL 0 54 72 / 38 66 


Freie Handelsvertreter 

zum Besuch von 

ntedergelaaseDea Labarfaehänteu. 
Krankrnhmlibontetei u. För- 
whi a i i Miw itete« für den Ver- 
kauf von Dlagnostlka ndt den 
Schwerpunkten MEkrotriologie, Se- 
xulogle/Tmnnmologie für die PLZ- 
Gcblete 1, 2 und 3 gesucht. 
S ehr g ut efaigeführte Damen und 
Beeren bitten wir m» 

nnhtrm- 

JuUns Grunm GmbH 
Dtdchste. 48-50 , 2 Hamburg U 
T. • 4fl / 36 Si W, Tz. 2 11 481 groma 


. TMr «Ä?3i! l ^L tNeüh ® it ) 

t-puektvertneb gesucht. Zuschr. u. 
PP 47491 an WELT- Verlaß. PoeÜL 
2000 Hamburc 38. 


Information»- und Studienreise für In- 
teressenten aus Industrie. Handel u. 
Wissenschaft (auch priv. Personen) 

ALBANIEN / 1 Woche 

lZD Februar 1084, Progm mmw flfwrhn 
können berücksichtigt werden. 

PALMER REISEN. Post- 
fach. CH-9443 Widnau. 


Gesa Consulting GmbH 

Wir vermitteln sofort: 3 Tender 
zm- Bewirtschaftung neuer Hos- 
pitäler in S-A Kapi telnacbwels 1 

Mio. DM. 

Wir suchen sofort: 

bi^en laufend Kontrakte. 
Ihre Kontaktadresse Nr. 1 für 
Saudi Arabien: 

T £y? 26 2 / . 49 M * Tftlex 8 67 846, 
Nettepark 4, 5452 WeiBent hurra 


GESUCHT: 

Leistungsfähige 

VERKAUFSORGANISATION 

im Bereich 

DROGERIEN - APOTHEKEN - PARFÜMERIEN 
WARENHÄUSER 

für einan sehr interessanten, prebtemtos e n Maasen-Verbrauch snrBkei (non fbod) in dar 
Pidjflfcuinsprelslage zwischen DM 12,- und DM 15rv 

Wir sind sine seit 25 Jahren aktive Schweizer Firma mit besten Referenzen, haben aber in 
diesem Bereich noch keine geeigneten Geschäftsverbindungen. Wir suchen deshalb 
Kontakte für den europäischen Raum, Mitte MDst, Fem-Ost und Ubersee. 

Wir erwarten gerne Ihre Anfrage. Bitte wenden Sie sich an unseren Marketing-Direktor, Herrn 

Blgler. 

ETS WEICK - 22, avenue Lusema - CH-1203 Genöve - Telex 2 3 828 ch 



Wlr koe fe« qfa Tnm Tetefooa, noch 


Schuterthof b. AJpten/föK HL 


.. . GRIECHISCH 

Übersetzungen durch staatL «cor 
_ . Ä Dolmetscher. 

T.O W/Z71 33 83 ab II Uhr. - 


Wirtschaftliche Problame? 

Qualifizierte 

Time-Manager 

übernahm an kurzfristig noch Aufga- 
'f on Pfobteman Im 
nrwizwrtschattllciwri Bereich und 
Market) no<Vartneb . 

T 3468 an 

«■’S 1 Porthch 1008 “■ 
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Wol ff Waisrode 

sucht 

Mitarbeiter 


« «faste«** WVwk ** C«**»«v«fad«Hung bi 
^^^ ndU ° Ö h « B <*•»** «randon 
VflfpuAunßsfafiofi. 

Für unseren Zentral bereich Technik suchen wir den 

Leiter der 
Energieabteilung 

mit zur Zeit gasgefeuerten Dampfkesseln (200 Mi). Gas- 
und Dampfturbinen (35 MVA), Wasserbecken und wertver- 
zweigten Energienetzen. 

Seine Aufgabenschwerpunkte sind: 

Sicherstellen eines störungsfreien wirtschaftlichen Be- 
triebs der Energieversorgungsanlagen und -netze, 
Ausarbeiten von Energie-Einsparungs ko nzeptan. 
Erarbeiten und Abschluß von Energiebezugsverträgen 
unter Berücksichtigung der energiewirtschaftlichen Aus- 
_ sichten. 

Dem Leiter der Energieabteilung steht ein erfahrener 
Betnebslngenieur zur Seite, der insbesondere die Instand- 
haltungsaufgaben und weitere Ingenieuraufgaben im Be- 
• - reich Energie wahmimmt 

Wir suchen einen Diplom-Ingenieur (TU) mit fundierter 
Ausbildung, und gründlicher einschlägiger Bemfserfah- 
rung im Alter von etwa 35 bis 40 Jahren, der selbstver- 
standuch auch die entsprechende FührnngsquaTifikation 
besitzt, um mit seiner Mannschaft dieser komplexen 
Aufgabenstellung gerecht zu werden. 

Aussag efani ge Bewerbungen erbitten wir unter Kennziffer 
1/84 an unsere Abteilung Personaiwirtschaft 

Wolff Walsrode 0 

Wolff Walsrade AG, Postfach, 3030 Waisrode 1 


Einmalig - Phantastisch - Einfach toll 

sagen Ihre Kollegen, die bisher wie auch Sie andere Artikel beim 
Partyverfcaaf offerierthaben. 

Unser neues Produkt hat einen Riesemnartt, da.es vom Baby bis 
zum Greis benötigt wird. 

Wir suchen MANAGER, die eine erfolgreiche Tätigkeit In diesem 
speziellen Direkt vertriebszweig nachw eisen können. 

Ihr Einkommen wird so überdurchschnittlich sein, daß wir darüber, 
sowie über unser Produkt, mir persönlich mit Ihnen sprechen. - 

"TemiinverembaruhgTeL 06 11/880245 


Wir gehören zu den 
führenden Energie- 
Chemie-Unterneh- 
men mit Sitz in 
Hamburg und su- 
chen wegen Pen- 
sionierung der jetzi- 
gen Stelleninhabe- 
rin die 


Chefsekretärin 

Vorstandsvorsitzender 


Wir denken an eine 
Bewerberin im Alter 
zwischen 35 und 40 
mit langjähriger Er- 
fahrung auf der ge- 
hobenen Führungs- 
ebene, die selbstän- 
diges Arbeiten ge- 
wöhnt ist, über Or- 
ganisationstalent 
verfügt und mit al- 
len Sekretariatsar- 
beiten umfassend 
vertraut ist. Diplo- 
matisches Ge- 
schick und Durch- 
setzungsvermögen 


sind gleichermaßen 
wichtig. Die sehr 
gute Beherrschung 
der englischen 
Sprache in Wort 
und Schrift ist un- 
bedingte Voraus- 
setzung. Eine zwei- 
te Fremdsprache 
wäre nützlich. Die 
Dotierung ist der 


Bedeutung der Po- 
sition angemessen. 
Außerdem bieten 
wir vorbildliche 
Sozialleistungen. 

Sie erreichen uns 
über die von uns 
eingeschaltete 
Stein Unterneh- 
mensberatung 
GmbH, die selbst- 
verständlich etwa- 
ige Sperrvermerke 
strikt beachtet. Bit- 
te richten Sie ihre 
Bewerbung an 



Stein Untemehmensberafung GmbH 

Bettinasti: 53-55 • 6000 Frankfurt/M. • Tel. (06111 749071. 


Vielseitig orientierte kaufm. FShrungskraft 
(Dipl.-Kaufm.) 

- wünscht die in 30 Berufsjahren, überwiegend in Dienstleistungsim- 
ternehmen insb. auf den Gebieten Rechnungswesen. Organisation, 
Revision und Personalführung gewachsenen Erfahrungen außerhalb 
hie rarclnseher S trukl uren rationell einzasetzen. (Raum Hamburg). 
ISerfür körne eine beratende oder unterstützende Funktion im 
Geschäftsleitungsbereich eines mittelständlschen Unternehmens 
oder einer Zusammenarbeit mit einem: Unternehmensberater oder 
Wirtschaftsprüfer - auch freiberuflich oder in tätiger Teilhaber- 
schaft - in Frage. 

Gewünscht wird eine sachbezogene, persönlich verbindliche Zusam- 
menarbeit auf der Basis absoluter Vertrauenswürdigkeit und seriö- 
•' ser U mg a ng afönnen. 

Zuschr. u. PK 47506 an WELT- Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 36. 


Vertriebsleiter, ppa. 

33 J„ Praktiker Im Induztrtaverhmrf gewohnt, *IS> auch in enger 
werdenden Märkten erfolgreich za behaupten. Das Rezept: Positive 
Lebmisetestelhing, akquisitorische Fähigkeiten, Organisationsta- 
lent Befähig ung zur MenadtenfOfazung. Gesucht wird eine Foszttan. 
die eine unternehmerisch denkende Persönl ichkeit erfordert und 
rfjp Herausforderung einer echten Lebensaufgabe darstellt. Be- 
vorzugter Wohnsitz: NbHlwestdeuts di l an d. 

Zaschriften unter Wga 06 an WELT-Veriag, POstf. 10 08 64, 4300 Essen 


Dipl.-Ing. FH 

SchiSsbetriebstecbnik, Sicherheitsing., « J, ledi* ortsungebunden, 
sucht verantwortungsvolle Führun g saufgabe als Betnebslngenieur 
im Kraftwerksbereich oder in Instandhaltung masdunentecbnis^r 
Anlugf n ftnJiiMnH f. Mna^hiwiinBehlaaaer. Fa c hs chu l r eife, Ing.-Stu- 
diurnFH., w— längj. Erf in Instandha ltung und Wartung von 
großen Dieselanlagen, Pumpen, Dampferzeugern, Kühlan l agen , 
. Kompressoren etc. 

Angeb, u. Z 3474 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Deutscher. 48, sucht Stellung Ausland 

als „Projekt-Koordinator** 
oder „Privat- Verwalter" 

Techniker - 18 Jahre Ausländserfahrung (Entwicklungspro- 
jekte) Planung-Organisation-Koonlination-Verwaltimg, gute 

J - V - Franz.- und EngL-Kenntaisse. 

Zuschriften unter PÄ 057, Anzeigenagentur Petermann, Bun- 
Hpsallee 91. 1000 Berlin 41 


Liebe Unternehmer 

Machen Sie einen neuen Anfang! 

' Warten Sie nicht auf die Wen de — 

- 7 unternehmen Sie selbst etwas. 

Wendiger Marketing-Handel**? mit vielseitigem Detaflwis- 
ge^SisBrazichfin in No&food und Food suchtneue Perfekti- 
ven" zur persönlichen Wende. , 

* — >bote erb. u. Y 34.73 an WELT-Veriag, Post- 

10 08 64, 4300 Essen 


Dipl.-Betriebswiit (FH) 

ausbildungsbercchtlgt. weht v erantworbrng- 
JXSemArfgabe. Bevorau gtwMem e Podbon in emem grißeren 

Zuschriften erbitte ~ 


: Morketing/Vertiieb 

'-bmmLm »lernter Groß- ü- AuBenhandelskfin., 36 Jahre, 
SSSr^L^S^wfehrung u- a. ^ namhaftem Unter- 
M« rkenarükel-Ind ustne. Stärken in Analyse, 
ne hm en aer Umsetzung, sucht verantwor- 

e^ten ^ 


Sekretäriii^ 


mgskreis- 

^rhanden. Zuschriften erbittet. 

: «. ™ u-*^gü. 


Kreditmanagoment/ 
ger. Mahnwosen 

Fachmann, 39 J., ungek. sucht 
wegen Firmenverlegung verant- 
wortungsv. Aufgabengebiet. 
Spezielle Erfahrung: Kredit-Ri- 
sikoprüfung, Forderungssiche- 
rnng, ger'. Mahnwesen, Zwangs- 
vollstreckung,- VergL-, Konkurs- 
verfahren, Ausbildung u. Füh- 
rung v. Mitarbeitern. Firmensitz 
sollte Hamburg oder Raum Pin- 
neberg sein. 

Ang. u. X 3472 an WELT-Veriag, 
Postfach 100864, 4300 Essen. 


Setvlce-Techniker 

25, ledig, B^g^teanlaafnelrirtronC 
mit Bimdeswehraußbllaung zum Com- 
pater-Tetdudker, Fa ch l ehr gang Elek- 
tronik. Sonder lehr gang Digit a l tecihn l k . 
Mikroprozeesorteclmik. B n g H a rh , US- 
QuaMflkatloa Counse und Syatemlehr- 
gnng, cnolif Wtr lmnplrw a 

Angebote erbeten unter B 3432 an 
■WELT-Vedag. PostL 10 08 B4. 48 Essen. 


TOP-MANAGER 

52 J., topfit, vertrauenswürdig und verantwortungsbewußt, erfahre- 
ner Praktiker, seit nahMi 20 Jahren Geschäftsführer in Groß-, 
Außenhandel vnd Industrie, langjährige Erfahrungen in verantwort- 
licher Abwicklung von Großprojekten für Fernost (u. a. Joint 
Venture in tnlaiztg), kurzfristig frei für anspruchsvolle Managemen- 
taufgaben, Joint Ventures, Business development, Repräse n ta n z 
bzw. Consulting. 

Angeb. erb. u. K 3461 an WELT-Veriag. Postt 10 08 84, 4300 Essen. 


Fachmann der Wohnungswirtscbaft 

52 Jahre, langjährige Erfahrung in Verwaltung, 

Sanierung etc. größerer Wohnanlagen, sucht verant 
Position im Wohnungsbau, in Ferienanlagen oder Kurzentren etc. 
ZiMtriir.; F9290,Annoncen-E3cpeditton Doll. Deichmannhaus. 5 Köln 1 


Leiter Export 


Markenartikler , 48 J-, Konsumgüter Food und Non-food, lang]. Aus- 
ländserfahrung in Lateinamerika, EG, Efta, USA - Au fb . v. Aus- 
landsvertretungen - sucht verantwortungsvolle Aufgabe. 
Zuschr. erb, u. PZ 46342 an WELT-Veriag. Postfach, 2 Hamburg 38. 


FERH0ST4MP08T. Importkfm.. 34 J., 
8J. Fernosta identhalt, so. Haaddsfir-; 
ma m. Interesse Import£esch_ techn. 
Art, u. a. Ekfctromkteüe. aaf-/aoszo- 
batten. Ang. erb. u. PF 47 521 anWELT- 
Veriag, festfach, 2000 Hamburg 36. 


Im- u. Exportkaufmann 

30 J-, lOjähr. Praxis, Fachabitur, 
techn^ Getreide- u. Futtermittel, 
Transportversicherung, Schiff- 
fahrt, EngLSnan. u. a_ Ausland 
erf-, sucht neuen Wirkungskrs^ 
auch Ausland. 

Angeb, erb. u. PK 47487 an 
WELT-Veriag, PL, 2 Hamburg 36 


Raum NRW, DipL-Ing. 

Bauwesen, 43, Erfahrung auf dem Ge- 
biet des Anlage n-Hochbaues, gute 
Sprachkenntnisse (Franr-. E n gt. 
Deutstil, Tttrfcfech). sacht neuen Wir- 
kungskreis. 

Zuschr. u. E 3523 an WELT-Veriag.! 
Postfach 10 OB 64, 4300 Essen. 


Diplom-Kaufmann 

39 J-, verh., ungek., taug}. Praxis ln Vertrieb, Werbung, Budget, Control- 
ling, Großknnden- und Bankenkontakt, erf L Groß- sowie Einzelhandel u. 
Fmalsystem auf GL-Ebene, sucht in Norddeuts chlan d neue verantwor- 
tungsvolle Aufgaben. Angeb. erb. u. PS 47 531 an WELT-Veriag, Postfach, 
2000 Hamburg 36, 


Gesamt-Vertriebslefter 

36 J„ Dipl -Kfm., ungekundigte Position, 30 Mio. DM Umsatzverant- 
wortung Im Vertrieb erklärungsbedürftiger Investitionsgüter, sucht 
wm l 10. 84 oder später anspruchsvolle Aufgabe im Raum Homburg. 
Ang erb. u. C 3433 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 54, 4300 Essen 


Kaufmann 

43 Jahre, Erfahrung in Ein- und| 
Verkauf, Tätigkeitsbereiche 
Kaufhäuser, Verbrau chermSrk- 
te, Baumärkte, FUialbetriebe 
ecL, sucht neue verantwortungs- 
volle Aufgaben. 

Ang. u. Y 3429 an WELT-Veriag, 1 
Postl 10 08 64. 4300 Essen. 


22, techn. interesriert, Land es sie- 

ger Hamburg, sucht interessante 
Tätigkeit. Angebote erb. an: 

S. Quaack, 2053 Schwarzenbek, 
.Meiereistraße. 


Ats. Jur. 

Enal-, Rz, 2 J. Bank BJ. in an pp sfl- 
hener Anwal t s k anzl e i als HA, jetzt 
bei Treuhänder, spezialisiert in 
Wirtschaftsstrafsachen und Liqui- 
dation, sucht angemessene Tätig- 
keit, auch T eilze i t , auch Privat 

Ang. il R 3466 an WELT-Veriag, 
Postt 10 08 64, 4300 Essen. 


35 Jahre, verh, nicht ortsgebun- 
den, ungekündigl, sucht interes- 
sante, verantwortungsvolle Tätig- 
keit in AV oder Betrieb arm L 4. 
1984 oder später. Raum Postleit- 
zahl 4 bevorzugt Erfahrungen: 2 
Jahre Smwbirwiiffhinw ihim; 3 Jah- 
re AV, mech. Bearbeitung, Ange- 
bote* u. Aiiftm fiiraihiiatifltii Zeit- 
wirtschaft. - TVn mH qr jr i - 2 

Jahre AV. Blech- u. Stahlbau, Auf- 
tragskalknlation; 3 Jahre Betriebs- 
Ingenieur ln metallverari>‘ Betrieb, 

Investtttonggüterbere feh. 
Zuschr. erb. U-' L 3462 an WELT- 
Veriag. Fostf. 100864, 4300 Essen. 


Ich 

Tcchnikerin, 30 J-, imabb^ z. Z. H a m- 
burgerin, Abi, Bürokfm., mfi. nach 
Bayern auswand em. Stube: Beruft-/ 
Lebensaufgabe, Umland, 

weniger von dernfiri Hnvn HHe . 
Anaeb. erb. o. E 3435 an WELT-Veriag; 
Postfach 10 06 «4, 4300” 


Jurist 

30 j„ Ttnoi. , Pranrih., sucht neuen Wlr- 
InmaBkreis in Nordd entac hland ■ 
Ang. erb. O. G 3437 an WELT-Veriag, 
PostL 10 08 84. 43 Essen 


Verkehrsfachmann 

(Betriebswirt), Mitte 40, z. ZL in 
Westafrika tätig, eng!., franz. und 
span. Sprachkenntnisse, sucht 
neue Aufgabe im In- oder Aus- 
land, frei ab Mitte 84. 

Ang. erb. u. Z 3430 an WELT- 
Verias. Postt 10 06 64, 43 Essen. 


Job ob FtogboaMtor 6. ä. ge- 
sucht BL Kuhmichel, Rathauastr. 
a, 5410 Höhr-Grenzhausen, 
Tel: 0 28 24 / 50 80 


AuBendHenst-Markenartikler^ 28 J- 
sucht rumutn Wzrktmgikrejs im Auge- 
Stenten verMatnis »«"" Düsseldorf/ 1 
NSW. Erfahrung in: Organisation, Wer- 
bung, Vertrieb. 

Zuschriften unter L 3300 an WELT- 


Verbg, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Rn— nhaoHMartwi 

weibL, 29 J, möchte für Ihre Nie- 
derlassung ln den USA, Vorzugs^ 
weise New York, arbeiten. Langj. 
Erf im Minwrainihan/irf infcl. Ab- 
wicklung und Sekretariatsarbm- 
ten. 

Ange bote erbeten unter D 3434 
an WELT-Veriag Postfach, 
10 08 64, 4300 Essen. 


Ind^Kfm. 

29 J- vertu, Abitur, gepr. Fharm.-BeL, 
Fjgl u. Span, fl, 9 J. Berufterfthrg^l 
davon 2 J. ln Lateinamerika, sucht neu-| 
eo Wirkungskreis (nicht branchenge- 
bunden). 

Ang erb. u. X 3428 an WELT-Veriag, 
PQgtf 10 08 64. 4300 ESsen.- 


Bou-ing. (grad.) 

38 Jahre, langj. 
Bauleiter/Oberba 
selfcrtiges Bauen L Wo! 
Industriebauten. Neubau 
nierang sucht neue Tä 
' zum L 4, 84, auch frei 
Zuschriften erbeten unter H 3438! 
an WELT-Veriag Postfach! 
10 08 64, 4300 Essen 


u. 

Sa- 


Wlrtschafts-Ing. grad. (Seever- 
kehr), 46 J„ Experte t Containerver- 
kehr, tone. Verladung, Besichtigun- 
gen, Hafenbelange, Stauberatung. Ln- 
Efatik U. mtemat. Koonfinationserf a. 
Managemen tebene, sucht neue verant- 
wortnDesv. Aufgaben L nordd. R a u m . 
Angeb. erb. u. PO 47490 an WELT- 
Verlag, g^t , 7 «nmhun; 36. 


Polizeibeamfer a. D. 

49 J. alt, TTjolia-h-Vanarfier m. 80 J. 
Erfahrung Im amerftanlstii/kanadl- 
Kechftwesen ul Sicherheits- 
dienst. sucht verantwurmagsvolle 
Aufgabe, auch frelhcnifhch, ja In- 
oder Ausland. 

Zuschriften unter M 3301 an WELT- 
Vcrlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


KpL-Ing^ DIpL-WirlscIvliig. 

38, verh, 1 J. Handel, 3 J. Stab, P + E 
Management Energietechmk, 2% Jj 
Praduktmanägement, perl 
sucht langfr. neues A uf ga ben g e biet im 
Spannungsfeld Technik/Veröeb, in-l 
ternal bevorzugt. Ang. erb. u. A 34S1 
an WELT- Verta g Pt 10 08 43 Basen. 


Volljurist 

28 Jahre, ledig 2 Prädikatsex- 
amina in Baden- Württemberg, 
Stationszeugnisse gut (3mal) und, 
befriedigend (imal), ein Jahr Tä- 
tigkeit in der Rechtsabteilung ei- 
nes Wirtschaflsunternehmens, 
nicht ortsgebunden und bereit 
zur Einarbeitung ln Spezialge- 
biete, sucht neuen Wirkungskreis! 
bei Behörden, Unternehmen,! 
Bank, Verband, Versicherung 
oder Rechtsanwalt. 
Zuschr. u. N 3464 an WELT-Ver- 
iag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 



40 Jahre, verheiratet, langjährige 
Erfahrung in leitender Position, 
nationaler und internationaler. 
Lkw-Spedition, Import, Export, 
anerkannter Logistiker, sucht 
neuen, interessanten, selbständi- 
gen Wirkungskreis, nicht ortsge- 
bunden, zum 1. 4. 84, evtl früher. 

Angeb. erb. unter X 3450 an 
WELT-Veriag. Postfach 100864, 
4300 


Diplom-Volkswirt 
Dr. rer. poU 40 J. 

mehrjährige Praxis in Lehre und Por-I 
über tüxtfjfihrige l e it en de A- 
m der Immobmenv 
und Bfietverwattung), sudttl 
heuen Whkungakrels in Gra 
GeMudevenraltiiag oder ver wandt en 
Bereichen. Ang. u. T 3108 en WELT-) 
Vertag, Postfach 10 08 64, 4390 ~ 



FV 


AKTUELL 

r^ch'.^-i'R-.rtiun^ 

quAiifiriitrte 
Fa.:P- Lrd Futp-^gs/rfrafie 

su-h; Stellen 4 >nr: 



Apotheker 

27 offen nach allen Seiten, 

sucht Interessante Tätigkeit. 
Angebote erb. u. PE 47 482 an 
WELT-Veriag, Postfach, 2000 
Hamburg 36. 


Tecka. Kaufmann 

48 dynemlscih, Verhandlung*- u. ver-, 
tngsritiier h langjährig 

n »rfhlgyriri' ^ TnAirirt» u_ Rriiiffc.hrt( 
als nnkfinter bzw. techn. Letter tätig,! 

fm Fereanti- u. 
V sucht verant- 

PJgtlfrpfcl 

rfilatd 

Angeb. erb. u. Jf S436 an WELT-Vaisg,, 
Postfach, 2000 Hamborg 3B. 



CI). 


DipL-lna.. (FH) 

Sehlfftbetriebstechxdk (Patent 
30 letzte 3 J. als L und Ltd. Ing.! 
auf Pa ffP»gw»r«»Mff»n (Schiffs- und 
Gastronomietechnik) tätig, sucht! 
neue Pos. in Industrie, Log-BOro 
oder Hotel 

Ang. erb. u. W 3427 an WELT-Ver- 
lag. Pf. 10 08 64, 43 Essen. 


langj. Beruftprazis in Industrie- n. 
Touristikbranche, dynamisch, ver- 
handhmgsskher, Auriandserfahmr 
«m*t giw L 4. Mdba uOhl g a Position 
Tanrfstlk- od. BoCelbcmnefae im bbto* 


Angeb. erb. n. PA 47 479 an WELT- 
Veriag, Postfach. 2000 Hamborg 36. 


T ^hwh », f_ rin. Lehramt der Sektm-, 
darstufe 1 fwathematlk, Biologie) 
sucht Anstellung- L d. Industrie im 
Grofiranm DOsseldorf/Krefeld. 

Zuschr. u. F 3524 an WELT-Veriag, 
Postt 10 0884. 43 Ensen. 


Diplom-Kaufmann 

29, ledig, mehrj. Berufserf. in 
Prüfung u. Beratung, gute: 
Kenn tu. aller betriebL Funktio- 
nen, EDV-Kenntnisse vorhan- 
den, selbst Arbeiten gewohnt, 
Erf ln der Führung v. Mitarb^ 
sucht neue Tätl^celt im Raum 
Hamburg, bevorzugt im Organi- 
satlons- u. Schulungswesen. 
Ang. u. M 3463 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Assessor 

29, verh., 14 Mon. Anwaltserfahrung, Steuerrechtslehrgang, 

mobil, sicheres Auftreten, kreativ, Teamgeist; suchi Tätigkeit als 

Assistent in Vorstand/Geschäftskitung, Industrie/Handel. 

Auskünfte erteilt: Herr Vogel 

Fadivenmttliiiigsäeiist Kiel, Muhl hiss craße 38 

2300 Kiel 1, S 0431/907-342, FS 292673 s 


Industriekfm., prakL Betriebswirt 

30-jährige Berufserfahrung im Vertriebsbereich Masch.-Bau, 
Invest. -Güter, umf. Ktn. im offen tL Auftragswesen; sucht zum 
1.4- 84 neuen Wirkungskreis als Abt.-Leiter in verantwortungsv. 
Dauerstellung. 

Auskünfte erteilt: Herr Vogel 

Fadive rmittlimgsdienst Kiel, Muhliusstraße 38 

2300 Kiel 1, S 0431/907-342, FS 292673 


Diplom-Ingenieur 
Verkehrs- und Stadtplaner 

40, langjährige Erfahrung in der Verkehre- und Bauleitpianung, 
eogL Sprachkenntnisse; sucht verantwortliche Tätigkeit, 
auch im Ausland. 

Auskünfte erteilt: Frau Vischer 

Fa cfavenrnttlnngsdienst Hamburg, Kun-Schurnacher-Allee 16 
2000 Hamburg 1,® 040/248 44-22 96, FS 2 163 213 i 


Diplom-Ingenieur 


47, verh., gelernter Betonbauer und Keramik-Modelleur, lang- 
jährige fachL Erfahrung im Bauwesen; sucht neuen Arbeits- 
und Wirkungskreis auf den Gebieten der Baudenfamalpflege 
und Restauration. 

Auskünfte erteilt: Herr Pein 
Fachve n nit tl n i igsdieiist Hannover, Hanomagstraße 9 
3000 Hannover 9L ® 0511/4737-209, FS 921 42S 


Diplom-Gartenbauingenieur 

Gelernter Gärtner, Studium FH S- Osnabrück, Fachrichtung 
Gartenbau und Landespflege. Langjährige Erfahrung im 
Garten- und Zierpflanzenbau, Baumschule, sehr gute Pflanzen- 
und Gehölzkenntnisse, Schwerpunkt „Botanischer Garten“. 
Landespflege, Planung und Realisierung von Großgarten- 
anlagen. Arbeitskenntnisse Englisch, Französisch. Sucht kurz- 
bis mittelfristig ausbildungs- und erfahrungsadäquate Position 
als Gartenbauingenieur im Entwurf, der Planung und Reali- 
sierung/Bauaufsicht von Gartenanlagen und Landschafts- 
gartenanlagen. Bevorzugt botanische Gärten. Betriebserhal- 
tung, bei Landschaftsgartenbaufitinen, Ingenieur- und Archi- 
tekturbüros, Planungsgesellschaftea oder Öffentlicher Dienst 

Auskünfte erteilt: Herr Nicolay 

Fachvenmttlimgsdieiist Saarbrücken, Am Arbeitsamt 1-5 
6600 Saarbrücken, ® 06 81/50 04-253 


Leiter Organisation und DV 

Ausbildung L. grafischen Gewerbe, langjährige Erfahrung u. Verant- 
wortung, überwiegend im Handel, 39 J., wünscht sich zu verändern. 
Angebote erb. unt PD 47500 ah WELT-Veriag, Postt, 2 Hamburg 36. 


itkoufmann 

44 X, lan gj! AkquUtüns- u. Vertrieb«- 
erfahnmgen L cL Berelchea Ind.-Boh- 
gt fffff» , tÜwnthyMgn n. Hnh, 

EoeL, Franz.-Kenntn.. engagiert, kl 
bald. "TOT PnaWfTO 1 
Ramn pw Auch Repräsenta nz im In- 
dnstriegfitexfaerencu von latererae. 
Ang. u. PG 47522 an WELT-Veriag, 
Postfach. 2000 Hamburg 38 


Welches Unternehmen des schlüsselfertigen Bauens bietet 

Industriekauf mann der Raustoffbranche 

Mitarbeit bei der Planung imrl Realisierung energiesparender und 
winterfester ebenerdiger Wohnräume (Arktishäuser) nach pA ßenem 
Entwürfen an? 

Zuschriften erb. unter M 3441 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Ein bewährter Weg zum beruflichen Aufstieg 

Stellengesuche in der WEIT 

Stellengesuche erscheinen in der WELT als Doppel-Insertion jeweils 
am Mittwoch und am darauf folgenden Samstag. 
Stellengesuchanzeigen werden bei der WELT zu stark ermäßigten 
Preisen berechnet 1 Anzeigenmillimeter 
(das ist eine Fläche von 1 mm Höhe und 
1 Spalte = 45 mm Breite) kostet für beide 
Erscheinungstage DM 5,59. 


20mm/lspalüg 
DM 111,72 zuzügl. 

DM 10,26 Chiffre-Gebühr 


Preis- und GröSenbeispiele 

30mm/2spaltig 
DM 335 J6 zuzügl. 

DM 10,26 Chiffre-Gebühr 


35mm/lspa!tig 
DM 195,51 zuzügL 
DM 10^6 Chiffre-Gebühr 


r 


An: DIE WELT, Anzeigenabteilung, 

Postfach 100864, 4300 Essen 1 

BesteBsdieln 

Bitte veröffentlichen Sie in der Rubrik Stellengesuche zum nächsterreich bare □ Termin 
eine Anzeige 


. mm hoch; s paltig zum Treis von DM 


. zuzüglich DM 10,26 


Chiffre-Gebühr 
Alle Preise einschließlich 14% Mehrwertsteuer. 


Name: 


Straße/Nr.:. 
PLZ/Ort: _ 


Vbrwahl/Tblefon:. 


Unterschrift: 


Der Anzeigentext: 


















Mehr als eine Kriminalgeschichte: „Gegenlicht“ 

Ein Jammer von Entführung 

A nfangs meint man, es bandele 
/\sich um eine ganz übliche Ent- 
führungsgeschichte: Der 12jahrige 
Gerry wird auf dem Heimweg von 
der Schule gekidnapped und erwacht 
im Keller eines Photogeschäftes. Ein 
starker Scheinwerfer strahlt ihn an, 
so Haß er nur die Umrisse seines 
Entführers erkennen kann. Tags 
drauf erhält Gerrys Vater, Besitzer 
«»iwpr Kette von Photoläden, eine Lö- 
segeldforderung über 759 000 Schil- 
ling, genau die Summe, um die sich 
der Erpresser betrogen fühlt, weil 
gpin eigener T .arten pleite ging. _ 

Die Polizei wird alarmiert, gerät bei 

der Telefonüberwachung des Groß- Kort Nachmnm spielt den Entfüh- 
untemehmers auf eine sonderbare rer, genannt „der alte Mam" 
und zugleich frlyhe Spur, Verwick- foto: teuebunk 

luneen «11 tu mens chlicher Art wer- , ,..„ v _ , , 

den offenkundig. Parallel geschieht besprochen. In da: WELT stand da- 
etwas das aus einem gewöhnlichen mals: „Der harte Kern von Wippers- 
KrimMfen eine ungewöhnliche Ge- bergs Geschichte ist eher em Jammer 
schichte macht Das Opfer faßt Sym- von Entführung. Die aus der erzwun- 

ge neu Zweisamkeit entstandene Bm- 

düng von jung und alt gehört zum 
Gegenlicht - ARD, 20.15 Uhr Reizvollsten an dieser paradoxen 

Story . . . Man muß dem Autor aHer- 
oathie zu seinem Entführer, einem dings Vorhalten, daß er am Ende zwar 
vom Leben gebeutelten alten Mann, den Fall für den Buben löst, sich aber 

der grundgütig, schweikrank, seiner nicht darum kümmert, wie all die 
Tat ganz und gar nicht gewachsen ist anderen Akteure aus ihren Katastro- 
Der Junge läßt Fluchtgelegenheiten phen hervorgehen sollen . . . Aber es 
ungenutzt verstreichen, verhilft nach ist ihm nicht nur gelungen, die Span- 
seiner Freilassung dem alten Forman nung seiner Erzählung gut aufcubau- 
- so der Name des Erpressers -sogar en, sondern auch lebendige Men- 
zu einem Zeitvorsprung, damit er mit sehen und ein packendes Milieu vor- 
dem Geld das Weite suchen kann. zuführen, vor allem aber die seltsame 

Gegenlicht“, der erste Roman des Freundschaft zwischen einem unge- 
Österreichers Walter Wippersberg, schickten Entführer und seinem gut- 
1979 erschienen, wurde von der Kri- willigen jungen Opfer psychologisch 
tik aufmerksam und anerkennend glaubhaftzu machen.“ DW 


KRITIK 


Haben Sie das gesehen? 

ieber Herr Valerien, wir haben das gesehen?Lieber Herr Valerien, 


schaut, wie die Skifahrer den Berg 
hinabgeeilt sind, um den Pokal zu 
gewinnen, der für den schnellsten 
jungen Mann dort an geboten wur- 
de. Thnpn, Herr H.V., and wir 
dankbar, daß Sie genau beschrie- 
ben, was sich so auf der Piste tat, 
besser sehen und hören zugleich, 
da kann es keine Mißverständnisse 
geben. 

Das war auch sehr nett von Ihnen, 
uns, wie dieser Johnson Bill so be- 
sonders couragiert hemntergeka- 
schelt kam, der Amerikaner, also 
wie Sie uns da fragten: Baben Sie 


uintranTn.TJ'.v-iii: 


heißt, ich habe es gesehen, meine 
Frau laßt sich entschuldigen, sie 
mußte s chne ll in die Küche, weü 
der Kessel so pfiff. Sie können es 
also notieren, ich habe es gesehen 
und unsere Nachbarn auch, beide. 
Ich hoffe, daß die anderen Fernseh- 
zuschauer, die Sie befragten, es 
auch gesehen haben. • 

Wenn Sie wieder Fragen haben 
bei solchen Veranstaltungen, bitte 
fragen Sie ungeniert Wir antworten 
gern. Woher sollen Sie es sonst auch 
wissen! euch 


Bis zu den Knien 
im Weihrauch 

A ls Emeritus wenigstens, im rast- 
/xlosen Ruhestand, hat Helmu t 
Schmidt jene Gestade erreicht, wo 
der Tteifan immer w arm und herzlich 
ist und die Gage opulent als Reise- 
Redner und Rampen-Tumer, der sich 
für 20000 Dollar - abzüglich Un- 
kosten und Maklerprovisionen - se- 
hen und hören läßt beides professio- 
nell. Seine Nummer heißt „Helmut 
Schmidt und der Rest der Welt“, und 
so hat Knut Teijung die Reportage 
(ZDF) zutreffend auch genannt 

Leider wurde der Autor, ehedem 
Sprecher der SPD in Bonn, seiner 
Demut nicht Herr, mit dem Ergebnis, 
daß sein Held - der Entrückung nahe 
- bis zu den Knien im Weihrauch 
solcher Verehrung watete. Terjungs 
schöner Bariton, gedämpft, als werde 
ein Katafalk vorbeigezogen, förderte 
nur noch Superlative zutage. Was soll 
man auch anderes erwarten hierzu- 
lande, wo jeder Politruk dank, des 
Proporzes Medienknechte der eige- 
nen Couleur abmfen kann. So hat der 
Autor uns zwar schöne Bilder gelie- 
fert und manch interessantes Dkaü, 
was aber eine Reportage hatte wer- 
den sollen, geriet im Widerspiel des 
Systems - zur Resultante. 

HORST STEIN 


Beispiele für 
Klassenkampf 

T~\ierk Ludwig Schaaf zeichnete 
kein unzu treffendes Büd von der 
Gewerkschaftsbewegung in Frank- 
reich, so wie sie sich heute gü>t_Eia- 
achi&rikend hieß es in der Ankündi- 
gung zur Dokumentation „So kann 
das nicht weitergefeen!“, (ARD): 
„Beispiele für die klassenkämpferi- 
sche Einsteüung der Gewerkschaften 

in Frankreich* 1 . Der Autor hat den 
engen Z usammenhang zwischen der 
kommunistischen Partei und der 
CGT angedeutet, eben so das Zer- 
würfnis zwischen CFDT und der so- 
zialistischen Regierungspartei. Auch 
über die unabhäng ige Gewerkschaft 
FO zeigte der Film einige Bilder. 

p pnnnph HTiph tnanohAr Aspekt lin- 

terbelichtet Zum Beispiel wäre em 
karger historischer Rückblick auf die 

Arbeiterbewegung in Frankreich we- 
nigstens bis zu den Anfängen des 
Jahrhunderts für das Verständnis der 


ideologischen Ausrichtungen und 
Abhängigkeiten erhellend gewesen; 
auch die Gewerkschaft der leitenden 
Angestellten CGG hätte wenigstens 
eine Erwähnung verdient In diesem 
Sinn müßte auch bemerkt werden, 
daß der Orgamsattonsgrad der fran- 
zösischen Arbeiterschaft noch gerin- 
ger ist als beim deutschen Nachbarn. 
So blieb es bei guten Beispielen, viel 
Verständnis für die sozialistische Ge- 
werkschaft CFDT und etwas weniger 
für die unabhängige FO. 

JÜRGEN T.TMTN SKI 

Englischer 

Edelkitsch 

D ie sechsteilige Agenfenserie 
„Smileys Leute“ (ARD), nach ei- 
ner Romanvorlage von John Le Car- 
rä, ist mit viel Vorschußlorbeeren be- 
dacht worden. Wir müssen gestehen, 
daß wir für die Reize Le Carr&ä und 
seines Regisseurs Simon Langtom 
völlig unempfindlich sind und die 
restlichen fünf Folgen sicher nicht 
anschauen werden. Begründung: Er- 
stens - wie alle Filme nach Le Cairf - 
steht auch dieser unter Dauerspan- 
cung von der ersten bis zur letzten 
Minute. Wenn es keine Sequenz gibt, 
in der das Gegenteü von Spannung 
herrscht, so verwandelt sich die 
Spannung in Monotonie. Der Konträr 
punkt ist den Leuten, die Drehbuch 
und Regie verbrochen haben, offen- 
sichtlich völlig unbekannt. 

Zweitens - es passieren viele ge- 
heimnisvolle Dinge, aber warum sie 
passieren wird dem Zuschauer ganz 
selten gesagt Mit anderen Worten: 
Die Story ist kein Spiel, in das der 
Tnsphanpr als allmählich Kapierezi- 
der einbezogen wird. Man kann nur 
doof glotzen. Drittens - die Personen^ 
Zeichnung ist von erschreckender 
Plumpheit Da gibt es russische Ge- 
heundiens tagenten, die wie Golems 
durch Frankreich trampeln, so daß 
die Bevölkerung ganzer Provinzen 
merkt russische Agenten unter uns! 
Das alles wird inszemert,damit sich 
im Mittelpunkt der Geschehnisse ei- 
ne kleine Gruppe von unverkennbar 
en glisehen Gentiemen durch ihr iro- - 

nisebes und wissendes Lächeln abhe- 
ben kann: 

Kuraim: gng 1 i«»hi»r Edelkitsch im 
Quadrat Nicht einmal ein so großer 
Schauspieler wie Alec Guiness und 
ein so guter wie Curd Jürgens kön- 
nen sich entfalten. 

ANTON MADLER 




ARD/Z D F- VOR M I TT AGSG PRO GRAMM 

1050 baute 1250Uwschap 

1055 WBO 12.10 Pmomma 

lOADfevioMteMfitModarMoigMi IMS Presaaschau 
sind wir «acMcfciafcb...! «50 bunt® 


1650Tagaaschao 
16.10 D a n— df WH 

Im Namen der Liebe 
Betrachtungen zur Bte 
16J5S Gebetapreiekt Daowboft 
Sptatfihnseite in 6 Teilen 
I.Tefl: Kurs zwo-fönf-nuB 
1 720 DaMetergeectaat . 

1. Folge: Bksdcy, Luggt und die 
Geister 

Film von Lutz Neumann und Jürgen 
Wesche 

1750 Tagandm 

. Dazwischen Region olprogramrno 
ZOJOTagosscbaa 

20.15 Oeg ee B cM ,• 

Fernsehfilm nach dem gkHchnami- 
gen Roman von Woher Wlppers- 


1525 Enorm in Fom 


1654 Rappeidste 

Mein Opa war im Krieg 
AnschL heule- Sch lag zeilen 

1655 Die BSra rind las 

3. Folge: Die nackte Wahrheit 
1750 beate/Aus den UMna 

17.15 Teto-nhntrierta 
1850 Wildes weitet Und 

8. Teil: Die Machtprobe 
Regle: Rad Stewart 
1950 beete 
ftJO Mo so was! 

Musik und Gäste bei Thomas Gon- 
schalk 

Regie: Alexander Amz 

20.15 rewnielcben D 

Themen: Wird es in Hessen eine 


Regte: Michael Kehlmann 

2250 Stockholm - KorHeteez fik _ 

TertraaeasbBdng Md AbiBataeg 
le Europa (KVA£) „ . 

Leitung der Sendung: Peter Krebs 
und Peter Schiwy. 

2250 Tngesth en ne 

2550 Nick Lewis 

Chief Inspector 
Der König der Fälscher 
Regie: Lovett Bldcford 
Billy Swain, ein hervorragender 
Graveur, stirbt im Gefängnis kraiv 
kenhaus an Herzversagen. Als 
. man Ihn vor einiger Zelt festnahm. 
fand man bei ihm meisterhaft 
nachgemachte Druckplatten für 
Bern knoten, doch stlefi man nie auf 
das Falschgeld, das er affensicht- 
Bch hergestellt hatte. 


Wohnung, seit Honecker. Gleich- 
- zeitig gesteht selbst das DDR- 
Femsehen zum Teil Icatasfrophale 
Wohnverhältnisse etn. / Das Auto, 
gehört zu den Umwehsündem 
Nummer I./Die beiden deut- 
schen Delegationen in Stockholm. 
Moderation: Joachim Jauer 

2150 Der Demrer-Ckm 

Das Hochzeitsgeschenk . 

2151 beute jumaal 

2255 sdttwocbslotto - 7 aus 58 rmd 
Solei 77 

22.10 TMMaaknr. DerKeO 

Bn Unterhaftungsmagazin mit Sze- 
nen, Sketchen und Interviews 

2250 Das Hefa» FemsehspM 

Der Videopionier ' 

2X50 beete 



Olivla tetail und »fknfrad Seipokf »odoriert» da* mm UrtoMtangs- 
tnarfizln.Tbeieencbow*', da« bMta den KuS cm ond für sich betaawML- 
U» 22.10 Uhr Ib ZDF foto: ursuiaröhnert 


2055 Mfttwocta 

2155 eff-eff Fnrf*eho«| Klmmn 

22.15 Cny Giert wiidSO 

M JS2tSffiSS3Lnw 

2450 lettto Nachrichte« 

NORD 

1050SesomstM«o 
1050 WWgsflseher 

19.15 Briefmark e« - «*** «ur «» 

1950 Laadwiilsuhaft «dcteell 
2050 Tagesschae 

20.15 Sch auf en st er 

2150 Frort M ÄrmdFebiCT^ 

2155 Die unbeiinHcbe Herberge 
Frz. Spielfilm (1951) 
jf »5 letzte Nachrichten 


H5»4t W Sbsfc 
1850 Mare» , 

Bne gute Nachricht 
1855 Ludwig 

Trautes Helm 

Chinakohl 

195S Herrchen gesucht 

20.15 Streitfragen 
2150 Dwi ahteen and Sport 
2250 Was Hügel bat. IHegt 

SÜDWEST 

liLDQSesamstrafie 
1850 TelefcoBeg I 

Eng Hach 

Nur für Baden- Württemberg 

1950 Die Abeedichoe hn Dritte« 

Nur für Rheinland-Pfalz 
1950 Die Abendscbcw / BSck tas Land 
hn Dritte« 

Nur für das Saarland 

1950 Saar 3 regional 

Gemeinschaftsprogramm Süa- 

west3 

1955 Nachrichten und Moderation 
1950 Zelt genug 

Spielfilms© rie In sechs Teilen 

20.1 5 Raffael t .. 

DrefteiDge Reihe von David 
Thompson. _ 

2150 Leopolde« UHU man «kht 

Amerikanischer Spielfilm von 1938 
2250 Kotoiriaiwo ciit VeoerBg 
Sechsteltige Sendereihe 

BAYERN 

1755 Telekolleg 

18.15 BPdefboge« der Abeo dsch cw 
1155 Rundschau 

1950 Unteritaltimg am MHtwocbafaend 

1955 Nur al« WartebtÜMlclM« 

2050 Kflmbim 


2155 Der stefarige Wag zur Downing 
Street 10 

Wlnston Churchill 
215SZ.E.N. , ^ 

Begegnungen mit Menschen in 
Afmoa 

2250 Der weMeMan« und das 
Iphmrnri 
K5S Rundsdbaa 
2350 News oftheWeek 






DIE GUTE IMMOBILIE 




NekM GmbH & Co. KG • Wbhnungsbauuntemehmen 
RQhmkorffstr. 1 • 3000 Hannover ■ 0511/39020 


Paraguay 

t-pmmti sie <** beim iJinbtaah von einer der größten Ms n ag wn ent- FUTwn 
- beraten: 

WESKERN AGX1-MANAGEBEENT COMPANIE 
Fort Conins, Colorado. USA, m» Nlederfamma« ln Fuagmy 
Wir manaees bxw. besitzen ca. 50000 ha Land in aller Wett ezfidgtelch mit 
nachweislich höchsten Eitrigen. 





Investieren Sie im Zentrum des neuen 
Göttinger Universitätsviertels, Ginsterweg. 


5 Gehnrincten wm TbeEin&lboda 
ZL, XiL, Bad, Loggia. Bi. 1918, 
ca. 82 m 3 , Kumlurtuuustuttung. DU 
225000,- 

Heindrich 


Wobnböro in 
Quickbom/Hanburg 

4-ZL-ETW, zentdae Lage, gewerbL 
Nutz, genehmigt, Si em e n g-TeL-An- 
togem. 3 NebensL kann übern, weid, 
104 m* W2L, zub. Gäste-WC, Eßecke, 
rG-Ptatz. v. Priv, VB 228 000,-. 
TeL 9 4#/ 5 227982 
ab Mo. 9 41 99 / 50 31 




lü ■ Mm Pl ■ . -HlüiyÄ i« m 

,, : .. 

• Li r ® W 




tei' ifl m: 


Möblierte 1- und 2-Zimmer-Wbti- 
nungen von 16 m 2 -52 m® mit 
Dusche, Bad, Integriertem 
KQchenbtock und teilweise Bal- 
kon. Z.B.: I-Zi.-Whg. 18,19 m 2 mit 
Balkon, DM 63.665,-. 3-geschos- 
sige Bauweise. 


VormietungssiehertieiL. Fertig- 
stellung zum Semesterbeginn 
Herbst 1984. 

Top-Kapltalanlage - auch für 
Eigennutzer - mit MwSt.-Option! 


MAKLER 

EME ABSOLUT BNMALSE fflifiBOffiTT , 
Möchten sie nkU Ihren Kunden eine 
Geldanlage, an der ein bedeutendes 
Geldinstitut beteiligt bt, zu einer hoben 
gazantlerten Rendite anbieten? 
H&ttea Bte etwM dagegen, wenn Ibra 
Kunden schüefiUdi Gewinne von Jähr- 
lich 100% enieUen, die über Jahrzehnte 

weiterfließen? 

Anerkannt durch eine Internationale 
Wirtschaftmt fihm gsg uMell s dBrf t und 
konzipiert nhrnnsl&ndiscbe Investoren; 
Wir suchen angesehene Haktec. die ih- 
ren ein gesundes Investitioos- 

knnzepl anbieten. 

Informat loniarmterial in E n g lisch , 
Fraozösiscfa. Deutsch und Arabisch 
erhältlich. 

Weitere Auskünfte erteilt: 
Glebe plan SA^Av. Mon-BepM 24 
CH-1M5 lumme (Schweiz) 
TeL (99 41 21) 22 35 12 
Telex 2 5 185 MELIS CH 


Ham hi Datzoroth 
Nahe Nouwted/Wmterwald 

L wundersch. SüdhangL, Wohnhs. 
auch als Wochenendhaus gedgo* 
ca. 3000 m* Grdst. Das Haus ist 
kompL renov., neue ZH, Isolierver- 
gl . komf. EmbaukfL usw., Preisidee 
DM250000,-. 

TeL 02 08 / 43 60 21 u. 0 26 38 / 3 46 


Kanarische Inseln 

Bungalow in bester Wohnlage 
zu kaufen gesucht Beringung: 
unmittelbare Strandnähe, 
Hafennihe, Meeresb&ck, 
max. 30 Autominuten vom 
Flugplatz. TeL: 0541/27303 


Ftertta/SL PiNrstorg 

vermietete 3-ZL-£igent.-Whg. 
Kaufpr. 36000 Dollar, ME p. a. 
3960 Dollar. 

Heinz G. Laehrs, MkL 
Bgm.-Martto-Donandt-P1atz 28 
2850 Bremerhaven 
TeL 04 71 / 41 30 68 od. 2 23 16 


An die Inserenten der Rubrik 


WOHN- 


PARADIES 

ÖSTERREICH Eigentumswohnungen 

im Salzburger Land. 


Gesicherte Grundbucheintragung 
für deutsche Staatsbürger! 


NIEDERNSILL 

(nahe Europasportregion 
-Kaprun)1 -3 25. Wgn. 

MARIA ALM 

Gemeinde Saalfelden, 
1-5 Zi. Wgn. 


TAMSWEG Tauem- 
region, l-3Zi. Wgn. 
SEEHAM 
am Obertrumer See 
(nahe Stadt Salzburg) 

1 und 2 Zi. Wgn. 


HARVARD 

SECURITIES 

INTERNATIONAL LTD. 


Händter in internationalen 
Wertpapieren 

Hwmrd^ gz stri g eSd W h wds« 
Beimoiit Resources 0,62-055 

Haiti Rock Cafe 150-150 

General Eststes Limited - 2,62-355 
Taddaie Inv estments 154-150 

VTC 2.46-3,15 

Alle Preise in DM 

— - 

Harvard Secnrities International Ltd. 
HobcnzoOcmräig 48 


Immobilien 


Fordern Sie bitte unser ausführliches Informationsmaterial an! 

»DEIN HEIM« Wohnungsbau Ges.m.b.H. 

A-5020 Sa:- 2 fcjro. !qna?-R.ecer-K--.: ’3a. Tc 1 C0 ; t3 r?2 
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Immobilien- und Kapitalien-Anzeigen erscheinen in der 
Samstag-Ausgabe der WELT und in 
WELT am SONNTAG. 

Anzeigenaufträge und Druclcunteriagen dafür schicken 
Sie bitte an: 

DIE WELT/WELT am SONNTAG 
Anzeigenexpedition 
Postfach 1008 64-, 4300 Essen 1 
TeL (02054) 101-511, -513 
FS 8-579104 

Anzeigenschluß 
efls 

am Donnerstag 
um 10.00 Uhr. 



llrnmobÄer^KopÄden 


mH 

WtlT.SOWTAI. 


Deutsch« Bauträgeigruppe mit SHz in Dortmund und Toronto 
offeriert In der 

WELTSTADT TORONTO 

- der Finanzmetropole Kanadas - 

in exklusiver Stadt-Wohnlage 

luxuriöse Eigentu ms-Wohnan läge im historischen Baustil - 
Erstbezug 198S: 

12 Wohneinheiten von so-ioo m 9 
mit je 2 bzw. 3 Zimmern, Küche, 2-3 Badem, Hauswirtschaftsraum, 
Balkon, 2 Tief garagenp latzen , Komfort-Einbauküche, begehbarer 
Kkiiderkammer, Einbauschränken, Klimaanlage, Kabel-TV, Ge- 
meinschaftsanlage (Sauna, Fitness raum, Kinderspielzimmer). 
Kaufpreis ab can. $ 108 000,- 

EJgoikapitai ab can. S 27 000,- (Restfinanzierung zu 9,75% p. a 
von kanadischer Großbank verfügbar. 

- Vertragsabschluß mit unserer deutschen Firma bei deutschen 
Notaren 

- mehrjährige 8%ige Mietgarantie unserer deutschen Firma 

- Kaufpreiszahlung: 

15% bei Vertragsabschluß auf deutsches Notar-Anderkonto 
85% nach Objektfertigstellung bei Besitzübergabe und Grund- 
buch Umschreibung 

- Verwaltung durch unsere deutsche Firma in Toronto 

- konzeptionsganäB durch kanadisches Steuerrecht weitgehen- 
de Steuerfreiheit 

- provisionsfreier Verkauf durch den Bauherrn 

Wir haben auch Erfahrung in punkto Aufenthaltsgenehmigungen 
für Kanada. 

* CA V DO R - BAU - 

TRÄGER- U. VERWALTUNGSGESELLSCHAFT mbH & Co 
Postfach 16 01 81, -4600 Dortmund, Tel. (02 31) 80 22 12 


Nähe Montreux und Top-Skigebieten 

3-ZL-AppfaL, 77 m* f ab sfr 138 650; 4-ZL-Appts^ 57 m», ab sfr 177 200. 
Köche kompL einger^ Spann teppdebe, gr. Balkon, Bad, sep. Gfiste- 
WC, FaräpL, Keller, rußige Lage. Fernen wunderschöne Chalet- 
Banpsrzeuen (800 nr), voUerschL mit phantastisch schöner Anssicht, 
ab & 48000; S-ZL-Chalets (96 m*) ab str 252 000, »niei. Land. Nötiges 
Kapital ca. 30%, Hypotheken za BVi%. 
FC-IMMOBILXER SA, TOÜRrGBXSE 6, CH-1007 LAUSANNE 
Telefon 00 41/21/25 2611 



Als Unternehmensboatung für die Planung »nH 
von Freizeitanlagen sind wir seit Jahren auf diesem Markt 
tätig. Wir beraten Architekten, Investoren und Betreiber. Für 
einen Mandanten suchen wir eine 

Tennishalle 

mit wahlweise Squash, Tennis, Kegeln usw. zwecks langfri- 
stiger Anpachtung. Ein komfortables Hotel in der Nähe wäre 
von Vorteil 

Angebote bitte an: 

Untemehmensberatung Dr. h«»» E. Utrhch 
Hein rtohstr. 9, 4006 Brkrath bei Düssädorf 
i •- Telefon 02 11/ 24 22 10 


B«i Antworten auf CtrffffeanMigM 
immer dkl CWttrt- Nummer auf «fein 
UmfcWag venoerkan! 


Peoden, 40 ButtM 

Costa Brava, v. Priv. zu verk. 

Zuachr. u. G 3344 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 OS 64, 4300 Essen 
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Die Leiter 
eins runter 

■ ■ kno - Als zwischen den Jahren 
bildungspolitische . "Windstille 
benschte, hat der F inanTrpinictM» 
des Landes Nordrhem-Westfalend- 

nen Sparerlaß für den öffentlichen 
Dienst verfugt, der vermutlich die 
Verbandsfünkbonäre wieder ein- 
md auf die Barrikaden treiben 
wird. Dabei geht es nämlich lim 
.eine Herabstufung derer, die nach 
dem 31. 12. 1983 in ein Dienstver- 
hältnis bei Bund und L indem Ein- 
treten. Künftig gilt die nächstnied- 
rigere Stufe nun als Eingangsstufe. 

Wer bisher nach abg esc hl o sse- 
nem Hoch s chulstudium in den öf- 
fentlichen Dienst eintrat, wurde 
entweder als Beamter nach A 13 - 
das heißt „höherer Dienst“ - besol- 
det oder als Angestellter nach BAT 
Qa. Nunmehr würde er in die Ver- 
gütungsgruppe A 12 — das heißt 
„gehobener Dienst“ - oder BAT HI 
eingewiesen und erst nach Ablauf 
von vier Jahren höher gruppiert 
werden. Das sieht für den Außen- 
stehenden zunächst wie pinp ge- 
haltstechnische Finesse aus, die 


sieh in Mark und Wonnig narhw»rh. 
nen läßt, sonst aber belanglos ist 
Jeder Beamte erkennt jedoch so- 
fort die standespolitische Brisanz; 
Die bisherigen Abgrenzungen von 
„höherem Dienst“ (z. B. Studienrat 
A 13) und ^gehobenem Dienst“ 
(Lehrer A 12) wird damit aufgeho- 
ben. Der bisherige Automatismus, 
der ein abgeschlossenes Hoch- 
schulstudium zur Einweisung 2s 
• A 13 -berechtigt, faßt weg. Damit 
wird hier zum erstenmal das Junk- 
tim von Ausbildungssystem und 
-Besoldungssystem im öffentlichen 
Dienst aufgekündigt 
Dies braucht nicht beklagt zu 
werden, weil dadurch eine begrü- 
ßenswerte Mobilität in das bisher 
kastenförmig abgeschottete Beam- 
tensystem einziehen kann Zwar 
sind wir noch weit entfernt von der 
Unbefangenheit des amerikani- 
schen Arbeitsmarktes, der weniger 
vom Status als von der Leistung 
bestimmt wird. Aber wenn sich der 
öffentliche Dienst noch entschlie- 
ßen könnte, den Au&tieg nach vier 
Jahren nicht automatisch, sondern 
nach dem Bewährungsprinzip vor- 
zunehmen, so wäre hier die richtige 
Richtung eingeschlagen. Not macht 
eben- erfinderisch, und- auch das 
Sparen kann zur Einsicht verhelfen. 


Hannover T. Bernhards „Die Jagdgesellschaft“ 

Der Wald ist schon tot 


Tn den zehn Jahren seit der Urauf- 
Ifuhzung hat „Die Jagdgesellschaft“ 
von Thomas Bernhard an Realität 
hinzugewonnen. Die Inszenierung 
von Gert Pfafferodt am Niedersächsi- 
schen Staatstheater in Hannover 
trägt dem Rechnung. Das überra- 
schende Bühnenbild von Bernd 


Le eines Schlößchens im italienischen 
Stil mit schwarzen und weißen Kar 
<*pin ausgelegt; aber der Schriftstel- 
ler (Hannes Eiesenfaerger) und die 
Generalin (Jutta Richter-Haaser) frie- 
ren vor einem Ofen, daß auch dem 
Zuschauer das Frösteln kommt 
Durch die Fenster sieht man 
Schnee fallen. Sie habe ihrem Mann, 
sagt die Generalin, nun schon seit 
zehn Jahren wiederholt gesagt, man 
solle dieses Jagdhaus ein oder zwei 
Wochen vor der Ankunft der ersten 
Gäste im Winter durchheizen und 
nicht erst am. Vorabend. Aber der 
General wolle Holz sparen, das einzi- 
ge, was Inerim -Überfluß vorhanden 
sei, und nun mehr denn, je, denn der 
riesige Wald um das Haus herum sei _ 
vom Borkenkäfer befaßen •and müs- 
se abgehoLztwerden. Alte wissen das, 
nur nicht der General (Wolfgang Hof- 
mann): Der graue Star,- die eigene 
„Todeskrankheit“,- nimmt ihm den 
Blick auf die Naturrdie ihm gehört 
Damals, vor zehn Jahren, war das 
Waldsterben nur eine Chiffre für das 
unaufhörliche Sterben der Welt, ein 
Gleichnis für die Krankheit des Ge- 


nerals, auf dessen Ende die zur Jagd- 
gesellschaft geladenen .Minister war- 
ten; heute entspricht das einer neuen 
Erfahrung des Publikums, das sich 
hier mit etwas identifizieren kann, 
woran es sich vor zehn Jahren nur 
ästhetisch delektierte. 

Die Inszenierung folgt sehr genau 
riprn Text Pfafferodt hot ein Gehör 
für den Rhythmus und die Tonart der 
Sprache Bernhards. Riesenberger 
weiß mit ebenso sparsamen wie 
nachdrücklichen Gesten die besesse- 
nen Satzwi ederhoiungen in der Haß- 
und Verzweifhmgslitanei des Schrift- 
stellers in ihren Nuancen deutlich zu 

i^aphrn. 

Als Gegenentwurf zu der Tragödie 
des Generals erzählt er den Gelade- 
nen sein Projekt einer Komödie. Die 
Gäste, die sich darin nicht wiederer- 
kenrien, sind peinlich berührt. Nur 
der General begreift seihe Situation 
und erschießt steh. Mit den Schuß 
-bricht die Musik. ab, der der General 
gelauscht hat, als hörte er nicht zu. 
Stille " tritt, ein und hört von 
.draußen die Axthiebe der Holzfäller, 
die denWald niederiegen. 

Pfafferodt will die Düsternis des 
Bildes aufheQen. Er .weiß zu vermit- 
teln, daß die Welt nicht nur voll 
Schrecken, sondern auch zum La- 
chen ist Nicht einen Augenblick ließ 
die fliifthg riro mtoat der Zuschauer 
nach. Verdienter starker Applaus für 
die herausragenden Leistungen der 
Schauspieler. 

CHRISTOPH GRAF SCHWERIN 


H. Scharoun - Eine Ausstellung in Bremerhaven 



^ ebenen ist er m Bremeni auffee- 
wachsen in Bremsbaven, aber 
ie Stadt, die ihm die entsch e idende 
tasis für sein Lebenswerk bot, war 
terlin: Zum nachträgli c h e n Geden- 
en an 90! Geburtstag veran- 
taltet das Morgenstern-Museum in 
iremerhaven eine Austeilung von 
lodellen, Zeichnungen und Plänen 
ebst vielen Fotos des international 
^nominierten Archit ek te n Hans 
Icharoun. 

Er ist nicht nur Ehrenbürger von 
Cerlin geworden, sondern auch Eh- 
endoktor der Universität Rom. Welt- 
reit gilt er als einer der herausragen- 
en Pioniere des sogenannten „orga- 
ischen“ Bauens - und die organis- 
lische Tendenz, seines Bauais, eini- 
e Jahre lang eng verbunden mit 
iner expressiven Haltung, meldet 
ich schon früh an. Die Ausstellung 
i Bremerhaven, in der leider die 
iquarelle des bedeutenden Mannes 
shlen, zeigt das deutlich. Doch die- 
es Manko wird ausgeglichen durch 
in» RmT-i*- vnn Dokumenten, die Anf- 
nhhiß über die Entfaltung des Archi- 
? k te n schon in seiner Jugend geben. 
Da findet sich der „Jahresbericht 
912 aus dem Stadtarchiv“ betreffend 
bs Städt&che Gymnasium m Bre- 
lerhaven. Es geht um die Reifepm-, 
,ng des Jahres 1912. Unter den 20 
übiturienlen befindet sich als Nr. 14 
uch Scharoun. Damals mußte im- 
ner auch der beabsichtigte Beruf an- 
^geben werden. Und bei Scharoun 
tan± Architekt 

Das 'schien' selbstverstenducn zu 
piti* Seine ungewöhnliche Bega- 
u ihr bewies der junge Mzmn- schon 
OTfaer, als eruls Primaner bereits an 
kiera-Wettbewärb um eine Barche in 
Bremerhaven teilnahnu Eip ganz 
m x damals noch führenden Jugend- 
ffl bestimmter Entwurf . mit dem 
«btto- -Alles um liebe“ war das er- 
taunKche Ergebnis. Auch^e 
ammenstellung der Entwürfe und 
jaulen für Bremehaven erweist, daß 
lichtiiur das Sebiffahrtsrnusaim »t- 
ten Ruf in der Stadt 
Allerdings wurde außer vielen Emör 
jdEenhäusem und einem Wohn- 
tlock mit Qffiaeiswohnungea nur 

t*3Ä » 

iber .das Studium, an der Techm- 

chen Hochschule in Charlottenburg 

nch später nach Berhn, wobei alte^ 
lin® .£& wichtigen, Breslauer Jahre 
ils ordentlicher Professor-an der doij 
™ A&demie ffir Kirnst .und 


Kunstgewerbe nicht a u s g elassen 
werden dürfen. Diese Jahre von 
1925-1932 waren entsch eide nd für 
die Entwicklung des Archit ekten . 
Hier befreite er ach endgültig von 
den expressiven Tendenzen, die noch 
seinen- Entwurf für das Hoc hhau s 
Friedrichstraße in Berlin. (1922) be- 
stimmt hatten. Denkt man daran , daß 
bei dieser Gelegenheit auch Mies van 
der Rohe seinen später weltberühmt 
gewordenen Glashausentwurf vorge- 
legt batte, der einen neuen konstruk- 
tiven Stil in der ganzen Welt begrün- 
dete, so .erhält man einen ke n n z ei c h- 
nende n Einb lick in- die Entfaltung 
moderner Architektur. 

Scharoun ging nicht den Weg von 
Mips — stand eher Hans Poel zig nahe , 
der vor ihm in Breslau gewirkt hatte 
und in den zwanziger Jahren eine 
dominierende Rolle an der .TH Char- 
lottenburg spielte. Aber die Breslauer 
Jahre brachten dann für Scharoun 
die Wendung vom Konstruktivismus 
und F unktionalism us zu einem orga- 
nismischen Bauen, das nicht die rei- 
ne Funktion im Sinne hatte, sondern 
den Ausdruck dieser. Funktion im 
Baukörper und seiner plastischen 
Oberfläche. Seine wohl bedeutend- 
sten Leistungen in dieser Übergangs- 
zeit sind die Bauten auf der Weißen- 
hofeiedluAg (1927) und das Wohn- 
heim auf da- Werkbundausstellung 
Breslau 1929. 

Aus derselben Zeit stammen auch 
die noch heute durch Klarheit, Ele- 
ganz und durch ungewöhnliche 
rhythmische ■ . Fassaden gesfafamg 
herausragenden Apartmenthäuser 
am Kaifigrdamin in B&iin-Chariot- 
tenbuig. Die Verbindung von Funk- 
tionserfüllung mit organismischer 
Gestaltung in Wiederaufnahme ge- 
wisser expressiver Elemente glückte 
dann in der Berliner Philharmonie, 
.mit der er seiner Arbeit Weltrang 
sicherte. 

Organisch bäum bedeutete ihm 
(wie auch Hugo Häring), den wesent- 
lichen Bedürfnissen des Lebens den 
angemessenen .Raum zu schaffen, 
oder, wie er selbst anläßlich seiner 
Rede bei Verleihung des Ehrendok- 
tors in Rom sagte; „Das Wesentliche 
der Baukunst. ... ist ja die Sinndeu- 
tiing des Lebens der Menschheit und 
deren Gestalt gewordenes Ergebnis. 
Dies von vielen Säten anzupacken, 
ist die noch immer lebendige Aufga- 
be Europas.“. 

HERBERTALBRECHT 


Ein Filmheld, wie Hollywood ihn nur wünschen konnte: Der Schauspieler Cary Grant wird BO 

Jedermanns Liebling mordet doch nicht 


A lexander ArcMbald Leach, das 
ist ein schöner Name für einen in 
England geborenen und ausgebilde- 
ten Schauspider. Jedoch, bei der Pa- 
ramount in Hollywood dachte man 
darüber andere. Wer nach der An- 
kunft 1932 gleich in seinen Filmen 
mitspielen darf, etwa unter Steraberg 
mit der „Blonden Venus“ Marlene, 
nun, der ist in Kleinigkeiten gern 
fügsam - und deswegen wird hätte 
nicht Mr. Leach achtzig Jahre ah, 
sondern Cary Grant Der Name war 
nicht schlecht und war auch hand- 
lich, und er wurde sehr schnell Güte- 
siegel für Träume nach Maß, und 
zwar solche Traume, die nicht ganz 
und gar nach Träumen aussehen. 

Erst knapp zwei Jahre vor Grants 
Ankunft in Hollywood hatte der tö- 
nende Film die Lichtbild- Pantnmimp 
mit Zwischentiteln ganz verdrängt 
Deswegen wurden nun rundum gut 
ausgebildete Schauspieler in den 
Ateliers besonders gern gesehen. Ki- 
no mit Sprache zudem, das förderte 
die kleineren TCnnlninwrtiwi der gro- 
ßen Fümmachl USA: Sie konnten 
for tan ihr Publikum mit ****** eige- 
nen Sprache verlocken, Französisch 
etwa oder Deutsch. Für Hollywood 
bedeutete das, mehr schöne Alltags- 
abenteuer zu liefern und mehr inti- 
mes Amüsement im Kinosessel. Ein 
neuer Typus von internationalem 
Star war dringend erwünscht Cary 
Grant entsprach diesem Typus. 

Diskreter Charmeur und doch ein 
ganzer M a nn , mit Talent für leise 
Komik und fähig zur Selbstironie: 
Cary Grant repräsentierte einen neu- 
en, differenzierten Typus in Holly- 
woods großer und ziemlich weiter 
Welt Er traf just zu dem Zeitpunkt 
ein, als es schon rein geschäftlich 
nicht mehr ganz genügte, nach Sam 
Goldwyns schlichter Manier „schone 
Füme über schöne Menschen" zu ma- 
chen. Schönheit blieb gewiß gefragt 
auch in den Kino-Jahren zwischen 
1930 und I960, doch ein wenig Würze, 
etwas Wir klichkeit war nun 

sehr gewünscht 

Cary Grant ist weise genug gewe- 
sen, rieh Mitte der sechziger Jahre 
aus den Ateliers zurückzuziehen. 
Bald danach verlieh ihm die Film- 
industrie ihren Müesbone Award für 



Eia Stückchen von ihm haben die meisten Filmstars In stell kultiviert: Cary 
Grant, der heute 80 Tahre alt wird fotocambiapress 


seinen „historischen Beitrag“, und 
1970 empfing er mit etwa der gis- 
chen Begründung piripn Sonder-Os- 
car. Kassenwarte und Hüter der Mas- 
senkunst huldigten dem gleichen 

Mann und damit *>inpm an g e nehmen 
Typus, ohne den Amerikas Füm und 
damit die leidlich substantielle Un- 
terhaltung der ganzen Welt fortan 
nicht mehr hätte auskommen kön- 
nen. Der gut aussehende Mann mit 
dem gut aussehenden Gewissen, um 
ein Haar naiv, aber eben doch nicht 
naiv, dabei stets hinreißend ohne 
Schuld, ohne Furcht und ohne Tadel 
- das war der erwünschte Protagonist 


einer Film- und Unterhaltungsepo- 
che, der mehr oder minder normalen 
Wunschbilder. 

Die Stewarts, die Nivens, die Harri- 
So ng hahpn alle das Stückchen Caiy 
Grant in sich kultiviert und unter das 
dankbare Volk gebracht Die Erinne- 
rung an Grant selbst und an die ande- 
ren in ihren besten Zeiten ist ganz 
besonders getränkt mit Nostalgie. 
Gewiß, jedermann wußte und weiß, 
daß diese Charmeurs mit dem netten 
Bizeps unter dem gut geschnittenen 
Tfomric nicht ganz von dieser Welt 
waren, aber trotzdem, ihr Gehalt an 
Wirklichkeit schien doch ein klein 


wenig großer als später der bei den 
reizenden oder biestigen Menschen 
im Massenfutter der Femsehserien 
aus den USA -und Großbritannien, 
aus Wandsbek und Geiselgasteig. 
Amüsement ist nach wie vor gefragt, 

das schon, doch vorerst bleibt die 
Frage offen, wann das beste Amüse- 
ment in diesem Jahrhundert herge- 
stellt worden ist 

Grant und die Dietrich. Grant und 
Mae West, als die gute noch ordent- 
lich in ihr Seadristchen langte und 
rifimit die d reißig er Jahre erröten 
machte. Grant als Komiker in den 
vergessenen, doch recht ulkigen Fil- 
men des Howard Hawks. Grant so- 
dann bei Hitchcock - in „Verdacht“ 
etwa als Gatte von Joan Fontaine, 
und Joan denkt, Cary will sie umbrin- 
gen. Die Sache endet leider mit ei- 
nem Happy-End: Grant war nun 
schon fast ™Hii Jahre lang ein großer 
Star, und diese Lieblinge der Welt 
morden weder, noch kommen sie um. 
Hitchcock mochte das gar nicht, und 
wahrscheinlich hat die Existenz im 
Star-Kasten dem Schauspieler Grant 
wnig p seiner Weiter- 

entwicklung verbaut Wohl möglich, 
daß er mit einigem Mut zum Aus- 
bruch sein Talent auf einen Weg hätte 
locken können, wie ihn spater etwa 
Dirk Bogarde ging. Der hatte auch 
mit Charme mehr als ein Jahrzehnt 
lang sehr gewinnbringendes Unter- 
haltungsfutter gehäckselt, als er den 
Kram hin warf, ein bißchen was ris- 
kierte und so ausgezeichnet wurde, 
wie er jetzt ist 

Doch der Vergleich ist wohl unfair. 
Bogarde ließ nur die britische Unter- 
haltungsindustrie hinter rieh. Aus 
Hollywood bricht man so leicht nicht 
aus. Und Cary Grant hatte sich schon 
früh auf seinen Typus soweit einge- 
lassen, rfafl da lrein Ausbruch mehr 
möglich gewesen wäre. Zudem, er 
wurde stets gebraucht, wie er war - 
gerade, weil er so andere sich aus- 
nahm als seine Zeit u"d dabei doch 
den Eindruck machte, als könnte je- 
dermann ihm deich begegnen: so 
verbindlich und heiter, so hübsch an- 
zusehen, so zuverlässig, so jung und 
doch ausgereift. Er wird mit achtzig 
kaum anders sein - so hofft doch 
wohl jeder. CHRISTIAN FERBER 


„Das Federgewand“ und „Hexenskat“ - Saarbrücken bringt zwei Werkstatt-Opern zur Uraufführung 


Vor Macbeth kommt der Gewerkschaftsobmann 


G anz nahe bei Saarbrückens Amü- 
rierzentruxns hat rieh das Staats- 
theater eine alternative Spielstätte 
geschaffen: Die Alte Feuerwache 
Hier wird Seltenes und Vergessenes 
aufgespürt, läßt rieh gelegentlich ei- 
ne Abwechslung genießen. Gleich 
zwei Stücke standen jetzt zur Urauf- 
führung an: „Das Federgewand“ von 
Wolfgang-Andieas Schultz und, von 
Babette Koblenz, „Hexenskat 14 . Die 
beiden Komponisten - er Jahrgang 
1948, sie fast sechs Jahre jünger - 
sind Schüler Ligetis, doch langst aus 
dem Schatten ihres Herrn und Mei- 
stere herausgetreten. 

Im „Federkleid“ experimentiert 
Schultz mit phantasievollen Arabes- 
ken aus all und neu, schwört auf 
Leitennodelle, Ruhe- und Bewe- 
gungstöne und den exotischen Reiz 
fernöstlicher Idiome. Die ästhetisie- 
renden Klangspielereien bevorzugen 
den leicht femininen Tonfall, klingen 
süffig melodiös, mitunter auch ein 


wenig manieriert und versponnen. 
Doch leider Die Dramaturgie der Ge- 
schichte (von Valentin Wember nicht 
allzu bühnengerecht bearbeitet) ist zu 
schlicht, ist alles andere als eine Wer- 
bung für das japanische Nö-Theater. 
Und wenn Schultz der Vorstellungs- 
welt ostasiatischer Musik mit euro- 
päischen Instrumenten beikommen 
will, mit klagenden Flötentonen, gri- 
massierenden Schlagzeugeffekten 
und - als der unerbittliche Fischer 
der Himmelsfee (Carolyn Frimk) ihr 
Federgewand nur um den Preis eines 
Tanzps zurückg eben will - artigen 
Tanzweisen, dann treibt die poetisch- 
musikalische Phantasie des Kompo- 
nisten doch recht weltfremde Blüten. 

Mit dem „Hexenskat“ gehfs dann 
erst richtig los. Drei Schauspielerin- 
nen, die in einer Theatergarderobe 
ihren Auftritt als Hexen in Shakes- 
peares „Macbeth“ erwarten, spielen 
Skat Doch der omnipotente Gewerk- 


schaftler verschiebt den Auffüh- 
rungsbegmn wegen eines Streiks. 
Die drei Feministmnen produzieren 
sich als Lesben, Emanzen und Show- 
girls. Am Ende, wenn Macbeth er- 
scheint und die Vorstellung beginnt, 
wird das Magische vom Realen einge- 
holt und unmittelbar darauf durch 
den Mythos wieder ad absurdum ge- 
führt Diffuse Geräusche, das gläser- 
ne Raffinement des Orchesterklangs 
(nur 18 Musiker werden benötigt), der 
an Strawinsky weit mehr geschult ist 
als an Ligeti, unverhohlene Reminis- 
zenzen an Kurt WeEDs Song-Stü, der- 
be Griffe ins Jazz- und Swing-Reser- 
voir, samt einer fast martialischen 
Morbidezza addieren sich zu außerge- 
wöhnlich effektvoller Musik, die frei- 
lich mehr reizt als erregt 
Die Musik der Babette Koblenz ist 
magisch und mythisch grundiert, 
drängt aber aus der Vergangenheit in 
die Gegenwart, verrückt die Räume 
und landet schließlich beim aufge- 


kratzten Firlefanz einer kessen Show. 
Man gab sich redlich Mühe um die 
un gteichgn Zwillinge. Stephan 
Schmidt hatte „Das Federgewand“ 
ebenso sorgfältig wie engagie r t vor- 
bereitet und dirig iert, und auch Joel 
Ethan FYied, der den „ H e x e n skat“ 
nnirikalisch überwachte, demon- 
strierte unverdrossen, daß es auch 
beim Neuen vom Tage auf Professio- 
nalität, Perfektion und Begeisterung 
für die Sache ankommt 

Die beiden Regisseure, Saskia 
Kuhlmann und Veit W. Jerger, ver- 
schmähten das Lavieren zwischen 
Konvention und detillurionierender 
Aktualisierung, brachten ihr Stück 
auf den märchenhaften bzw. multi- 
medialen Punkt, wobei Jerger den 
Vorteil batte, in Elena Marinescu, 
Brigitte Mathieu und Klaus Lapins 
drei Skatschwestem lancieren zu 
können, die aufs Ganze gingen. 

HEINZ LUDWIG 


Das alte Spiel von Traum und Wirklichkeit: Alain Resnais* neuer Film „Das Leben ist ein Roman“ 

Das Glück: Vielleicht nächstes Jahr in Marienbad 


I m blauen Morgenlicht trifft sich 
mm» Gesellschaft im P ark. Abend- 
kleider, Smokings. Ein Graf hat saina 
Freunde eingeladen. Geladen zu ei- 
nem Traum. Das i inend 1ir*hp Glück. 
Die ewige Harmonie. Ein Reich der 
Phantasie; In einem surrealen 
Traumschloß. 

So beginnt Alain Resnais* („Hiro- 
shima mon amour“, „Letztes Jahr in 
Marienbad“) neuer Füm „Das Leben 
ist ein Roman“. Also die alten Res- 
. nais-Visionen? Ein neues Marien- 
bad? Die alten Spiele mit Traum und 
Wi rklichk eit? Mit den letzten Mög- 
lichkeiten der Schönheit? Mit dem 
Flair des Vergehens? Ja. Und npin 
Resnais ist inzwischen 61 geworden. 
Da sind die Spiele nicht mehr so 
ungebrochen zu spielen. Da hat man 
Enttäuschungen hinter rieh. Und 
die Zeiten haben rieh geändert 
Also bleibt Resnais nicht bei seiner 
Eingangs-Geschichte. Er vermischt 
Sie mit and pnen Ges chichten. 7. um 

Beispiel mit jener: Auf dem gleichen 
(unvoll e ndeten) Schloß trifft sich 
Jahrzehnte später eine Gesellschaft 
ans Pädagogen, Architekten, Pfar- 
rern zu einem Kolloquium über die 
Möglichkeiten einer modernen Erzie- 
hung zur Phantasie, zur Ausbildung 
der Vorstellungskraft. Die Grundidee 
ist eine ähnliche wie bei jener Trauzn- 
vorsteüung des Grafen: Erziehung 
zum Glück, zur aU gempfry m Hamm . 
nü» Nur die Methoden sind anders. 
Soziologen-Latein. Padagogen-Mo- 
deDft Wiggpnsphflft'Hchkpif; , 

Und eine dritte Geschichte: Kmdpr 
spielen im Schloßpark. Sk träumen 
vom Glück. Von Gerechtigkeit ln 
Märchen-Szenen wird ein böser Kö- 
nig von einem schönen, jungen Hel- 
den gestürzt Xzri Kindermärchen ge- 
lingt das. Aber wird der neue Herr- 


scher anders sein als der alte? Das 
Leben ist ein Tteman Das Manchen 
ist der Roman für die Kinder. Alain 
Resnais rechnet ab. Die alten Träume 
der Kunst der Ästhetik, scheitern. 
Beim Experiment des Grafen gibt es 
Tote. Und die anderen erwachen 
nicht mehr. Die Drogen haben sie 
betäubt Marienbad hat sich verwan- 
delt: Das Schloß eines gescheiterten 
Herrschers, der die Menschen zum 
Gluck zwingen wollte. 

Auch das Kolloquium entartet zur 
Farce. Die klugen Damen und Herren 


geraten aneinander. Jeder hat das be- 
ste Modell Und jeder hat doch nur 
seine eigenen kleinen, maroden Be- 
dürfnisse. Die Gruppe läuft auseinan- 
der. Wer kann , nimmt noch eben 
schnell einen Partner mit Ab» die 
Ideen? Ein TRnman Mehr nicht Und 
das Leben ist vielleicht doch kein 
Roman, in dem alles vom Willen des 
Autors bestimmt wird. 

Resnais hat das wieder in schöne 
Bilder gefaßt Ein Schloß, das nie 
fertig wird. Rauschszenen in Gold 
nndi Gümmer. Ein Kinderpark, in 
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Bn Tempel des Glücks 1 
„Dos Leoee ist ein Roman“ 


unvollendete« Schloß: Szeea aus Kesnais' Film 

foios otE war 


dem sich die Bäume öffnen und Höh- 
len freigeben, in denen sich ein gehei- 
mes, wenn auch nicht minder grausa- 
mes Leben abspielt Eine pädagogi- 
sche Modell-Landschaft, in der sich 
die Phantasie doch nur wieder in alte 
Klischees flüchtet . . . 

Aber Resnais ist ein sanfter Kriti- 
ker. Seine hochgezielte Ironie zer- 
stört nur selten das, was sie aufs Korn 
nimmt Liebesschwüre werden in 
schöne, wohlklingende Arien gebun- 
den. Man lacht und ist doch entzückt 
Eine Lehrerin verteidigt ihre pädago- 
gischen Absichten gegen ihre wüten- 
den Kollegen. Aber diese Verteidi- 
gungsrede singt sie. Das hört sich 

k omisrh an, nimmt iiwi Inhalt natür - 
lich auf die Schippe. Dennoch klingt 
das schön. Wieder lacht man und ist 
entzückt 

Resnais bleibt ein Künstler. Er hat 
Abstand. Er ist nicht glücklich über 
die Wett. Aber er sieht in allen Ver- 
suchen des - Menschen seinen Willen 
zur Form Das Glück ist rin Fonspro 
blem. Es ist häufig lächerlich. Aber 
solange man die Form nicht aufgibt, 
bewahrt man das ei gentlich Mensch- 
liche. Ein Architekt erzählt, wie Ita- 
lien die Welt erobert Ohne Waffen. 
Ganz unspektakulär. Mit Lasagne. 
Mit Michelangelo. Mit Barbera. Ko- 
misch. Gewiß, aber voller Vergnü- 
gen. 

Das Leben ist ein Roman. Das Le- 
ben ist kein Roman. Der Füm be- 
hauptet beides. Das Leben unterliegt 
der Autorenschaft. Jeder schreibt 
sein Buch. Aber jeder ist auch getrie- 
ben, gezwungen, bedrängt Das He- 
ben schreibt ihn. Resnais sagt: So 
ernst muß man das alles nicht neh- 
men. Es macht doch auch Spaß. 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLIS CH 
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Aufschlüsse zur 
Geschichte der Etrusker 

MvZ. Perugia 
Zwei außergewöhnliche Funde 
könnten neues Licht auf die Ge- 
schichte der Etrusker werfen. Am 
Stadtrand von Perugia (Umbrien) 
stieß ein Gärtner zufällig auf eine 
Vierkammer-Grabstätte, deren rei- 
cher Inhalt unangetastet war. Das ist 
eine Rarität, denn fast alle etruski- 
schen Necropolen sind seit der Rö- 
merzeit ausgeraubt worden. Die in- 
teressantesten Funde sind ein bron- 
zener „Kottabos“, der antiken Ge- 
sellschaftsspielen diente, und ein 
Umengrab aus dem 1. Jahrhundert 
vor Christus, das neben der etruski- 
schen Inschrift auch eine lateinische 
Version trägt In der Val Camonica 
nördlich von Brescia (Lombardei), 
die mit über 200 000 im 8. Jahrtau- 
send v. Chr. beginnenden Felszeich- 
nungen die reichste prähistorische 
Fundstätte in Europa ist entdeckte 
man kürzlich Inschriften mit nord- 
etruskischen Lettern. Außerdem 
fand man bei der Ortschaft Breno 
zwei Stierzeichnungen, deren Stil 
darauf hindeutet, daß das Tal schon 
Jahrtausende vor den „Camunem“ 
bewohnt war. 

Spur im Budapester 

Kunstdiebstahl 

dpa, Budapest 
Ein Gemälde des Budapester 
Kunstdiebstahls vom vergangenen 
November ist in der Nähe der ungari- 
schen Hauptstadt unversehrt gefun- 
den worden. Es handelt sich um das 
„Porträt eines jungen Mannes“ von 
Raffael Es sei in der Erde vergraben 
gewesen, aber nicht beschädigt wor- 
den. Die anderen sechs aus dem 
„Museum der schönen Künste“ in 
Budapest entwendeten Bilder von 
Renaissance-Malern sind nach Be- 
richten wahrscheinlich in Griechen- 
land. Die ungarischen Sicherheits- 
behörden bestätigten ebenfalls die 
Angaben der italienischen Polizei, 
daß mehrere Italienerin Zusammen- 
hang mit dem Diebstahl festgenom- 
men worden seien. 

Preisregen für 
Michael Jackson 

AFP, Los Angeles 
Der schwarze Rocksänger Michael 
Jackson ist bei der 11. Vergabe der 
amerikanischen Musikkpreise in der 
Nacht zum Dienstag mit acht Aus- 
zeichnungen bedacht worden. Unter 
anderem wurde der US-Star für sei- 
ne über 21 Milli onen mal verkaufte 
Langspielplatte „Thriller“, als bester 
mämüicher Sänger in der Pop- und 
Soulkategorie sowie für seine beiden 
Platten JBillie Jean“ und „Beat it“ 
mit Preisen bedacht 

Laub-Aphorismen 
in Gesamtausgabe 

vp. Hamburg 
„Denken verdirbt den Charakter“ 
- so soll eine Gesamtausgabe der 
Aphorismen heißen, die der Autor 
Gabriel Laub im Laufe der letzten 30 
Jahre ersonnen hat Es „möchten so 
an die 1200 Stück sein“, meint er auf 
Befragen. Der Aphoristiker und Sa- 
tiriker ist zuletzt mit einem satiri- 
schen Roman („Der Aufstand der 
Dicken“) hervorgetreten. Nach- 
denklichkeiten über-z. B. -Freiheit 
und Krieg, Kinder und Philosophen 
soll ein weiterer neuer Band enthal- 
ten, an dem Laub zur Zeit arbeitet 
Das Buch soll den Titel bekommen 
„Gespräche mit dem Vogel“. 

Marianne Scheck 70 

Daß die Zeit ein sonderbar Ding 
ist darüber hat Marianne Schech als 
Marschallin im „Rosenkavalier“ von 
Hoönannsthal und Strauss oft genug 
räsoniert auf der Bühne. Sie darf es 
heute, da sie ihren 70. Geburtstag 
feiert wieder tun: Wie hat sich doch 
die Operrüandschaft verändert in 
den vierzehn Jahren, seit sie in Mün- 
chen ihren Bühnenabschied gab. 
Marianne Schech, geboren in einem 
Dorf bei Bayrischzell, war über Düs- 
seldorf und Dresden 1945 an die 
Bayerische Staatsoper gekommen. 
Dort blieb sie. Dort führte sie mit 
jugendlich-dramatischem Sopran 
das Wagner- und Strauss-Ensemble 
an. Gewiß, auch sie unternahm Gast- 
spiele, in New York, London und 
Wien zumal. Sie trug sich ein in die 
bedeutenden Plattenaufinahmen des 
„Rosenkavalier“ und der „Elektra“ 
(als Chiysotbemis) unter Karl Böhm. 
Aber Treue, Beständigkeit und En- 
semblegeist waren die Operntugen- 
den, die damals zahlten. Die Schech 
war eine der letzten dieser großen 
Unentbehrlichen. Dafür dankt ihr 
das Publikum noch immer. ebi 

Paul Ben-Chaim t 

L Br. Tel Aviv 
Im Alter von 87 Jahren ist in Tel 
Aviv der israelische Komponist Paul 
Ben-Chaim (Frankenburger) gestor- 
ben. Ben-Chaim, gebürtiger Münch- 
ner, in den zwanziger Jahren enger 
Mitarbeiter von Bruno Walter, ver- 
ließ seinen Posten als Dirigent der 
Augsburger Oper im Jahr 1933 und 
wirkte von da an in seiner neuen 
Heimat Israel, wo seine Kompositio- 
nen vor allem zur Prägung eines 
typisch israelischen Musikstils bei- 
trugen. Neben dem Israel-Preis für 
Musik (1975) hat er auch zahlreiche 
internationale Auszeichnungen 
erhalten. 
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Der Kult der 402 Geister bringt Leben in die Karibik 


Von WERNER THOMAS 

F lackerndes Feuer, Trommelwir- 
bel, Singsang und ekstatische 
Tanze. Eine der weißbekleideten 
Frauen tötet ein Huhn mit einem 
blutigen Halsbiß. Andere zerkauen 
die Glut einer glimm enden Holzkeule 
und treten, barfüßig, die Flammen 
aus. Zwei Tänzerinnen sinken schrei- 
end aisannwpn und werden dann 
ohnmächtig davongetragen. „Dies 
war ping Beschwörung des Feuers“, 
erläutert Max Beauvoir nach der 
zweistündigen Zeremonie. 

Beauvoir ist der prominenteste und 
einflußreichste Voodoo-Priester Hai- 
tis. Hätte dieser afrikanische Kult ei- 
ne ähnlich hierarchische Struktur 
wie die katholische Kirche, dann wä- 
re er wohl Kardinal Der 47jährige 
Mann verdankt diesen Status seinem 
revolutionären Elan: Er wfll Voodoo 
von dem Ruch der Rückständigkeit 
befreien und die soziale Rolle der 
Religion erweitern. 

Die karibische Negerrepublik mag 
ein katholisches Land sein, seit 1860 
existiert ein Konkordat mit dem Vati- 
kan, aber Voodoo ließ rieh nie ver- 
drängen. Beauvoir bezeichnet Voo- 
doo als „Seele dieses Volkes“. Neben 
den 600 katholischen Geistlichen gibt 
es 60000 Voodoo-Priester. Diese 
„Houngans“ sind auch Medirinman- 
ner, Lebensberater, Bürgermeister 
und Notare. Keine andere Berufe- 
gruppe verfügt über einen vergleich- 
baren Einfluß. Viele Präsidenten 
praktizierten den Kult der 402 Gei- 
ster. Der frühere haitianische Bonn- 
Botschafter Edouard Fiancisque, 
heute in Wien, brachte es zum Prie- 
ster. Jeder Haiti-Besucher kann 


nachts Gesang und Trommelwirbel 
hören, Geräuschkulisse zu irgendei- 
ner Zeremonie in den Bergen. 

Hait i ist das einzige afrikanische 
Land auf dem amerikanischen Konti- 
nent. Max Beauvoir glaubt, daß die 
Tn.tyd noch afrikanischer ist als Afri- 
ka, „Wir waren nicht so lange den 
fremden Einflüssen ausgesetzt*, er- 
läutert er. Haiti erkämpfte bereits 
1801 seine Unabhängigkeit von den 
Franzosen. Dennoch stören Beauvoir 
die westlichen Elemente im Leben 
des Haitianers, für die er die kleine 
Oberschicht verantwortlich macht, 
„die sich von d em Lebensstil anderer . 
Nationen verführen ließ“. Beauvoir 
„Das JustLzsystem, unser Bildungs- 
wesen, unsere Verwaltung und unse- 
re Regierung orientieren sich an 
westlichen Modelfe»- Aber die reflek- 
tieren nicht die Realitäten dieses 
I Anries- Wir sollten unserer Her- 

kunft nicht schämen: Wir sind afrika- 
nischer Abstammung." 

Beauvoir kann nicht verstehen, daß 
Medizinstudenten mit der Nuklear- 
medizin und den letzten Errungen- 
schaften der Krebsforschung und 
Kardiologie konfrontiert werden, 
aber kaum etwas lernen über Infek- 
tionskrankheiten und Malaria, zwei 
der am meisten verbreiteten Leiden. 
Er kritisiert jene Entwicklungshilfe, 
die sich nicht auf die „elementaren 
Bedürfnisse des Volkes“ konzen- 
triert. „Die Leute brauchen Wasser 
und keine Schnellstraßen“, meint er. 
„Teure Elektrizität, für die sie nicht 
zahlen können, ist sinnlos. Anleitun- 
gen zur Verbesserung dar Landwirt- 
schaft sind da gege n sinnvoll.“ 

Die sechs Millionen Haitianer, das 
ärmste Volk des «raernganiBeheTi 


Herzschrittmacher aus 
Gefälligkeit eingesetzt? 

Gericht: Zweifiel an Verfaandlniigsnnfahigkett Herstatts 


KNUT TESKE, Köln 

Auch wenn der Kölner Ex-Bankier 
Iwan D. Hierstatt immer noch sein 
Krankenlager in der Klinik von Köln- 
Merheim hütet - lange dürfte er dort 
nicht mehr Zuflucht finden. Der sieb- 
zigjährige Patient, dem die Staatsan- 
waltschaft im zweiten Verfahren Un- 
treue im Zusammenhang mit der 
größten Bankpleite Deutschlands 
vorwirft, war und ist kein Fall für das 
Krankenhaus. Die Implantation eines 
Herzschrittmachers, der sich Herstatt 
vergangenen Freitag unterzog, war 
nicht notwendig. Dieses für den An- 
geklagten vernichtende Fazit zog ge- 
stern als Gerichtsgutachter der Bon- 
ner Kardiologe Professor Adalbert 
Schade. 

Dabei begann der zweite Gerichts- 
tag, wie der erste geendet hatte: mit 
einen scheinbaren Punktsieg der 
Verteidigung. Sie erwirkte ein Aussa- 
geverbot des Stationsarztes Peter 
Weller (35), der einiges zur Klärung 
beitragen sollte. Etwa ob Herstatt im 
Krankenhaus überhaupt den Anwei- 
sungen der Ärzte Folge geleistet ha- 
be. Das Gericht, von der Schweige- 
pflicht Wellers überrascht, schlug zu- 
rück und beschlagnahmte die Kran- 
kenhausunterlagen Herstatts, die der 
Arzt bei sich hatte. 

Die Papiere erwiesen sich für Scha- 
de, obwohl er die „Ordnung der Ak- 
te“ nicht ganz durchschaute, als wah- 
re Fundgrube; am Ende seiner Aus- 
wertung stand fest Die Implantation 
war nicht nötig. Herstatts Zustand 
erforderte einen solchen Eingriff 
nicht 

Geisterte noch am ersten Verhand- 
lungstag das Wort vom Gefälligkeit^ 
gutachten des Herstatt-Arztes Profes- 
sor Werner Kaufmann durch den 
Saal, so machte gestern das Wort von 
der „Gefälligkeits-Operation“ des 
Klinikchefs von Köln-Merheim die 
Runde - eines Mannes, der bei seiner 


Vernehmung geschäftlicher Kontak- 
te zu Herstatt überführt worden war. 

Und wie schon beim ersten Schlag 
gegen die Verteidigung, reagierte das 
Gericht auch diesmal (nach den Er- 
kenntnissen seines Gutachters) 
prompt und besuchte Herstatt zum 
zweiten Mal innerhalb einer Woche 
am Krankenbett Dieser Schritt dient 
dazu, Herstatt mit der Anklage ver- 
traut zu machen, um danach in seiner 
Abwesenheit weiter verhandeln zu 
können. Das Gericht steht unter Zeit- 
druck. Mitte des Jahres droht diesem 
Verfehlen die Verjährung. 

Vorbei war es jedenfalls mit den 
gegenseitigen Elogen, die sich die 
Mediziner Schade und Kaufmann bei 
ihrer letzten Begegnung noch ge- 
macht hatten. Schade, der den Na- 
men Kaufmann bei der Auswertung 
des Heratattschen Krankenberichts 
mit k einer Silbe erwähnte, kratzte 
erheblich am Renommee seines Köl- 
ner Kollegen, wie dieser es vor einer 
Woche mit ihm getan hatte. 

Damals hatte Kaufmann ohne auch 
nur pinmal auf das Schäde-G utach- 
ten einzugeben, dessen Resultate ne- 
giert, was dieser zähneknirschend 
zur Kenntnis nahm. Schade h atte 
Herstatt in seinem Gutachten für ver- 
handlungsfähig erklärt, Kaufmann 
für diesen Faß einen Herzinfarkt oder 
Schlaganfell vorausgesagt 

Die Rache des siebzigjährigen Bon- 
ner Kardiologen war formvollendet: 
„Ich habe keine Schlußfol g erung zu 
ziehen“, entgegenete er auf die Zu- 
sammenfassung, die Richter Weiß 
nach Schädes Vortrag unter nahm. 
Weiß sarkastisch: „Da wir keine Ver- 
anlassung haben, an der .Gewissen- 
haftigkeit von Professor Kaufmann 
zu zweifeln, können wir nach dessen 
eigenen Daten aus dem Krankenbe- 
richt davon ausgehen, daß auch er 
Herstatts Situation in Wahrheit nicht 
für bedrohlich hielt“ 


WEITER: Schneeschauer 


Wetterlage: Ein sich abschwächen- 
des Tief über Südschweden lenkt Mer- 
resluft polaren Ursprungs nach 
Deutschland. 
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Vorhersage für Mittwoch: 

Bundesgebiet und Raum Berlin: Bei 
wechselnder Bewölkung einzelne 
Schneeschauer, Tagestemperaturen 
um 3 Grad, in Lagen oberhalb von 400 
m Dauerfrost, nachts zwischen minus 1 
und minus 4 Grad, über schneebedeck- 
ten Flächen bis min t« 8 Grad. Anfangs 
noch frischer und böiger Westwind, 
alimShUnh abschwächend. 

Weitere Anssichten: 

In der Mitte und im Süden aufkom- 
mender Schneefall, der in den Niede- 
rungen zum Teil in Regen übergebt, 
dort müder, sonst wenig Tempera tur- 
änderung. 

Temperaturen am Dienstag, 13 Uhr: 
Berlin 8" Kairo 17° 

Hnnn 7« Kopenh. 4° 

Dresden 8" Las Palmas 18“ 

Essen 5° London 5* 

Frankfurt 6” Madrid 3* 

Hamburg 5° Mailand 3* 

List/Sylt 3° Mallorca IS” 

München 7“ Mbglmn . -4° 

Stuttgart 7° Nizza 14° 

Algier 13“ Oslo 

Amsterdam 5“ Bazis £ 

Athen 11* Prag 6* 

Barcelona IV Rom Er 

Brüssel 8° Stockholm 0“ 

Budapest 0* Tel Aviv l£ 

Bukarest 4* Tunis IS* 

Helsinki 0° Wien 2* 

Istanbul 5* ' Zürich 7* 

Sonnenaufgang* am Donnerstag: 8.17 
Uhr, Untergang: 16.48 Uhr, BEoadanf- 
tur. 17.50 Uhr. Unterfinne: 9.21 Uhr. 


Kontinents (durchschnittliches Jah- 
reseinkommen: 260 Dollar), hahtm 
nur 613 Ärzte. Mar Beauvoir will 
deshalb die medizinische Arbeit der 
Voodoo-Priester durch Weiterbil- 
dungskurse verbessern. Die JHoun- 
gans“ soflen in Zukunft auch aktiver 
auf dem Bildungssektor werden. 
„Wir müssen den Analphabetismus 
besiegen.“ Bei den Priester-Treffen 


werden diese und andere Probleme 
regelmäßig erörtert 

Max Beauvoir, ein großer, gutaus- 
sehender Mann im dunkel- 

braunen Tropenanzug, versteht sich 

nicht als religiöser Kreuzritter wie die 

Ayatollahs. Er hat 18 Jahre in westli- 
chen Ländern gelebt, er studierte 
Biochemie an der Comell Univeräty 


(USA) und der Pariser Sorbonne. Er 
schätzt westliche Kultur und spricht 
gepflegtes Englisch. Er glaubt je- 
doch, daß sich ein Entwicklungsland 
wie Haiti abschottezx sollte gegen „ir- 
relevante fremde Einflüsse“. Beau- 
voir, der in den Fußstapfen des Groß- 
vaters wandelt, der ebenfalls Voodoo- 
Priester war, betont, er sei idedlo- 
gisch „vollkommen neutral“. Weder 





Vielmehr ola «ho Toec U ten- Attrakllou Ist dw Voodoo-Kult amt Haiti. IwiiMm 
L aad den 600 katholischen Priestern mehr als 60 000 Voodoo-Priester gegenüber. 
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Plötzlich hagelt es Greuelmärchen 
aus dem Krankenhaus Barmbek 

Nach ersten Schadensersatzforderungeii von Patienten sprechen auch Ärzte von Mißständen 


GISELA SCHÜTTE^Hambuig 

In Hamburg sind jetzt Arzte, eine 
Klinik und die Aufsicht führende Ge- 
sundheitsbehörde ins Gerede gekom- 
men. Es geht um angebliche Behänd- 
lungsfehler, die der ehemalige Chef 
der Orthopädie im Allgemeinen 
Krankenhaus Barmbek verschuldet 
haben soll; insgesamt wurden bisher 
in 27 Fällen Schadensersatzansprü- 
che angemeldet 

Die Vorkommnisse sind auf dem 
besten Wege, zu einem neuen Skan- 
dal zu werden, ob die Vorwürfe nun 
stimmen oder nicht Denn die Ge- 
sundheitsbehörde muß sich mit so 
vielen Ungereimtheiten auseinander- 
setzen, daß sie die Klärung aller Fra- 
gen nun einer unabhängigen Sach- 
verständigenkommission übertragen 
hat 

Sie wird eine schwierige Aufgabe 
bewältigen müssen. Denn der be- 
schuldigte Arzt, Professor Rupprecht 
B„ dreifach promoviert und zwischen 
1963 und 1981 in dem staa t lic h en 
K rankenha us tätig, war ein äußerst 
angesehener Spezialist. Er hat nicht 
nur routiniert operiert, sondern sich 
auch aussichtsloser Fälle angenom- 
men. 


LEUTE HEUTE 


Erwischt 

Wegen Besitzes von Marihuana 
mußten jetzt Ex-Beatle Paul MeCart- 
ney und seine Frau Lixtda, die mit 
ihren Kindern James und Stella auf 
Barbados Urlaub machen, eine Geld- 
strafe von je 280 Mark zahlen. Auf 
einen Tip hjn hatte die Polizei die 
Urlaub svüla der Familie durchsucht 
und dabei im Gepäck McCartneys 
Tphrj G ramm Mariiihana g efilmten. 

Film-Musik 

Rock-Star David Bo wie (37), Haupt- 
schurke im nächsten Bond -Thriller, 
geht auch unter die Filmkomponisten. 
Er soll die Begleitmusik zu einem 


Allein zwischen 1977 und 1981 
stand er nach der behördlichen Stati- 
stik 1275mal seihst am OP-Hsch. 
„Wenn man so viel operiert wie ich, 
und wenn man sich so kritischer Fäl- 
le annimm t, muß man auch damit 
rechnen, daß in dem einen oder ande- 
ren Fall die Tratymg nicht optimal 
verläuft", versicherte der O rthop äde 
und Chirurg gegenüber der WELT. 

Bei der Hamburger Gesundheits- 
behörde melden sich täglich neue 
Patienten. Die einen Versuchern, auf 
den Zug der Schadensersatzforde- 
rung aufzuspringen, andere berich- 
ten von der Behandlung und ver- 
suchen, dem Arzt den Rücken zu 
stärken. 

Unerklärlich ist, sagte Behörden- 
Sprecher Lothar Jene, wie viele Ärzte 
jetzt von angeblichen Mißständen in 
der Klinik und während der Behand- 
lung Professor B.'s gewußt haben 
wollen und doch dazu jahrelang ge- 
schwiegen haben. 

Die Arzte in der Klinik, von der im 
nachhinein Übles von den hygieni- 
schen Bedingungen, über Kakerla- 
ken im Operationssaal, offene Türen 
und nicht abgeputzte Schul» kolpor- 
tiert wird, haben unter den ungeklär- 
ten Gerüchten zu leiden. 


Schwielig wird die Klärung der 
Vorfelle auch, weil viele Operationen, 
die erst jetzt zu Ansprüchen führten, 
bis zu zwanzig Jahre zurückliegen. 
Und die jüngsten Forderungen and 
erat wenige Tage ah. Auch bei der 
WELT meldeten sich unterdessen Par 
tienten oder denn Angehörige, die 
nachträglich über Behandlung und 
Unterbringung in der Klinik klagen - 
etwa Christa-Maria EL, deren heute 
15jährige Tochter Kerstin von einer I 
Hüftoperation ein Beinleiden behal- I 
ten haben und im Krankenhaus auch 
überaus lieblos behandelt worden 
sein soll: „Wenn du weinst, holen 
dich deine Ettern nicht wieder ab", 
hätten etwa die Schwestern sie einge- 
schüchtert. 

In der Gesundheitsbehörde ist das I 
zuständige Referat für Regreßan- 
spräche übelastet Sprecher Jene 
bezeichnet ^ solche Haufüng von 
Vorwürfen als „ungewöhnlich“. Zwi- 
schen 1969 und 1983 hatte es insge- 
samt 12 Verfahren um angebliche 
Fehler des Professors gegeben. Sie- 
ben wurden negativ beschießen. 
Fünfmal kam es zum Ver gleich. Jetzt 
stehen 15 Streitfälle auf der Liste. 


Moskaus liebe Müh 9 
mit „vach“ und „fazer 





Zeichentrickfilm über ein Ehepaar in 
einer von Atombomben verwüsteten 
Weh schreiben. Der Füm ist die Lehir 
wand version desComic-Strip-Buches 
„When the Wind blows“ von dem 
Engländer Raymond Briggs. 

Zutage . 

Königin Elizabeth ILeihält aus der 
Staatskasse eine „Gehalteerhohung* 1 

von ruod vier Prozent Insgesamt wird 
die Regentin dami t über 3^5 Millionen 
Pfund (rund 15 Millionen Mark) verfii- 
gen können. Auch weiteren neun Mit- 
gliedern d«königtichen Familie wer- 

den die Einkommen um insgesamt 5,2 
Millionen Mark aufgebessext 


DW. Moskau 

Hohe Sowjetfimktionäre, immer 
bemüht um die fteinhalfamg der so- 
zialistischen Kultur und Lebenswei- 
se, versuchen immer wieder init Ver- 
boten und Reglementierungen, die 
„schädlichen westlichen Einflüsse“ 
abzublocken. Wie schwierig, ja nahe- 
zu unmöglich das ist, zeigte vor kur- 
zem ein Artikel in der Tageszeitung 
„Komsomolskaja Prawda“, der ver- 
suchte, mit den Anglizismen in der 
russischen Sprache abzurechnen. 
Vergebene Liebesmüh: Solche 

Pflichtübungen können den Jargon 
der Jugendlichen in New York, Paris, 
London und München auch aus Mos- 
kau nicht heraushalten. 

„Ich bin ein Khailaifist", hatte ein 
junger “Mann der Prawda-Redakteu- 
rin geschrieben und gleich auch noch 
mit seinen Jeans, seiner japanischen 
Stereoanlage und seiner Platten- 
sammlung geprahlt Doch sosehr 
sich Yetena L. Losoto auch ereiferte - 
deutlich wurde nur, daß die Welle 
kaum aufzuhalten ist „Khailaifist" 
war dabei nur die ins Ky rillisch e 
übertragene Version des englischen 
„Bögh-life-ist“. Nahezu geläufig sind 
den Sowjetmenschen dagegen schon 
Worte wie „dzhinsi“ für Jeans, 
„dzhaz“ für Jazz, „roh“ für Rock, 
„diski“ für Disko, „kasety" für Kas- 
setten und auch „stritiz" für Striptea- 
se. Aber auch „ahuz“ für Shoes 
(Schuhe), „vach“ für Watch (Uhr) und 
„fezer“ für Father (Vater) sind 
gebräuchlich. 

Damit nicht genug. Nahezu un- 
glaublich fond Yefena Losoto, daß 
einige der Briefe, die an sie gerichtet 
waren, sogar mit lateinischen Buch- 
staben gezeichnet wurden. Dabei 
scheint russische Ettern, zumindest 
die „offiziellen", weniger die Tatsa- 
che zu stören, daß sich die Jugend 
mit g»w>m oigAnArt Slang VOn ihnen 


absetzt, als vielmehr, daB dieser 
Slang ausgerechnet aus jenem immer 
wieder als verabscheuungs würdig 
bezeichneten Westen importiert wird. 
„Mit diesen Worten löst ihr die Ver- 
bindungen zu einer Gesellschaft, die 
euch alles nur Erdenkliche ermög- 
lichte", schreibt Yefena Losoto be- 
schwörend, „das ist Sdbstenthaup- 
tung, Selbstzerstorung.“ 

„Einfach weglassen" kann die Au- 
torin jedoch guten Gewissens nicht 
raten. Denn genau wie in jeder ande- 
ren Sprache sind natürlich auch ame- 
rikanische und englische Begriffe 
schon seit langer Zeit ins Russische 
eingegangen, so daß sie heute kaum 
als Fremdworte empfunden werden. 
So ist etwa im Zeitalter der „tekhno- 
logiya“ auch im Russischen mir sel- 
ten von „vychislitelnaya mashina“, 
sondern meistens vom „kompyuter“ 
die Rede. 

Noch offensichtlicher ist es in der 
Sportberichterstattung der Zeitun- 
gen. Mit einer Girmdkenntnis der ky- 
rillischen Schrift, so behauptete vor 
kurzem die „International HpraH Tri- 
büne“, lasse sich mit Leichtigkeit der 
Sportteil der meisten Zeitungen le- 
sen und verstehen. Da wird etwa be- 
richtet von dem „finalny match" in 
einem „basketbolny Tornir“ und von 
dem Abschneiden der „sportsinen“ 
oder „sportsmenka“. 

Aber auch wenn die Sportjournali- 
sten hin und wieder zur Ordnung 
gerufen werden - sie sind längst 
nicht die einzigen Schuldigen. So 
schrieb etwa in der vergangenen Wo- 
che sogar die „Iswestija" vom „kol- 
lektiv“ einer „ tsemectj “-Fabrik, die: 
zu einer größeren „effektivnost“ in 
der Produktion kommen mü^, Fm 
Bericht über die amgrilfanj^ he (7ha- 
se Manhattan Bank war mit der Über- 
schrift „Gangstery pod Maskni FDan- 
tropov“ — Gangster unter der Ma«»wp 
von Philanthropen, 


der Kapitalismus noch der Kommu- 
nismus könne Haiti weiterhelfe n. 

Der Voodoo-Kult ist in Haiti oft 
verfolgt worden, besonders unter der 
Herrschaft hellhäutiger Präsidenten. 

Wahrend der Regierungszeit des Mu- 
latten Elie Lescot (1941-1946) wurden 
die Jäoungans“ sogar festgenom- 
men. Im haitianischen Strafgesetz- 
buch gilt Voodoo weiterhin als 
„Aberglaube“, die Kult- Anhän g e r 
können immer noch vor Gericht ge- 
stellt werden. „Nach wie vor schwebt 
über uns ein Damoklesschwert", 
erinnert Beauvoir, der über sein Ver- 
hältnis zur des Präsiden- 

ten Jean-Claude Duvalier wenig sa- 
gen. möchte: „Ich enthalte mich lie- 
ber eines Kommentars.“ 

Duvalier wiA von Voodoo nfcfet viel 
wissen, im Gegensatz zu seinem Va- 
ter Francois („Papa Doc“). Er heirate- 
te eine hellhäutige Frau, die sich 
nach der fetzten westlichen Mode 
kleidet und immer über »nwi über mit 
GeschmeMe behängt ist Als der Voo- 
doo-Priester Anfang letzten Jahres 
den Besuch des Papstes kritisierte, 
(„er wurde vom Volk nicht eingela- 
den“), bekam er eine polizeiliche Ver- 
warnung. Seither verhalt er sich vor- 
sichtig. ■ 

Max Beauvoir, der im Annen viertd 
CamsEbur einen Tempel besitzt, in 
dem er auch für Touristen Zeremo- 
nien veranstaltet, »™' Geld zu sam- 
meln, gibt sich mit dem Erfolg seiner 
Missionsarbeit und der seiner Kolle- 
gen zufrieden. Haiti verzeichnet ei- 
nen Voodoo-Boom, der mm auch an- 
dere karibische Tmapfa rmt rirvm gro- 
ßen schwaraen BevöDcerungsantefl 
erfaßt Der Priester prophezeit: „Voo- 
doo gehört <tie Zukunft." (SAD) 


Die technische 
Seite im 
Raupen-Prozeß 

DETLEV AHLERS, Lübeck 

In der Verhandlung gegen Leopold 
Strobel, der mit einer Planierraupe ins 
LAhflgkgr Gericfatshaus führ, Irawpn 
gestern vormittag die technischen 
Sachverständigen zu Wort. Versuchte 
Stxöbel - dies ist ein Anklagepunkt 
neben (fern. Vorwurf des versuchten 
Mordes im Foyer eine Explosion 
f yTfrgmifuhre n? Tmmaf hin hatte er 
auf »dner Raupe eine volle 32-KÜO- 
Propangasflasche. Wäre sie explo- 
diert, wenn es ihm gelungen wäre, die 
mitgeführten 33 Liter Benzin aaszu- 
schütten und anzustecken? Die Sach- 
verständigen meinten: wahrschein- 
lich nicht 

Denn die Flasche hatte einSicher- 
heitsventü,sodaßdasGasbeiÜberiütr 
zuzig — und damit Ausdehnung— stoß- 
weise ausgeströmt wäre. Außerdem 
blieb unklar, ob eine breitflächig 
nende Benztalache die Flasche bis auf 
Explosionstemperatur hätte bringen 
können, wenn, was möglich ist das 
Ventil^ versagt weil es iridrt auf plötzli- 
che Erhitzung durch Feuer eingerich- 
tet ist Die Flasche war durch das 



NMvDoaQffkkottoob 
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wfrkung von unten geschützt Er wolle 
nicht sarkastisch klingen, sagte ein 
Sachverständiger, aber die wirkliche 
Antwort, was hätte passieren können, 
könne eist eine genaue Rekonstruk- 
tion der Tat erbringen. So blieb auch 
offen, ob die Reifen der Raupe - 
Strobel hatte sie statt der defekten 
Kattun montiert - gebrannt hatten. 
Wahrscheinlich ja - das hätte zu Ver- 
giftungen im Gerichtsgebäude führen 
können. Strobel wurde jedoch, wie 
berichtet überwältigt bevor ein Feu- 
er entstehen konnte. 

Die Veriesong früherer Urteile, von 
denen sich Stxöbel ungerecht behamr 
delt fuhfte, und seine Drohbriefe an 
die Justiz ergaben dw Eindruck, daß 
von einer Serie von Fehlentscheidun- 
gen nicht dfe Rede sein kann. So wollte - 
Strobel WOhl nicht »hm, daß einiga 
apinprRntbMrt iin gsMtg anfn Varhflnd-' 
lnngffn umftelpn Er « Iwy rl g m<»h in 

seinen Verfolgungswahn und warf die 
Justiz, gfagn Omnibusfahrer als Un- 
feUgegner, den Minister, der nicht 
antwortete, und schließlich diePolizei 
in einen Topf - der Staat war sein 
übermächtiger Gegner. So scheint 
Strobel eher em Don Quichotte zu sein 
als ein Minharf Knhlhaas 

Gestern nachmittag untersuchte 
das Gericht die Raupe, um festzustel- 
len, welche Bewegungsfreiheit StrÖ- 

bdatrf dem Fahrersitz hatte: Konnte 
er von dort, wie die Anklage behaup- 
tet, mit einem Hammer nach Polizi- 
sten schwingen? Am Freitag kommen 
die psychologischen Sacfaverstimdi- ' 
gen und wahrächeijflkih der Staatsan- 
.walt mit seinem Plädoyer, zu Wort. . 


In Holland 
wächst die Angst 
vor Krabben 

BODO RADKE, Den Haag 
In den Niederlanden ist die Angst 
vor tragischen Folgen des Verz^s 

S« b&nten. au L Sudo g!^ 1 


cue 6anj ata * , — . , 

dreizehn gestiegen ist und sich mehr 
Eikrankte in arrtheter 
Behandlungbefinden. Derim Ministe- 
rium für Volksgesundheit von Den 
Haag gebildete Krisenstab erhalt un- 
zähhge Anrufe von Menschen, die 
vrissen wollen, ob sie die Krabben in 
ihrem Kühlschrank nun besser weg- 
werfen sollten. Sie bekommen den 
Rat, zu Fischhändlern zu gehen. Der 
Fachmann könne «kennen, ob die 
betreffenden Krabben zu der mög- 
licherweise von tropischen Bakterien 
verseuchten Sorte gehören. 

Die einfache Zeitungslektüre ge- # 
n rig t inzwischen in Holland, sich vom 

Laien-Liebhaber schmackhafter 
Krabbengerichte zum Studenten der 
Kiabben-Wissenschaft fortzubilden. 

So lernt man, daß die Gattung der 
kleinen Krebstierchen in Hunderte 
von Sorten und Untersorten zerfeilt. 

Nach Darstellung der Experten geht 
von der Gruppe der Kalt wasser- (Pan- 
dalidae) und der Sandkrabben (Cran- 
gonidae), wie sie vor den Nordseekü- 
sten gefangen werden, keinerlei Ge- 
fahr aus. Dies wird jedoch dadurch in 
Frage gestellt, daß -so wollen Insider 
des Krabbenhandels wissen - sie häu- 
fig mit Schale tiefgefroren in Niedrig- 
lohn-Lander zum Pellen geschickt 
werden. Die Gefahr einer Bakterien- 
Vergiftung sei aber am größten, wenn 
es beim Pellen in Heimarbeit nicht 
ganz hygienisch zu gehe. (SAD) 

Schießerei: 4 Tote 

dpa. Madrid 

Drei spanische Landgendarmen - J 
u pd ein arbeitsloser Metallarbeiter 
sind gestern in der Nähe von Valencia 
bei einer Schießereizwischen der Poli- 
zei und mutmaßlichen Räubern ums 
Leben gekommen. Zunächst hatten 
die spanischen Behören ein Attentat 
von Terroristen vermutet 

Japan in Weiß 

AP, Tokio 

Über den Norden Japans sind ge- 
stern weitere Schneestürme hinweg- 
gezogen, die den Flug-, Schienen- und 
Straßenverkehr praktisch zum Erlie- 
gen brachten. Nach Mitteilung des 
Zentralen Wetteramtes fielen in den 
betroffenen Gebieten Hokkaidos in- 
nerhalb von 24 Stunden im Durch- 
schnitt 30 bis 50 Zentimeter Schnee. 

Regen-Risiko 

dpa, Aachen 

Bei Regen verdoppelt sich das Un- 
fellrisiko für Autofahrer. Noch gefähr- 
licher sind Regenfehrten bei Nacht, 
wobei das Unfeürisiko nochmals ver- 4} 
doppelt wird. Dies geht aus ein« 
Verkehrsuntersuchung der Köln« 
ifaplan-Geseflschaft für angewandte 
Sozialforschung im Auftrag einer gro- 
ßen Reifenfinna hervor. 

Halle abgerissen 

AFP, Seveso 

Die Faimkhaüe des Chemiewerkes 
femesa im italienisch en Seveso, in der 
es am 10. Juli 1976 zu d« folgenschwe- 
ren Dioxin-Panne gekommen war, ist 
abg e risse n . Die Bruchstücke wurden 
in einer japanischen Spezialmaschine 
zerkleinert. Der Schutt soll in ein« 
speziell gesicherten Grube vergraben 
werden. 

Festnahme 

AFP, Ri« de Janeiro 
Unter dem Verdacht, derMörder des 
deutsches ARD-Jou ma fisten Earl 
Brugg« zu sein, ist ein 32jähriger 
Einwohner eines Armenviertels von 
Rio de Janeiro festgenommen wor- 
den. Laut Polizei wurde der im 
Strandviertel Ipanema von einw Poli- 
zeistreife aufgegriffen. 

Baby starb Drogentod $ 

dpa, London : 

ean 30jahriger Drogenhändler aus 
Bir mingham ist von einem Gericht 
weg«i Totschlags an einem IßMönate > 

alten Baby zu sieben Jahren Gefeng- > 

nis verurteilt worden. DerDeaterhatte ■ 

bei einer Vernehmung durch die Poli- 
zei ge s t an den, das schreiende Kind 
sein« Freundin mit Heroin unbeab- 
sichtigt getötet zu haben. !i 

Ana*)» l 


Das beste ist: 
eine gute 
{Versicherung. 
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ZUGUTERLETZT 
~ : 

Hinweisschild an einem Regal der jOL 
Bücherei im F ranzi c rw- feinster '1%».^, 
HiTTffek t ÜB der irngHsnU^rj fl ralkrhatt 

Dorset ^ßlbeln nur nach der Rcg> 
striernummer efoordnen »nd nicht L '* 
nach Autor Gott oefer ähnlichem.: 
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